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Breslau 


x 


4 Sgr. 


® DE 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 14 Sgr. 


Nr. 403. Morgen: Ausgabe. 


Biertefjähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
orto 2 Thlr. 11. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Abonnement für September. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 1 Thaler, auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1. Thaler 11%, Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 11 ¼ Sgr. direct und franco an uns 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 

Breslau, den 26. Auguſt 1862. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 28. Aug. Die „Preſſe“ verſichert, die drei“ 
Calabrien haben ſich für Garibaldi ausgeſprochen. 

Die „France“ jagt: Die engliſche Flotte hat Ordre er: 
halten, ſofort nach Neapel zu gehen. Die Capitäne der bei⸗ 
den im Hafen befindlichen Fregatten erklärten zu ihrer Necht- 
fertigung, die Schiffsmannſchaft verweigerte, Garibaldis Schiff 
zu nehmen. 

Die „Patrie“ ſchreibt: Die franzöſiſche Regierung ſchickte 
zufriedenſtellende Erklärungen nach Turin über die Flotten⸗ 
ſendung und andere die öffentliche Meinung lebhaft beſchäfti⸗ 
gende Umſtände. 

Wien, 29. Aug. Die heutigen Morgenblätter enthalten 
Telegramme Omer Paſcha's an den türkiſchen Botſchafter zu 
Wien aus Scutari vom 22. Auguſt. Sonntag griffen die 
türkiſchen Truppen die Stellung der Montenegriner auf den 
die Rieka beherrſchenden Bergen an. Dieſelben aus vierfachen 
Verſchanzungen vertreibend, griffen am Montag die Türken 
die auf dem linken Riekaufer konzentrirte ganze Macht der 
Montenegriner an, fiegten nach hartnäckigem Kampfe, ſchließ⸗ 
lich Niefa einnehmend, rückten fie ſofort auf der Straße nach 
Cettinje vor und beſetzten am Diustag die cettinjer Anhöhe. 

Kouſtantinopel, 26. Aug. Die geſtrige (ſechſte) Conferenz in der fer: 
biſchen Sache führte zu keinem Endergebniß. Eine neue Conſerenz wurde 
angeſetzt. (NB. Alſo wurden die Conferenzen nicht abgebrochen). 


*) Calabrien zerfällt adminiſtrativ in 3 Previnzen: Calabria citra, Cala- 
bria ultra I. und Calabria ultra II. D. Red. 


Neueſte 
Anleihe 107%, chleſiſche Litt. A. 162. 
Oberſchl Lit. B. 140. Freiburger 129. ahn 54%. Salle 
Brieger 81%. Tarnowitzer 48%. Wien 2 Monate 76% Oeſterr. Credit: 
Aktien 77%. 6 2 Oeſterr. Lotteries Anleihe 
68%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 127. Oeſterreich. Banknoten 77%. 
Darmſtädter 86%. Commandit⸗Antheile 96. Köln Minden 179%, Fried⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗ Nordbahn 64%. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. ainz⸗ 
Ludwigshafen 126%. Lombarden 152%. Neue Ruſſen 91%. Hamburg 2 
Monat 151. London 3 Monat 6, 224. Paris 2 Monat 80%, — 


Feſt.— N 

Wien, 29. Aug., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 203, 80. 
National⸗Anleihe 81, 90. London 130, —. 

Berlin, 29 Aug. Roggen: unverändert. Aug. 49 /, Aug.⸗Sept. 49 ½, 
Septbr.⸗Okibr. 49%, Okt.⸗Nov. 48%. — Spirikus: ſtill. Auguſt 18, 
Aug.⸗Septbr. 18, Sept.⸗Oktbr. 18, Oktbr⸗Novbr. 17%. — Rübbl: ge 
ſchaſtslos. Auguſt 14 ½, Okt.⸗Nov. 14, 


A Die Conſequenzen 

des preußiſch franzöſiſchen Handelsvertrages. 

Kennen wir auch noch nicht den vollſtändigen Inhalt der Mitthei⸗ 
lungen, welche der Handels⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes über 
die an Baiern, Würtemberg und Hannover abgeſandten Depeſchen ge: 
macht worden find, fo ſteht doch fo viel feſt, daß das Minifterium an 
dem Handelsvertrage mit Frankreich unverbrüchlich feſthalten wird. 
Wie die Commiſſion, fo begrüßen auch wir dieſes Reſultat mit freu: 
diger Zuſtimmung. Es iſt möglich, daß der Zollverein auseinander⸗ 
fällt, obwohl wir noch immer glauben, daß die diſſentirenden Staaten 
ſich noch in der zwölften Stunde beſinnen werden: aber ſelbſt wenn 
dieſelben ihren Sonderbundsgelüſten die materielle Wohlfahrt ihrer 
Völker zum Opfer bringen ſollten — für Preußen und für das mit 
Preußen zuſammengehende Deutſchland iſt der Gewinn ſicher bei Weitem 
größer, als der Verluſt. Unleugbar bildet dieſer Handelsvertrag den 
Wendepunkt für unſere geſammte volkswirthſchaftliche Entwickelung. 

Denn die Conſequenzen müſſen bald nachfolgen. Wir können mit 
England und Frankreich, mit dieſen beiden Großmächten der Induſtrie, 
nicht concurriren, wenn nicht die völlige Regenerirung unſerer inneren 
Verhältniſſe unverzüglich und auf das Entſchiedenſte ſich an den Ab⸗ 
ſchluß des Handelsvertrages anſchließt. Wir machen unſere Leſer in 


dieſer Beziehung auf eine kleine Broſchüre aufmerkſam, welche unter 


obiger Ueberſchrift in dieſen Tagen erſchienen iſt.) 

Als das erſte Poſtulat für die ſteigende Entfaltung der Production 
unſeres Volkes verlangt der Verf. völlige Freiheit der Gewerbe. 
„Es iſt — ſagt derſelbe — eine Vermeſſenheit, die in tauſend 
verſchiedenen Geſtalten und Uebergängen wirkenden Kräfte eines gro⸗ 
ßen Volkes in das Prokruſtesbett irgend einer auch noch ſo paragra⸗ 
phenreichen Verordnung zu ſpannen; es iſt ein ſchweres geſchichtliches 
Verbrechen, dergleichen mit Bewußtſein, in reactionärer, ftän- 
diſch⸗egoiſtiſcher Bosheit aufzurichten, zu befeſtigen oder auch nur zu 
erhalten. Berechtigt find allein ſolche Mopificationen dieſer Freiheit, 
die zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit, ſoweit ſie 
ſich der Controle des Einzelnen entzieht, dienen. Es giebt aber kaum 
ein Gebiet innerhalb der bürgerlichen Ordnung, wo eine Grenze zu⸗ 
verläſſiger gefunden werden könnte, als die bier zu ziehende. Die 
frühere Geſetzgebung hat dieſe Grenze inſofern weit überſchritten, als 
ſie glaubte, nicht blos die allgemeinen Intereſſen, ſondern die ganz 
ſpeciellen und individuellen ſedes einzelnen „Unterthanen“ in väter⸗ 
liche Obhut nehmen zu müſſen. Eine Geſetzgebung, die vorſchreibt, 
wie lange Jemand als Lehrling und als Geſelle ſeines Gewerbes thä⸗ 


tig geweſen ſein muß, welche amtlichen Prüfungen er zu beſtehen 
hat, um als ſelbſtſtändiger, vollberechtigter Meiſter ſich etabliren zu 


* 


*) Gonfequenzen des preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages für unfer 
inneres Staatsleben. Berlin (Verlag von 5 Rahn). 5 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitu 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Mo 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 30. Ar 


utag 4 


können, übernimmt gewiſſermaßen die Verantwortlichkeit und Garantie, 
daß dem Publikum ein brauchbares Gewerbserzeugniß geliefert, den 
Gewerbetreibenden aber — mittelſt Hemmung ſchnellerer Concurrenz 
jüngerer Kräfte — eine auskömmliche Exiſtenz zu Theil werde, eine 
Garantie, deren Realifirung gegenüber die Kräfte des Staats im entſchei⸗ 
denden Falle als bankerott ſich zeigen, eine Garantie, welche die Conſu⸗ 
menten in der ſo wünſchenswerthen Sorgfalt der Auswahl, die Produ⸗ 
centen aber in dem Streben nach möglichſt ausgezeichneten 
Leiſtungen erſchlaffen läßt. Aus der Vermeſſenheit, jenes Unmoͤgliche 
zu leiſten, aus der vorgeblichen Abſicht, die Ehre des Handwerkerſtan⸗ 
des zu heben, hat die Verordnung vom 9. Februar 1849 — wir 
polemiſtren hier gegen eine Thatſache der Geſchichte! — die Gewerbe⸗ 
freiheit in Preußen durch Wiederaufbringung der alten Zunftwirth⸗ 
ſchaft zu Grabe getragen. 

Es iſt vielſeitig bezeugt, daß die Stärke des deutſchen, und nament⸗ 
lich des preußiſchen Gewerbfleißes nicht in der Maſſenproduction, ſon⸗ 
dern in vorzüglicher, erſt nach und nach von der Maſchine zu erobern⸗ 
der Detailarbeit, die zu ihrer Darſtellung individuelle Geſchicklich⸗ 
keit und Intelligenz vorausſetzt, beruht. Für eine Hegung und Stei⸗ 
gerung dieſer glänzenden Chance vaterländiſcher Induſtrie find ſchon die 
ſcharfen, von Gewerberäthen ſtreng überwachten Abgrenzungen der 
einzelnen Gebiete des Gewerbebetriebes ein unerhörtes Hemmniß; aber 
der Abſchnitt III. dieſer zum Geſetz gewordenen Manteuffel'ſchen Octroyirung 
hat der organiſchen Freiheit des Handwerks auch in ihrem Keime 
eine gefährliche Wunde geſchlagen. 

Daran ſchließt ſich nun ſelbſtredend die Forderung der Freizügig⸗ 
keit. „Es iſt — heißt es in dem Werkchen — ein ſchweres Urtheil, 
das wir über unſer Staatsweſen ſprechen müſſen: Wir haben 
keine Freizügigkeit! Wir find mit unſerem Gewerbebetriebe an 
die Scholle gefeſſelt, wenn wir uns nicht mit ſo und ſo viel Thalern 
aus dieſem Banne erlöſen können. Die Feſſelung iſt allerdings nicht 
mehr die des Leibeigenen oder Hörigen früherer Zeit; aber iſt 
die aus dem Mangel einer beſtimmten Geldſumme hervorgehende re: 
lative Unfähigkeit des Genuſſes jener Freiheit weſentlich verſchieden 
von der abſoluten? Auch hier begegnen wir einem Denkmale der 
neuen Aera in dem Geſetze vom 14. Mai 1860, betreffend das ſtäd⸗ 
tiſche Einzugs-, Bürgerrechts⸗ und Einkaufsgeld. Es wäre vielleicht 
beſſer geweſen, die harten Beſtimmungen der drei verſchiedenen Städte⸗ 
Ordnungen unſeres Vaterlandes dem wachſenden Aergerniſſe behufs 
künftiger vollen Beſeitigung, oder das Odium ihres Fortbeſtehens un⸗ 
ſerm legislativen „Hemmſchuhe“ in ungetheiltem Maße zu überlaſſen, 
als das preußiſche Volk mit einem ſo kleinlichen Palliative zu reizen. 
Der Paragraph 2 enthält neben einem Einkaufsgelde für die Theil⸗ 
nahme an den Gemeinde⸗Nutzungen, welche doch endlich aus dem Ges 
meinderecht befeitigt, und als ein beſonderes rein cioiliſtiſches Inſtitut 
behandelt werden müßten, die Nomenclatur des „Einzugsgeldes“ für 
den Erwerb der abftracten Gemeinde = Angehörigkeit und des „Bür⸗ 
gerrechtsgeldes“ für den Erwerb des Bürgerechts. Der ira 
graph 3 unterwirft durch die Forderung des den Wech⸗ 
ſel des Wohnſitzes noch einer Steuer zwiſchen 3 und 20 Thalern, 
die gerade hoch genug iſt, um die eines neuen. Wohnſitzes behufs 
beſſeren Fortkommens wirklich bedürftigen Perſonen hieran zu verhin⸗ 
dern. Es iſt unglaublich, wie ungünſtig die Aufbringung eines fo 
großen Opfers auf die zahlreiche Klaſſe der ärmeren Umziehenden 
wirkt. Es iſt für den kleinen Mann, den einzelnen Handwerker, un⸗ 
ſäglich ſchwer, nur ein ganz kleines Kapital allmählich zu erſchwingen; 
und wie werthvoll iſt ihm dieſer erſte Rückhalt für Tage der Noth! 
Der Werth des Geldes aber wird ihm zur Chimäre, muß er es opfern 
für einen ihm unverſtändlichen Zweck, oder dech in einer nur durch 
Zufälligkeiten bedingten, ungerechten Weiſe. Die wahre Erkennt⸗ 
niß und Achtung des Werthes des Geldes iſt ein Haupt⸗ 
beförderungsmittel bürgerlicher, menſchlicher Tugend.“ 

Der Verfaſſer geht dann über auf die Freiheit der geiſtigen 
Gewerbe, insbeſondere verlangt er eine freie würdige Ad vokatur, 
eine andere Ordnung des Credits, mit der Aufhebung der Wuchergeſetze 
auch die Aufhebung der Perſonalſchuldhaft, endlich ein neues 
Banken-, Aſſekuranz⸗ und Hypothekenweſen. 

„Freilich haben wir — heißt es am Schluß — die Conſequenzen 
dieſes internationalen Werkes noch lange nicht erſchoͤpft. Aber es blei⸗ 
ben nur diejenigen Seiten der Betrachtung übrig, deren Verdeutlichung 
die Tagespreſſe ſich in hingebender Weiſe gewidmet hat. Sie führt 
einen unausgeſetzten Kampf, um für die Förderung der geiſtigen 
Arbeit — und wie unentbehrlich iſt dieſe für die materielle — in einer 
wahren Freiheit der Preſſe und einer erleichterten Verbreitung 
ihrer Erzeugniſſe die noch mangelnden kräftigen Hebel zu gewinnen.“ 

„Das erſte Gewerbe unter allen iſt: Gedachtes reden, Meinungen 
mittheilen. Die Ausſchließung des wichtigſten Inhalts menſchlicher 
Thätigkeit aus der Rede heißt den Menſchen und Bürger tödten. Und 
wenn ganze Nationen Jahre und Jahrhunderte lang nichts von 
Bürger⸗ und Menſchenthum in ſich ausbilden, ſondern nur das nackte 
Leben und ſeine Sorgen, die ernährende Arbeit, überhaupt nur mate⸗ 
rielle Intereſſen: ſo werden ſie nach und nach allerdings gleich gezähm⸗ 
ten Hausthieren.“ 


Preußen. 

Pl. Berlin, 28. Auguſt. [Zur Situation. — Die Mili⸗ 
tärfrage. — Die an die Handelscommiſſion gemachten 
Mittheilungen.] Der König verlängert feinen Aufenthalt im See: 
bade Doberan und wird alſo während des Beginnes der Debatten 
über den Militär⸗Etat nicht in Berlin ſein. Schwerlich erfolgt die 
Rückkehr hierher vor dem 13. September, und ſpäteſtens am 11. k. M. 
ſoll die Debatte ihren Anfang nehmen. Inzwiſchen „wachſen die 


Räume und füllt ſich das Haus“, es wachſen die Räume des auswär⸗ Er 


tigen Amtes an Mittheilungen in den brennenden Fragen der deutſchen 
Politik, es füllt ſich das Haus der Abgeordneten, ſelbſt die ſäumigen 
Schwerin, Patow und ihre Fractionsgenoſſen kehren wieder, und ſchließ⸗ 
lich wird kein Einziger fehlen, es ſei denn, daß Krankheit ihn zurück⸗ 
hält. Man rüſtet ih zum ernſten Streit, wie er noch nie feit dem 
Beſtehen des „Abgeordnetenhauſes“ ausgefochten. Der Ausgang iſt 
leicht abzuſehen, wenn der Leſer geneigteſt ſich meiner letzten Mitthei⸗ 
lungen an dieſer Stelle erinnern will, die ich heute aufrecht erhalten 
kann und um ſo mehr aufrecht erhalten muß, als jene optimiſtiſchen 
Gerüchte ſeit vorgeſtern und noch dazu in ſonſt gut unterrichteten Zei⸗ 
tungen aufgetaucht ſind. Der ſcheinbare Erretter aus der jetzigen, für 
die Regierung mindeſtens unbequemen Situation iſt — das Herren⸗ 


haus, und die erſten Folgen dieſes Dienſtes machen bereits geltend, 
bevor er überhaupt geleiſtet worden. Schon brüſten ſich die wenigen 
Herrenhäusler, die hier entweder wohnen oder ſich zum Zeitvertreib hier 
aufhalten mit der berühmten Redensart: das Herrenhaus iſt das Boll⸗ 
werk des Conſervatismus für die Krone; ſchon hoͤrt man ausrufen, 
jetzt lohnt es ſich für den König, daß er das Herrenhaus erhalten, und 
ganz leiſe murmelt man, es ſei doch Schade, daß die Regierung die 
Grundſteuer⸗Regulirung ſchon intus habe, ſonſt könnte man jetzt gleich 
einen Gegendienſt verlangen. Ich berichte hier nackte Thatſachen, 
das Urtheil überlaſſe ich dem Leſer; wer ein wirklich patriotiſches Herz 
im Leibe hat, wem Sonderintereſſen und Lieblingsneigungen weniger 
werth find, als das Wohl des Volkes und des geſammten Vaterlandes, 
der wird und muß der Regierung einen anderen und beſſeren Bundes⸗ 
genoſſen wünſchen, als — dies Herrenhaus in feiner jetzigen Geflalt 
und Majorität. Wer iſt dieſer Inſtitution, wer dieſer Männer Freund 
im ganzen Lande? Schon das Fortbeſtehen dieſes „Factors“ der Geſetz⸗ 
gebung iſt gegen den Wunſch des Landes, und nun ſoll das Herren⸗ 
haus die Entſcheidung bringen in dem traurigen „Conflict“, wer 
möchte nun noch unſere Zuſtände beneidenswerth ſinden? Indeſſen 
ſcheint die Regierung ſelbſt zu fühlen, daß ſie mit dieſer Unterſtützung 
nicht auskommt, fie macht ernſthaft ausſehende Schritte, um das Ver⸗ 
trauen des Landes zu verdienen, und die Volksvertretung kommt ihr 
darin gern und freudig entgegen. Unſtreitig erhalten Sie von anderer 
Seite Mittheilung über die heutige Commiſſtonsberathung der vereinigten 
Finanz: und Handels⸗Commiſſion über die Zolloereins⸗Anträge. (Siehe 
unſere berliner Correſp. im geſtr. Mittagbl. D. Red.) Die Mitglieder 
find zur Geheimhaltung der vertraulichen Mittheilung der Regierung 
verpflichtet worden; man wird ſich alſo an die Reſultate der Berathung 
halten müſſen: an die Zurückziehung der Reſolution Michaelis und 
Lette⸗Sybel zu Gunſten einer neuen Reſolution der Commiſſton, 
welche ein pures Vertrauensvotum ausſprechen ſoll. Geſtatten Sie 
mir hierzu einige thatſächliche Erläuterungen. Ich glaube bereits an- 
gedeutet zu haben, daß zwiſchen dem Kabinet und den diſſentirenden 
Zollvereins⸗Regierungen, außer in dem offiziellen Notenwechſel, lebhaft 
correſpondirt wird. Die preußiſche Regierung ſetzl Alles daran, ihren 
bisherigen Bundesgenoſſen darzulegen, wie ſehr es ihr um die Erhal⸗ 
tung des Zollvereins zu thun iſt; allein andererſeits iſt auch die ent⸗ 
ſchiedene Erklärung abgegeben, daß Preußen den mit Frankreich abge⸗ 
ſchloſſenen Handelsvertrag, nachdem der Landtag ſeine Zuſtimmung ge⸗ 
geben, durchzuführen entſchloſſen ſei und im äußerſten Falle die Zoll⸗ 
vereins⸗Verträge kündigen müſſe. Man hat dieſe Bemerkungen auf 
gegneriſcher Seite nicht für ſo ernſthaft genommen, bis dann die offi⸗ 
zielle Erklärung abgegeben worden, von welcher der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar jetzt den Commiſſionen Mittheilung gemacht hat. Man darf 
daher in dieſer Angelegenheit einen intereſſanten (vom Abg. Michaelis, 
dem Referenten über den Handelsvertrag) abzuſtattenden Bericht und 
eine noch intereſſantere Debatte erwarten, welche zu dem erhebenden 
Eindruck einer vollen Uebereinſtimmung zwiſchen Volkshaus und Re⸗ 
gierung führen wird. Könnte doch auch ein gleiches Reſultat in der 
brennendſten Frage erzielt werden! So ſtellt es ſich denn heraus, daß 
die äußere Politik der Regierung die günſtigſten Chancen bereitet; es 
kommt nur darauf an, ſie wahrzunehmen. Moͤglicherweiſe wird dies 
noch in weiterem Umfange geſchehen, es iſt keinenfalls ohne Bedeutung, 
daß gerade der Miniſter des Auswärtigen in des Königs nächſter Nahe 
verweilt. Ich habe bereits mitgetheilt, daß dieſer dem Könige noch 
wichtige Beſchlüſſe des Miniſterraths zur Beſtätigung zu unterbreiten 
hat. Schließlich noch eine Berichtigung: Die Angabe, daß Herrn von 
Sydow bald ein definitiver Verwalter des Unterftaatd-Secretariatd im 
auswärtigen Amte folgen wird, iſt unrichtig. Herr v. Sydow wird 
die Stellung dauernd behalten. Hierüber gelegentlich Näheres und 
Mehreres. 

Berlin, 27. Aug. [Preßprozeß.] Die Nr. 13 der hier von Wales⸗ 
rode herausgegebenen Zeitſchrift: „Der Foriſchritt“, entbielt einen Artikel, 
der die in der kurheſſiſchen Angelegenheit von Preußen befolgte Politik in 
einer Weiſe beſpricht, welche die Staatsanwaltſchaft für Verhöhnung und 
Schmähung von Anordnungen der Obrigkeit erachtet hat. Gegen den Re⸗ 
dacteur des Blattes, Walesrode, iſt deshalb auf Grund des Art. 101 des 
Preßgeſetzes die Anklage erhoben und dieſe beute vor der Ferien⸗Deputation 
des Criminalgerichts verhandelt worden. Den Vorſitz führte der Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath n die Staatsanwaltſchaft vertrat der Staatsanwalt 
v. Mörs. Der Angeklagte war in Perſon und ohne Vertheidiger erſchienen. 
Er bekannte ſich als Verfaſſer des incriminirten Artikels. Es werde ihm 
nicht leicht fallen, ſich zu vertheidigen, führte er aus, weil er gar nicht wiſſe, 
wogegen er ſich eigentlich vertheidigen ſolle; die Anklage gegen ihn ſei rein 
aus der Luft gegriffen, es bleibe ihm alſo auch nichts weiter übrig, als ſich 
mit Lufthieben zu vertheidigen. Ihm ſcheine es, als wolle die Staats⸗An⸗ 
waltſchaft die ſchon auf das Neußerſte beſchränkte Preßfreiheit auf ein Mis 
nimum reduciren und dies Minimum durch einen richterlichen Ausſpruch 
feſtſtellen laſſen. Ec müſſe zu feiner Vertheidigung auf die Stimmung hin⸗ 
weiſen, in der er ſich und mit ihm ganz Deutſchland in Beziehung auf die 
kurheſſiſchen Zuſtände befunden; er müſſe der Aufnahme des preußiſchen 
Geſandten, des Generals v. Williſen, in Kaſſel gedenken u. ſ. w. Vor 
Allem müſſe er aber an den Eindruck mahnen, welchen die Entlaſſung des 
Miniſteriums Abé⸗Goddäus in ganz Deutſchland gemacht habe; dieſer Ein⸗ 
druck könne nur dem verglichen werden, wenn z. B. auf den Druck libe⸗ 
raler Forderungen hin, das gegenwärtige Miniſterium in Preußen entlaſſen 
und dafür die Ernennung eines Ministeriums Wagener erfolgen würde. 
— Der Angeklagte geht ſodann die einzelnen Stellen des incriminirten Ar⸗ 


tikels durch, von denen er behauptet, daß fie nur den Humor einer ſcharfen 


Kritik angewendet. Die äußere Politik des Miniſteriums, von der allein die 
Rede geweſen, könne man nicht als eine Anordnung der Obrigkeit betrach⸗ 
ten, ſonſt muͤſſe man auch den Tag von Olmütz als ſolche anſehen, was 
doch Niemand behaupten würde. Jeder A Preußens wäre 
dann nicht ſicher, unter den Art. 101 des Preßgeſetzes geſtellt und auf die 
Anklagebank gebracht zu werden u. |. w. Der Staatsanwalt äußerte, 
der fragliche Artikel enthalte keineswegs ſo harmloſe Herzensergießungen 
über bie preußiſche Politik in der kurheſſiſchen Frage, wie der Angeklagte 
ſie darzuſtellen verſuche; der Verfaſſer habe feine Angriffe nicht gegen die 
Erfolge der preußiſchen Politik gerichtet, ſondern gegen die Urſache derſelben. 
habe behauptet, dieſe Politik ſei von den Kurheſſen fo gefoppt worden, 
daß ſogar die Telegraphendrähte darüber gelacht hätten. Wenn er behaupte, 
daß der Sieg Preußens in dieſer Sache nichts weiter ſei als das caudiniſche 
och, ſo ſei dies eine Schmähung ohne Gleichen. Schließlich beantragte der 

taatsanwalt bei den mehrfachen en des Angeklagten eine 
vierwöchentliche Gefängnißhaft. Der Gerichtshof ſprach nach kurzer Bera⸗ 
thung das An über den Angellagten aus. Die Maßnahmen 
der Reglerung in Bezug auf ihre auswärtige Politik müßten allerdings als 
Anordnungen der Obrigkeit betrachtet werden; es frage ſich nur, ob dieſe 
Maßnahmen hier in einer Weiſe beſprochen ſeien, daß ſie dem Haſſe und 
der Verachtung preisgegeben würden. Dieſer Anſicht der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft könne der Gerichtshof nicht beitreten; nur in zwei Fällen fei dies 
eiten d geweſen, da, wo in dem Artikel geſagt worden, der Kurfürſt von 
eſſen habe Preußen gehöhnt, und da, wo behauptet ſei, daß die würzbur⸗ 
er Coalition aus ihrem Hohn gegen Preußen keinen Hehl mache. In beiden 
ällen ſei aber nur von einer Verhoͤhnung der Erfolge von Anordnungen 


die Rede geweſen, keinesweges aber von einer Verſpottung der Anordnun⸗ 

gen ſelbſt. N. Pr. 3.) 
Königsberg, 28. Auguſt. 

niſters.] Die neulich wegen des „Amtsgeheimniß und Mannesmuth“ 


überſchriebenen Leitartikels erfolgte Beſchlagnahme der Nr. 188 der 
„K. H. 3.“ iſt auch vom Stadtgericht beſtätigt worden und zwar 


wegen einer darin enthalten fein ſollenden Beleidigung des Juſtiz⸗ 
miniſters. a 

Aachen, 26. Aug. [Conflict wegen der Stadtverord⸗ 
neten⸗Wahlen.] Bekanntlich find im Dezember v. J. die in hieſi⸗ 
ger Stadt ſtattgehabten Wahlen zur Ergänzung der Stadtveroröneten- 


Verſammlung für ungiltig erklärt worden, weil nach den Ausſagen der 


als Zeugen vernommenen Herren Buchdruckerei⸗Beſitzer Müller, Kom⸗ 
merzienrath Paſtor und Kommerzienrath Scheibler innerhalb der. gefeß: 
lichen Friſt nicht diejenige Liſte, auf deren Grund die Wahlen abgehal⸗ 
ten, ſondern andere Liſten zur Einſicht vorgelegt worden. Gegen dieſe 
Entſcheidung wurde von dem Herrn Buͤrgermeiſter Contzen Recurs 
eingelegt, gleichzeitig aber gegen den Herrn Buchdrucker Müller die 
gerichtliche Klage wegen Verleumdung erhoben. Nachdem das gericht⸗ 
liche Verfahren durch Urtheil des königlichen Landgerichts vom 5. Juli 
d. J., welches den Herrn Müller von der Klage freiſpricht, beendigt 
worden, iſt nunmehr auch über den Recurs entſchieden worden, daß 
die gegen den Beſchluß der Regierung angebrachte Beſchwerde des 
Herrn Bügermeiſters Contzen und der Stadtverordneten als ungerecht⸗ 
fertigt zurückzuweiſen ſei. (Aach. 3.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 27. Aug. [Deutſcher Juriſtentag.] Die drei Abtheilungen 
erledigten in den heutigen Sitzungen ihre für den dritten Juriſtentag feſtge⸗ 
ſetzten Tagesordnungen. In der erſten und zweiten vereinigten Abtheilung 

elangte zur Verhandlung der Antrag des Profeſſors Unger aus Wien, der 

uriftentag folle feine Ueberzeugung ausſprechen, die Paternitäts⸗Klage ſei 
im Prinzipe zwar zuläßig, nur ſolle dieſelbe in die engſten Grenzen gewie⸗ 
ſen werden. Dieſe Frage, die eigentlich nur zum geringen Theil in das Ge⸗ 
biet der Jurisprudenz gehört, wurde auch von den meiſten Rednern, die an 
der Debatte theilnahmen, mehr vom ſittlichen und ſocialen Standpunkte ge⸗ 
würdigt. Die Oeſterreicher betheiligten ſich vorzüglich an der Diskuſſion über 
dieſen Gegenſtand, was übrigens bei der maßloſen Ausdehnung, welche 
unſere einheimiſche Geſetzgebung dieſer Klage giebt, ſehr erklärlich iſt. 

Bei der Abſtimmung wird Folgendes zum Beſchluſſe erhoben: Die Pa⸗ 
ternitäts⸗Klage ſoll mit der Exceptio plurium eoncumbentium zuläßig ſein. 
daf einzelnen Beſchraänkungen werden der Particular⸗Geſetzgebung über: 
aſſen. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung war der Antrag, daß zur Ver⸗ 
vollſtändigung des deutſchen Handelsgeſetzbuches ein das geſammte Verſiche⸗ 


rungsweſen umfaſſendes Geſetz mit Zugrundelegung des preußiſchen Entwur⸗ 


fes baldigſt zu Stande komme. Dieſer Antrag wurde, nachdem bloß Pro⸗ 
feſſor Stubenrauch gegen die Zugrundelegung des preußiſchen Entwurfes ge: 
ſprochen hatte, im Sinne des Redners ohne weitere Debatte angenommen. 
Das Hauptintereſſe des heutigen Tages dürfte die Sitzung der dritten 
Abtheilung für ih in Anſpruch nehmen. Dieſelbe wurde um 8½ Uhr von 
dem Präſidenten Dr. Schwarze eröffnet. Auf der Tagesordnung ſtand in 
erſter Reihe der Antrag des Rechtsanwaltes Dr. Schaffrath, betreffend die 
Freiſprechung wegen Mangels an Beweiſen. Es war vorauszuſehen, daß 
dieſe ſchon allſeitig ventilirte Frage von der Verſammlung ohne lange De⸗ 
batte entſchieden werden würde. Nach dem Vortrage des Berichterſtatters, 
des Ober⸗Landesgerichts⸗Raths Keller, ergriff Dr. Holtzendorff aus Berlin 
das Wort, und ſtellte den Antrag, ſofort zur Abſtimmung zu ſchreiten, da 
die Freiſprechung von der Inſtanz die Ehre der Discuſſion nicht verdiene. 
Die Verſammlung ſprach ſich, mit Ausnahme einer einzigen Stimme, für die 
Aufhebung der Freiſprechung ab instantia aus. g 
Hierauf kamen die Kräwell'ſchen Anträge, betreffend die einzelnen Prin⸗ 
zipien für ein allgemeines deutſches Strafgeſetzbuch, zur Verhandlung. Be: 
richterſtatter Dr. Wahlberg aus Wien rieth der Verſammlung, den erſten 
Satz der Anträge: Wenn auch keine Einigung dahin zu erzielen ſein ſollte, 
daß die Todesſtrafe in ganz Deutſchland abgeſchafft wird, ſo bindert dies 
doch das Zustandekommen eines für ganz Deutſchland geltenden Strafgeſetzes 
nicht, abzulehnen; denn es ſei in einem Zeitpunkte, in welchem die deutſche 
Nation nach einheitlicher Geſtaltung ihres Strafrechts ringe, nicht angezeigt, 
die Möglichkeit einer dualiſtiſchen Geſtaltung zu betonen, und eine ſolche 
müßte platzgreifen, wenn nicht über die Zuläßigkeit der Todesſtrafe eine 
Einigung ſtattfinden würde. Die Debatte über dieſen Antrag mußte natür⸗ 
1 lich auch die prinzipielle Frage über die Zuläßigkeit der Todesſtrafe über⸗ 
F haupt berühren. b 
| Die Verſammlung ſchien aber nicht geneigt, darauf einzugehen, obwohl 
einige Redner mit kräftigen Worten betonten, daß der Juriſtentag dieſe De 
gen nicht umgehen dürfe, ſondern ſich klar und beſtimmt darüber äußern 
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müſſe. Nach einer längeren Debatte wurde folgender Antrag von Holtzen⸗ 
dorff zum Beſchluſſe erhoben: 

„Die in den deutſchen Strafgeſetzbüchern gegenwärtig beſtehende Verſchie⸗ 
denheit hinſichtlich der Zuläßigkeit der Todesſtrafe iſt kein Hinderniß gegen 
das ſofortige Zuſtandekommen der vom Juriſtentage als dringendes Bedürf⸗ 
niß erklärten einheitlichen Strafgeſetzgebung.“ 

Die übrigen Kräwell'ſchen Anträge wurden der ſtändigen Deputation zur 
Vorberathung übergeben. 

Nach einer kurzen Pauſe kam der Antrag des Hofgerichtsrathes Stöſſer, 
betreffend die Abſchaffung der entehrenden Strafen, zur Verhandlung. 
Sectionschef Hye hatte wegen Heiſerkeit Wächter's das Referat übernommen. 
Er ſtellte eine Reihe von Anträgen, welche ſämmtlich beinahe einſtimmig 
angenommen wurden. Wir können dieſe Anträge ihrer Ausdehnung halber 
nicht vollſtändig mittheilen, und bemerken nur, daß der Referent ſich nicht 
nur für die Abſchaffung aller entehrenden Strafen, wie Schauſtellung, Brand⸗ 


markung und Prügelſtrafe, aussprach, ſondern auch die Frage über die mit 


25 Ei verbundene entehrende Straffolge im vorgeſchrittenſten 
inne löſte. 

In der vierten Abtheilung wurden die meiſten Anträge zurückgezogen 
oder zur Vorberathung an die ſtändige Deputation verwieſen. Zur Beſchluß⸗ 
faſſung kam es bloß über folgende zwei Anträge: 

1. Ueber die Geſetzgebungsfrage: Soll, was den Beweis in bürgerlichen 
Streitſachen betrifft, das Urtheil nach freier richterlicher Ueberzeugung, ohne 
feitbindende Beweisregeln erfolgen? entſchied ſich die Verſammlung bejahend. 

2. Die Frage: Sell der erſte Richter an ein von ihm erlaſſenes Beweis⸗ 
Interlocut gebunden ſein? wurde verneint, und beſchloſſen, daß die Beweis⸗ 
auflage durch ein mit Gründen verſehenes Decret zu erfolgen habe. 

Alle Abtheilungen wählten heute die Vertrauensmänner, welche die ſtän⸗ 
dige Deputation zu wählen haben. Die erſte (und zweite) Abtheilung wählte: 
Stubenrauch (Wien), Euler (Düſſeldorf), Drechsler (Mecklenburg), Meyer 
(Berlin), Stöger (Wien), Täuferer (München), Kunze (Leipzig), Köpen (Mar: 
burg), Weil (Wien), Kraut (Göttingen). Die dritte Abtheilung wählte: 
Abegg (Breslau), Brauer (Bruchſal), Glaſer (Wien), Geßler (Tübingen), 
Hye (Wien), Holtzendorff (Berlin), Herbig (Annaberg in Sachſen), Keller und 
Mühlfeld (Wien) und Sabarth (Ratibor). Die vierte Abtheilung: Berger 
und Weixelbaum (Wien), Sternfels (Stuttgart), Endemann (Jena), Volkmar 
(Berlin), Makower (Berlin), Schaffrath (Dresden), Planck Göttingen) und 
Bernays (Mainz). 

[Kommers des N Von dem herrlichſten Wetter be⸗ 
günſtigt, fand heute der dem Juriſtentage * Ehren veranſtaltete Kommers 
in Drehers Lokalitäten auf der Landſtraße ſtatt. An zweitauſend Gäſte ver: 
einigten ſich hier in der ungezwungenſten Stimmung zu einem der heiterſten 
Feſte, das wir noch je geſehen haben, und es bedurfte kaum der trefflich 
ausgeführten Chöre des Sängerbundes und der Mitwirkung einer ausge⸗ 
zeichneten Regimentsmuſik, um die heitere Stimmung zur lauteſten Fröhlich⸗ 
keit zu ſteigern. — Konnte der heutige Feſtabend mit jenem vom Sonntag 
an Pracht und Großartigkeit nicht wetteifern, ſo blieb er an tiefinnigem 
gemüthlichen Genuß hinter dem Empfangsfeſt nicht zurück, und wird bei 
den lieben Gäſten wie bei den liebenswürdigen Wirthen einen bleibenden 
Eindruck hinterlaſſen. 


Wien, 28. Auguſt. [Die Jeſuitengymnaſien.] Be: 
kanntlich hat Herr v. Schmerling vor zwei Monaten auf eine Inter⸗ 
pellation von Brinz hin erklärt, daß den Jeſuiten die Staatsgymnaſien, 
welche fie bisher leiteten, entzogen werden würden. Ueber die Moda: 
litäten und den Rechtͤvorwand, unter welchem dieſes geſchehen ſolle, 
ward im Reichsrathe nichts geſagt; hingegen bemerkte der Staatsmi⸗ 
niſter privatim dalmatiniſchen und vorarlbergiſchen Deputirten gegenüber, 
welchen wegen der Gymnaſien in Feldkirch und Spalatro die Entfer⸗ 
nung der Jünger Loyola's beſonders am Herzen lag, daß er die von 
ihm beabſichtigte Methode der Jeſuitenverdrängung trotz des noch be: 
ſtehenden Concordates für vollkommen probat halte. Er wolle, ohne 
durch einen unmittelbaren Erlaß die Entfernung der Jeſuiten vom 
Gymnaſtallehramte zu dekretiren, denſelben doch ihr Verbleiben unmög: 
lich machen, indem er fie zur fofortigen Ablegung der Gymnaſtal⸗Lehr⸗ 
amtöprüfungen und zur bedingungsloſen Annahme des Staatsunter⸗ 
richtsplanes nöthige. Daß bei den Prüfungen die Jeſuiten⸗Lehramts⸗ 
Candidaten nicht beſtehen würden, daß ihnen vielmehr hierbei ein 
glänzendes Durchfallen geſichert ſei, darüber könne man ſich völlig be⸗ 
ruhigen; weder die Kenntniſſe der Jeſuiten, noch die Stimmung und 
die erhaltenen Weiſungen der Prüfungs⸗-Commiſſare würden eine er: 
folgreiche Abwickelung der Prüfung ermöglichen. Eben fo wenig konne 
und wolle der Jeſuitenorden den Staatsunterrichtsplan in Bauſch und 
Bogen annehmen, ſondern halte vielmehr an ſeiner altererbten Unter— 
richtsmethode nach der alten Ordensregel: „sit ut sit, aut non sit“ 
feſt. — Bisher ſcheint der Operationsplan des Staatminiſters keinen 
Erfolg gehabt zu haben, und werden die Jeſuiten, wie die Dinge ge: 
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genwärtig ſtehen, auch noch im nächſten Schuljahre auf ihrem Poſten 
blieben. In Feldkirch werden ganz ſo wie in früheren Jahren, von 
Seiten ihres Collegiums „stella matutina“ Vorbereitungen für den 
nächſten Jahrescurs getroffen, welcher mit dem 1. Oktober beginnt, 
und haben die Snferiptionen bereits für das nächſte Semeſter begon⸗ 
nen. In Dalmatien ſollen die Dinge ebenfalls ähnlich ſtehen. Die 
Regierung hat bisher, Dank den Beſtimmungen des Concordates, 
hinter welches ſich die Jeſuiten verſchanzen können, mit ihren indirecten 
Manövern gar nichts erreicht, und iſt fo im Unſichern über die Je⸗ 
ſuitenfrage, daß Gymnaſiallehrer und Lehramts⸗Candidaten, welche 
auf Stellen am feldkircher Gymnaſium reflectiren, ſich dahin überſetzen 
laſſen wollten, und deshalb bei der Unterrichtsſection des Staatsmi⸗ 
niſteriums anfragten, die Auskunſt erhielten, man könne ihnen noch 
lange keine beſtimmte Antwort gebeg. Die Herren Brinz und Con⸗ 
ſorten werden alſo noch einmal Gelegenheit haben, den Leiter des 
Unterrichtsweſens über fein Verhältniß zu den Jeſuiten⸗Gymnaſien zu 
befragen. 

„ Wien, 28. Aug. [Die jetzige Stellung der Regie 
rung dem Magyarenthum gegenüber.] Es iſt unverkennbar, 
daß die Regierung, wenn auch nicht Ungarn gegenüber eine neue Po⸗ 
litik einſchlagen, fo doch alles Ernſtes verſuchen will, der Löfung der 
ungariſchen Frage auf einem anderen Wege, als auf dem bisherigen, 
beizukommen. Die frühere Manier war, Ungarn unter dem Drucke 
des Proviſoriums und der Kriegsgerichte feſtzuhalten, und von Zeit zu 
Zeit das Doppelſpiel des freundlichen Zuredens einerſeits, der Drohung 
mit einer Zerſtückelung des ungariſchen Königreichs zu Gunſten der 
nichtmagyariſchen Nationalitäten andererſeits zu probiren. Wir find 
niemals Anhänger dieſes Syſtems geweſen: einmal weil es ein ver: 
zweifeltes Mittel iſt und eben deshalb jenſeits der Leitha kaum als 
Schreckſchuß wirkt, da man dort recht gut weiß, daß die Regierung 
ſich zweimal bedenken wird, ehe ſie in das Wespenneſt einer Nationa⸗ 
litätenbewegung hineinſticht, deren Verlauf völlig unmöglich zu berechnen 
und deren Anfang das reine Chaos wäre — und zweitens weil, jo 
wenig ich irgend eine Ader von Magyaren-Bewunderung in mir fühle, 
die Berechtigung der Slovaken, Serben, Rumänen und Ruthenen, 
dieſer echten „ſtruppen Karyatidenhäupter“, wie Hebbel ſang, als ſtaat⸗ 
liche Factoren benutzt, ihre Befähigung zu höheren politiſchen Combi⸗ 
nationen verwendet zu werden, mir denn doch im allerhoͤchſten Grade 
zweifelhaft erſcheint. Mit um fo größerer Befriedigung habe ich die 
Anzeichen dafür begrüßt, daß die Regierung jetzt den Spieß umkehrt 
und daß ſie, ſtatt beſagte „Karyatidenhäupter“ in einer Weiſe zu put⸗ 
ſchen, die der Magyar als nackten Hochverrath anſieht, und bei der 
man nie im Voraus beſtimmen kann, ob nicht mitten auf der Bahn 
und lange vor Erreichung des Zieles, ſei es dem geputſchten Nicht⸗ 
Magyaren, ſei es dem putſchenden Miniſterium, das Herz in die Hoſen 
fällt, wo dann natürlich die ganze Frucht dieſer Angriffe auf die In⸗ 
tegrität der Krone des heiligen Stephan gar nichts iſt, als ſteigende 
Erbitterung und wachſender Uebermuth auf ungariſcher Seite, zuneh⸗ 
mende Schwäche und Rathloſigkeit bei dem Gouvernement und ſeinen 
Freunden — daß alſo die Regierung ſtatt deſſen ſich entſchloſſen hat, 
ſich mit allem Ernſte auf das Gebiet der materiellen Intereſſen zu bes 
geben. Viel geſcheidter als all das wüſte und durch feine ofte Wie⸗ 
derholung langweilig gewordene Geſchrei über die Errichtung von 
Wojwodien und eigenen Slavendiſtricten, erſcheint es mir, in aller 
Ruhe zu zeigen, daß die materiellen Intereſſen unter der Herrſchaft 
des Proviſoriums beſſer gefördert werden, als das unter dem excluſio 
magyariſchen Regime der Fall war. Das iſt eine Agitation, deren 
ſittliche Berechtigung erſtens kein Vernünftiger beſtreiten wird, und die 
daher mit abſoluter Gewißheit darauf rechnen kann, allmählich auch 
aus den Reihen der Magyaren ihre Anhänger zu rekrutiren, da nun 
doch einmal auf die Dauer immer die Alltags-Intereſſen das Feld be⸗ 
haupten — denn „durch Hunger und durch Liebe erhält ſich das Ge: 
triebe“. Sodann verletzt ſie nirgends das Gefühl des magyariſchen 
Stammes, noch mutbet fie den Nichtmagyaren politiſche Heldenthaten, 
deren ich ſie kaum für fähig halte, gegen ihre früheren Gebieter zu. 
Endlich braucht die Regierung dabei die Nationalitätsfrage keinesweges 
außer Acht zu laſſen; da vielmehr im Gegentheile jedwedes nationale 


Theater. 

7 Breslau, 29. Auguſt. Göthe's Geburtstag wurde 
geſtern auf unſerer Bühne durch ſeinen „Egmont“ gefeiert, und die 
Vorſtellung mit einem würdigen und gehaltvollen Prolog, gedichtet 

von Herrn Dr. S. Meyer, vorgetragen von Frln. Heintz, eröffnet. 

= Die Aufführung ſelbſt ließ kaum etwas zu wünſchen übrig. Bekannt⸗ 
lich hat Gothe im Egmont den dramatiſchen Schwerpunkt zu ſehr in 
| den Charakter des Helden gelegt, ohne dieſem die gattungs— 
ideelle Bedeutung des Trägers eines geſchichtlichen Gedankens zu ver— 
leihen. So iſt der Egmont nur ein ideales Bild, dem alle Schwächen 
eines ſolchen ankleben. Egmont iſt zwar als der Liebling des Volkes, 
10 als der Verfechter ſeiner Rechte, als der Märtyrer endlich ſeines un⸗ 
verwüſtlichen Glaubens an „den König, der für fein Volk das Beſte 
will“ dargeſtellt, er handelt aber überall als ein Schwärmer, und er⸗ 
regt darum kein tragiſches Intereſſe. Ohne wie der klügere Oranien 
die Verfechtung der Nationaltechte ſelbſt in die Hand zu nehmen, läßt 
erer ſich von Alba in die Falle locken, und ſtirbt ohne für fein Helden- 
thum gekämpft zu haben. Und wie läßt er ſich fangen! Er ahnt, daß 
Alba's Ankunft, die ihm ſogar von der Statthalterei verheimlicht, nichts 
Gutes bedeute, er iſt von Oranien auf's Eindringlichſte gewarnt, und 

geht doch ſorglos vertrauend zu dem blutdürſtigen Herzoge, um aus 
dem Schloſſe nur noch den Weg auf's Schaffot zu beſchreiten. In 
Alba's Klauen war's unklug und zu ſpät, die Rechte der vereinigten Pro⸗ 

vinzen zu vertheidigen! Nichtsdeſtoweniger iſt es aber Herrn Liebe 
gelungen, durch felbitihöpferiihe Auffaſſung aus Egmont einen indivi⸗ 
duellen Charakter von den ſchärfſten Contouren, einen ſpecifiſchen Helden 

zu ſchaffen, der in feiner Art unnachahmlich ſchoͤn gezeichnet war. Der 
Künſtler legte den vollen Accent in ſeiner Darſtellung auf die feſte 

. Männlichkeit Egmonts, der zu ſtolz iſt, einen Argwohn zu hegen gegen 
Andere, weil er ſie alle nach ſeinem eignen edlen Weſen beurtheilt. 
»Selbſt in der Scene mit Klärchen blickte nicht ſowohl der zärtliche 
Liebhaber, als der geſchichtliche „große Egmont“, der „Held von 
Gravelingen“ durch, der nur, um ſeine politiſchen Sorgen zu ver⸗ 


ſcheuchen, an der Bruſt des treuen einfachen Klärchens das 
Herz in ſeine Rechte einſetzt. Auch in der Scene mit Alba, 
wo Egmont endlich den ſchmählichen Verrath des Herzogs 


inne wird, bäumt ſich der Stolz des Helden gegen die niedrige 
feige Liſt, die man ihm angethan, auf, nicht die Entrüſtung über die 
erfahrene Ungerechtigkeit, und mit feinem Takte bewahrte Herr Liebe 
dieſe Färbung des Charakters bis zu Ende, indem er auch in den 
Kerkerſcenen das ſentimentale Element fern hielt. Die vorzügliche Be⸗ 
gabung, die feine Seelenmalerei des Gaſtes hatte ſich mit feinen im: 
poſanten äußeren Mitteln, der edlen Diction, Bühnenroutine und ele⸗ 
ganten Haltung vereinigt, um eine den hoͤchſten Anſprüchen genügende 
Leiſtung zu produciren. Das „Klärchen“ des Fräulein Heintz ſchloß 
ſich dieſer Darſtellung aufs würdigſte an. Sie gab dem „niederlän⸗ 


diſchen Heldenmädchen“ eine fo urſprüngliche, den Intentionen des ſagen kann, jagt er und ſiegelt. 


— — . — —— 


— 


Dichters abgelauſchte Friſche, ſo ſehr den Duft tiefliebevoller Hinge— 
bung, daß das Bild in allen Punkten ein überaus anziehendes ge— 
nannt zu werden verdiente. Dabei lag ſchon in der Expoſition des 
Charakters in der erſte Scene mit Brakenburg eine gegen deſſen weich⸗ 
berzige Sentimentalität ſo wohlthuend abſtechende, feſte entſchloſſene 
Färbung, daß Klärchens ſpäteres muthvolles Auftreten, wo fie die Bür- 
ger zur Befreiung Egmonts aufruft, dadurch vollkommen motivirt 
war. Aber auch das füßweibliche Element im Klärchen war nicht 
überſehen und gelangte beſonders in der Abſchiedsſcene mit Braken⸗ 
burg zum innigſten Ausdruck. 

Herr Weilenbeck gab den „Alba“ mit dem feinen Verſtändniß 
und der vorzüglichen Begabung, die ihm für dieſe Art markirter Cha- 
raktere eigen iſt. Durch eine glückliche Combination erhielt der Herzog 
ſogar einen intenfiveren ſtaatsmänniſchen Anſtrich, der uns gerade hier ge: 
rechtfertigt erſcheint, weil fie die an Egmont begangene Grauſamkeit 
mildert, indem fie fie unter das höhere Princip einer Staatsidee ſtellt. 
Die „Margarethe von Parma“ hatte in Frl. Weiß eine vorzügliche 
Vertreterin gefunden, fie verſtand es, jene herrſchſüchtige diplomatiſch 
kalte Frau ſehr richtig wieder zu geben und war in Deklamation und 
Spiel diseret und maßvoll. Von den übrigen Darſtellern find noch 
Herr Weiß als „Vanſen“ und Herr Poſſart als „Ferdinand“ 
rühmlich hervorzuheben und das präciſe, gerundete Zuſammenſpiel 
wurde vom Publikum mit dem vollſten Beifall aufgenommen. 


Wichtige Nachrichten über E. Vogel's Schickſal. 
luß. 


uß.) 
„Ich kann mich nicht enthalten, einige Punkte hervorzuheben, die ſich auf 
die mitgetheilten Facten beziehen. Vorerſt muß ich bemerken, daß die Aus: 
ſagen unſers Mohammed ſich trotz wiederholtem Kreuzverhör immer genau 
gleich blieben und mit den Mittheilungen des Fagih⸗Ahmed ſowohl als mit 
den uns bekannten Daten übereinſtimmten. An Intereſſe kann man nicht 
denken, da die Hauptfacten in einem ſcheinbar abſichtslos geführten Geſpräch 
von ihm gewonnen wurden und weder er noch überhaupt Jemand hier un⸗ 
ſer Intereſſe an Vogel kennt. Es kommt mir faſt vor, daß ein Mann von 
größerer Reflexion kaum ſich offen darüber ausgeſprochen hätte; ich bezweifle, 
ob ſein Herr, der Scheich, trotz ſeiner Freundſchaft für die Europäer mit 
ſeiner Offenheit gerade zufrieden ſein wird. Die Muhamedaner ſind im 
Nachrichtgeben ſogar von Bagatellen Fremden gegenüber ſehr zurückbaltend, 
da ſie die Tragweite fürchten. So will hier Niemand zugeben, daß Dr. Cuny 
vom Sultan Huſſein getödtet worden iſt, während die fremden Türken da⸗ 
von überzeugt ſind. In Wadai wird Niemand den mächtigen Germa als 
Mörder Dr. Vogels anklagen. 

Dieſe meine Anſicht wird durch das Verhalten des Scheich Omar von 
Bornu, des Engländerfreunds, vollſtändig beſtätigt. Er hindert Mac⸗ 
guire, detaillirt über Vogel's Tod zu ſchreiben, indem er eigenhändig an 
die Behörden officjell zu berichten verſpricht und dann, was enthält jeine 
Depeſche? Er erzählt und ich glaube richtig den Weg Vogel's bis Wadai, 
und im entſcheidenden Augenblick bricht er auf eine Manier ab, die ausſieht, 
als ob er im Zweifel geweſen ſei, ob er fortſchreiben ſoll oder nicht. Das 
afrikaniſche Mißtrauen behält die Oberhand, das iſt Alles, was ich Euch 
Ich bin weit entfernt, ihm daraus ein 


Verbrechen zu machen; der Orient und Afrika haben auch ihre diplomati⸗ 
ſchen Rückſichten. dez 

„Der heilige Berg von Wara criftirt wirklich und heißt nach meinem Be⸗ 
richterſtatter Djebel⸗Deraja. Auf der Spitze iſt eine Kapelle, wo der Sultan 
bei ſeiner Thronbeſteigung eintritt; man behauptet, es würden bei dieſer Ge⸗ 
legenheit Menſchenopfer geſchlachtet. Wara war aber ſchon lange vor Vo⸗ 
gel's Tod verlaſſen und öde. Die Reſidenz iſt 16 Stunden ſüdlich von Wara, 
Beſché, und dahin mußte Vogel gehen, und da giebt es keinen heiligen Berg. 
Ahmed⸗el⸗Schingeti von Green und von Neymans citirt und auch von mir in 
Chartum ausgefragt, hat in der Thatſache Recht, aber feine Details find falſch. 
Was ſich beſtätigt, iſt die Angabe, daß Vogel's Pferd noch in Borgu exiſtirt, 
was er mir in Chartum mittheilte. Ahmed ⸗Schingeti iſt ſchlau und durch⸗ 
trieben; ſeine Nachricht, der Sultan von Darfor habe ſein Mißfallen an 
Vogel's Ermordung ausgedrückt, iſt wohl eine grobe Lift, Darfor Wadai ge: 
aden herauszuſtreichen. Bei Green redet er von den drei europäiſchen 

eiſenden als ihm nur vom Hörenſagen bekannt, während er mir gegenüber 
fie perſönlich zu kennen behauptete. Seine Mittheilung von Neymans iſt 
ſehr außerordentlich; da er ſieht, daß dieſer junge Mann Vogel eher lebend 
als todt glaubt, giebt er ihm auf eine myſteriöſe Weiſe, ohne ſich gerade⸗ 
be an Lüge ſchuldig zu machen, zu verſtehen, Vogel möge noch am Le⸗ 
en ſein. 

Ferner iſt deſſelben Mannes Behauptung, Vogel ſei dem Fanatismus 
zum Opfer gefallen, nicht haltbar; das Volk betrachtete ihn als Scherif; 
beim Hof dagegen, wo man ihn kannte, war nach der wiederholten Verſiche⸗ 
rung meines Berichters Habſucht und vielleicht durch die hartnäckige Weige⸗ 
rung verletzter Stolz die alleinige Urſache ſeines Todes. Man hat Beiſpiele 
von angeſehenen reichen Leuten von Schinget und anderswo, die von Dan: 
dum's (Statthaltern) in Wadai ihrer Habe wegen umgebracht wurden, Als 
dann die Sache offenkundig wurde, hätte der Sultan den Entſetzten geſpielt, 
aber von Strafe ſei keine Rede geweſen, da der Löwe ſchon längſt feinen 
Theil bekommen hatte. 

Die Confiscirung der Kaxawanen bei Utſchila war meinem Berichter 
nicht unbekannt; aber bei ſeiner Anweſenheit habe er Niemand davon reden 
hören und ſie habe ſicherlich keinen Einfluß auf Vogel's Tod gehabt. In 
Betreff der jetzigen Regierung meinte er, daß gewiß kein von Oſt oder Weſt 
kommender Europäer für dieſe Karawanen büßen würde; übrigens ſei es 
(und iſt wirklich) nicht Brauch im Sudan, alte Sachen unter einem neuen 
Sultan weiterzuführen. Zur Zeit Vogel's Tod regierte Scherif, der alſo 
nach dem Bericht Herrn v. Beurmann's geſchworen haben ſoll, jeden Chri⸗ 
ſten zu köpfen. Der jetzige Sultan, Ali, der erſt 1858 auf den Thron kam, 
bat alſo mit dieſem Schwur nichts zu thun, während v. Beurmann anzu⸗ 
nehmen ſcheint, daß derjenige Sultan, der Vogel wegen der Karawanen hin⸗ 
richten ließ, noch immer regiert. Jedenfalls muß es ſchon wegen des 
ſchlechten Gewiſſens und der Unterbrechung des Handelsverkehrs von Ben⸗ 
gaſi für einen Europäer unmöglich fein, direct von da nach Wadai zu reis 
ſen, beſonders, da eine Erlaubniß dazu nicht eingeholt werden kann. 


Was die Papiere Vogel's anbetrifft, kann ich leider keiner Hoffnung ſtatt⸗ 
geben. Nichtarabiſche Papiere werden in dieſen Ländern ſo vernach alben 
daß fie in kurzer Zeit den Würmern zum Raube werden: erregen fie aber⸗ 
gläubiſches Mißtrauen, werden ſie eher ſchnell vernichtet. 

Es iſt nach den gegebenen Auskünften leider wohl nicht dem geringſten 
Zweifel unterworfen, daß Dr. Vogel nicht mehr am Leben iſt. Es thut mir 
leid, ſeine Familie und Freunde der letzten Hoffnung berauben zu müſſen. 
Aber Wahrheit hat auch ihren Troſt. N 

Ich bitte Sie, den Ausdruck meiner vollkommenſten Nan u entge⸗ 
genzunehmen, Werner Munzinger. 


Von N 


punkte der materiellen Intereſſen aus auch der Nationalitätsfrage zu 
Leibe zu gehen — und zwar in einer würdigen, civiliſatoriſchen Art, 
nicht durch Hetzerei der verſchiedenen Racen gegen einander. Eine 
Reihe von Maßregeln nun deuten darauf hin, daß die Regierung dieſen 
Weg betritt und daß ſie auf demſelben Erfolge haben wird, welche ihr 
die anarchiſche Wirthſchaft der „conſtitutionellen“ Epoche auch wirklich 
nicht beſonders ſchwer gemacht hat. Die Bewilligung der ungariſchen 
Hypothekenbank erregt jenſeits der Leitha einſtimmigen Jubel. Die 
Ausdehnung der Wirkſamkeit des Handelsminiſteriums auf die ganze 
Monarchie, wie das im Patente und Diplome gleichlautend vorgeſchrie⸗ 
ben, aber erſt nach heftigem Widerſtande des ungariſchen und kroati⸗ 
ſchen Hoftanzlers ausgeführt worden iſt, ſtößt auf zahlreiche Gegner in 
Ungarn. Allein dieſe Oppoſition muß ſich verſtecken vor der einmüthi⸗ 
gen Zufriedenheit der Kaufleute und Gewerbetreibenden, welche es herz⸗ 
lich ſatt waren, die Intereſſen des Handels und Wandels durch die 
Schreier der Komitats⸗Verſammlungen mit Füßen treten zu laſſen 
— wie fie ja ſogar die in Ungurn mit Recht höchſt populären Han: 
dels⸗ und Gewerbekammern als „ungeſetzlich“ hatten aufheben wollen. 
Die Komitats⸗Wirthſchaft iſt nun einmal eine ausſchließlich magya⸗ 
riſche und wird es ewig bleiben — Ketskemethy, der Redacteur des 
„Sürgöny“ aber ſagt felber, dem Ungar flede das Huſarenthum 
noch viel zu ſehr im Blute, als daß er ſich ernſtlich um die materiellen 
Intereſſen bekümmern konne. Dieſe Wahrheit hat eben das Volk wäh⸗ 
rend der letzten verfaſſungsmäßigen Periode ſo lebhaft empfunden, daß 
die Redner ſich mit ihrem Lärm über die Vernichtung der vaterländiſchen 
Unabhängigkeit bald mehr und mehr iſolirt finden werden. Den 
größten Sieg Schmerling's jedoch bilden jene beiden Handſchreiben, 
deren Eines dem Hofkanzler die Bildung einer Conferenz zur Aus⸗ 
arbeitung eines, die Nationalitäten auf Grund des Prinzips der „po⸗ 
litiſchen Gleichberechtigung“ befriedigenden Geſetzentwurfes aufgiebt; 
deren Anderes dem Judex Curiae anbefiehlt, auf Grund des Prinzips 
„gleiches Recht für alle Stände“ durch eine beſondere Commiſſion 
Propoſitionen zu ſyſtematiſchen Straf-, Civil⸗, Prozeß: und Concurs⸗ 
Ordnungen aufſetzen und die nöthigen Einleitungen zur Einführung des 
deutſchen Handelsgeſetzbuches in Ungarn zu treffen. Apponyi und 
Forgach werden zwar mit größtem Widerwillen an die Realiſirung 
dieſer Handſchreiben gehen, allein fie wiſſen, daß diesmal Gehorſam 
bei Verluſt ihrer Poſten von ihnen verlangt wird. In Ungarn aber 
wird die weit überwiegende Maſſe ſehr zufrieden damit ſein, da alle 
bedeutenderen Handelsgemeinen ſchon wiederholt um die Abſchaffung 
der allen Credit ruinirenden ungariſchen Wechſelgeſetze, welche die 
Juder⸗Curial⸗Conferen; vom Januar 1861 unter Apponyi's Vorſitz 
wieder einführte, und um die Rehabllitirung der deutſchen Wechſelord— 
nung betitionirt haben. Die großen Patrioten werden ſich in Betreff 
des deutſchen Handelsgeſetzbuches ſtreiten, wie unter Bach, wo der un⸗ 
gariſchen Ueberſetzung des deutſchen Wechſelrechtes einfach vorgedruckt 
ward: „magyariſches Wechſelrecht“ — und damit Baſta! 

C. C. Wien, 28. Aug. [Stimmung in Venedig und in 
Oberitalien.] Aus Venedig wird uns geſchrieben: Die Aufregung, 
welche hier durch die Verhängung des Belagerungszuſtandes über Süd—⸗ 
italien und durch die Erklärung Garibaldi's zum Rebellen hervor— 
gerufen worden iſt, die Ungeduld, mit der man der Ankunft von 
Telegrammen aus Italien entgegenſieht, ſind wieder eben ſo groß, wie 
in den heißeſten Tagen des Jahres 1859. Es iſt jedoch die Aufre⸗ 
gung der Verzweiflung, nicht die der Hoffnung, und häufig hört man 
den Ruf: „L. Italia & perduta.“ Auch unfere ſonſt fo vertrauensvolle 
Börfe hat den Muth verloren und die italieniſche Rente um 3 pCt. 
fallen laſſen. Ja, eigentlich iſt ſelbſt der Cours von 69 nur ein no: 
mineller, da meiſt gar keine Geſchäfte in dieſem Papiere gemacht wer⸗ 
den. Ein hieſiger Geſchäftsmann, der 20,000 Lire italieniſcher Rente 
um jeden Preis verkaufen wollte, war an einem Tage, wo dieſelbe noch 
mit 70 notirt wurde, völlig außer Stande, auch nur 65 zu erhalten. 
Am Tage nach Solferino wurde hier ebenfalls Nationalanlehen mit 
45 notirt, während es überall zu 30 zu haben war. Kurz, die öf— 
fentliche Stimmung ſchwankt hier immer von einem Extrem zum an⸗ 


doch im Grunde und namentlich in Ungarn zuletzt wieder auf ein 
materielles Privilegium hinausläuft, iſt nichts einfacher, als vom 
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dern. — Der „Pr.“ zufolge herrſcht auch in Oberitalien die furcht⸗ 
barſte Gährung. Privatnachrichten aus Mailand ſtellen die Verhän⸗ 
gung des Belagerungszuſtandes über Mailand, Brescia, Pavia und 
Cremona und die Erſetzung des jetzigen Präfekten Marcheſe Villama⸗ 
rina durch den General della Rovere in näaͤchſte Ausſicht. 

Wien, 28. Auguſt. [Debatte der Abgeordneten über die 
deutſche Frage.] Geſtern Abend um 5 Uhr fand im großen Saale des 
Zeughauſes zwiſchen 7 Mitgliedern des Juriſtentages, welche der frankfurter 
Pfingſtverſammlung beigewohnt, und elf öſterr. Reichsraths⸗ und Landtags⸗ 
Abgeordneten eine vierſtündige Conferenz ſtatt. Zweck derſelben war eine 
Verſtändigung über die deutſche Frage und ſpeciell über die projectirte 
Verſammlung deutſcher Abgeordneten in Weimar. Die verſchiedenartigſten 
Nüancirungen öſterreichiſcher Parteien, föderaliſtiſche, centraliſtiſche, conſer⸗ 
vative, liberale, demokratiſche, traten zu Tage, aber darin ſtimmten alle 
überein, daß die Rechte und Pflichten Oeſterreichs dieſelben ſein müſſen, wie 
die eines jeden andern deutſchen Stammes oder Bundesſtaates; daß eine 
einheitlichere Executive, namentlich in der Stellung nach außen, ſowie eine 
Volksvertretung beim Bunde, das anzustrebende Ziel bilden müſſe; über die 
Befugniſſe dieſes Parlaments wurde nichts fixirt, und differirten die Anſich⸗ 
ten darüber nicht blos unter den öſterr. Abgeordneten, ſondern auch unter 
den Herren von der andern Seite bedeutend von einander. Auf Antra 
Rechbauer's, daß das Vorparlament nicht nach Weimar, ſondern na 
Frankfurt, als dem traditionellen Mittelpunkte Deutſchlands, berufen werden 
möge, verſprachen die anweſenden Mitglieder des Pfingſt⸗Comite's, nach 
Möglichkeit auf Annahme dieſes Antrages hinwirken zu wollen. Schließlich 
wurde die Frage, ob die Oeſterreicher an dem Vorparlament theilnehmen 
wollen, als eine offene erklärt, über die erſt unter den Oeſterreichern ſelbſt 
endgiltig entſchieden werden ſoll. Im Ganzen ſcheint die Beſprechung ein 
ſehr günſtiges Reſultat gehabt zu haben. Die anweſenden Nationalvereins⸗ 
Koryphäen äußerten ſich, daß Manches nicht geſchehen wäre, wenn man ge⸗ 
wußt hätte, wie die Deutſch⸗Oeſterreicher über die Frage denken. 
— Ein biejiges Blatt theilt noch folgende Einzelnheiten aus dieſer Debatte 
mit: „Nachdem Dr. Bluntſchli die verſchiedenen Eventualitäten auseinander: 
geſetzt, welche für einen Beitritt Oeſterreichs zum deutſchen Bundesſtaat 
möglich ſeien, ergriffen Kuranda, Berger, Schuſelka, Breſtel und Kaiſer das 
Wort, um die Stellung Deutſch⸗Oeſterreichs zur deutſchen Bundesreform zu 
erörtern. Berger meinte, weder Preußen noch Oeſterreich wären jetzt bereits 
fo endgiltig conftituint, daß die Stellung der beiden Großmächte zur deut⸗ 
ſchen Bunvesreiorm jetzt ſchon präciſirt werden könnte. Auf die Einwen⸗ 
dung, daß die Februar⸗Verfaſſung einen innigen Anſchluß Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichs an Deutſchland nicht geſtatte, erwiderte Kuranda, eine Modification 
derſelben ſei auch aus andern inneren Gründen ohnehin nothwendig. Nach 
längerer Debatte einigte man ſich ſchließlich zu folgenden Grundſätzen: Eine 
deutſche Bundesreform ſei nicht mit preußiſcher Spitze durchzuführen. Die 
Berufung eines deulſchen Parlaments aus directen Volkswahlen ſei uner⸗ 
läßlich. Eben ſo nothwendig ſei eine Centralgewalt zur kräftigen Geſammt⸗ 
vertretung nach außen. i 

Confiscatton] Die geſtern Abend erſchienene Nummer des „Vater⸗ 
lands“ iſt mit Beſchlag belegt worden. Anlaß dazu gab der Abdruck der 
aufrühreriſchen Proklamation Garibaldi's an die ln 7 

[Ueber den geſtrigen Empfang des deutſchen Juriſtentages 
in Schönbrunn! hört die „Oſtd. P.“ nachträglich, daß Se. Mayeftät der 
Kaiſer die fremden Gäſte gern in Perſon empfangen hätte, daß aber dabei 
die Rückſicht auf den Reichsrath vorwaltete, der bisher als ſolcher in Folge 
der Krankheit der Kaiferin zu Hofe noch nie geladen wurde, und daß es da⸗ 
her anſtößig geweſen wäre, einer Gelehrten⸗Verſammlung einen Vorzug vor 
der conſtitutionellen Körperſchaft des Reiches einzuräumen. Dem Juriſten⸗ 
tage wurden daber in Schönbrunn von dem Miniſterpräſidenten Erzherzog 
Rainer die Honneurs gemacht. Das Schloß war wie zu einem Gala⸗Em⸗ 
pfang geöffnet; die Dienerſchaft in großer Livree reichte Erfriſchungen und 
die Gäjte zerſtreuten ſich in den weiten Sälen, und wurden nicht müde, von 
dem großen Balkon aus den magiſchen Anblick des Gartens zu genießen. 
In letzterem waren die Springbrunnen und die Blumenbeete gleichfalls in 
großer Gala etalirt; zwei Muſikbanden ſpielten abwechſelnd. Um 8 Uhr 
waren die Salons in Schönbrunn noch ziemlich gefüllt. Die Soiree bei 
dem Miniſter Schmerling begann um halb 9 Uhr. Die Anweſenheit des 
Cardinals Rauſcher erregte umſomehr Senſation, als Se. Eminenz den frem⸗ 
den Gäſten dadurch eine Artigkeit bewies, die Herr Graf Rechberg ihnen 
nicht bezeigte. Die Abweſenheit des Herrn Miniſters des Aeußern bei einer 
ſolchen Gelegenheit iſt allgemein aufgefallen. Die hier accreditirten deutſchen 
Diplomaten, Freiherr v. Werther obenan, waren alle anweſend. 


It alien. 

Turin, 23. Aug. [Ziemlich wunderbare Enthüllungen! 
werden der „D. A. 3.“ geſchrieben: Durch indiscrete Zungen find mir 
Nachrichten zugegangen, welche noch etwas mehr Licht auf den Gang 
der Ereigniſſe in Italien und auf die Plane Garibaldi's werfen. Aus 
dieſen Mittheilungen geht hervor, daß nicht das Miniſterium das Opfer 
einer Verſchwoͤrung Garibaldi's iſt, ſondern Garibaldi zum Spielball 
der combinirten Launen Napoleon⸗Ratazzi's gebraucht wurde (D). Am 


4. April ſitzt General Garibaldi auf einem Seſſel im Cabinet Ratazzi'“s; 
der Miniſter hält die Hand des Generals in der Hand und beobachtet 
eine tiefe Narbe, die vom amerikaniſchen Streifzuge Garibaldi's her⸗ 
rührt. Garibaldi ſagt ihm, bei jeder Wetterveränderung ſchmerze ihn 
dieſe alte Wunde noch ſehr, aber er ſei bereit, ſie wieder öffnen zu 
machen, denn er ſehe keine Möglichkeit, aus der Verwirrung ohne Krieg 
herauszukommen. „Es kommt mir kein Schlaf in die Augen“, ſagte 
er, „ſo lange Crogten in Verona liegen und fo lange eine öſterreichi⸗ 
ſche Schildwache auf italieniſchem Boden ſteht. Geben Sie mir das 
Verſprechen, auf einer Seite etwas zu unternehmen, wodurch die orien⸗ 
taliſche Frage reifer wird, unterſtützen Sie mich in Griechenland oder 
in Montenegro und laſſen Sie mich für die Conſequenzen betreffs 
Oeſterreichs ſorgen.“ Der Premier, welcher die Winke von Paris be⸗ 
reits gehabt, ſagte Geld und Mannſchaft für dieſe Expedition zu; Ga⸗ 
ribaldi reiſt nach der Lombardei und ſagt ſeinen Freunden überall: 
„Wir gehen nach Griechenland und ſpäter nach Albanien. 
bereit!“ Ratazzi telegraphirt zwei⸗ oder dreimal nach Paris, Graf 
Vimercati bringt die Antwort: „Es darf jetzt um keinen Preis mehr 
etwas in der orientaliſchen Angelegenheit von Seiten Italiens unter⸗ 
nommen werben.“ Garibaldi wartet mittlerweile in Trescorre, wo er 
ſich krank ſtellt, 17 Tage auf Geld und ſonſtige Zuſagen Ratazzi's. 
Seine Leute werden ungeduldig und fangen an Mangel zu leiden. 
Da geht er ſelbſt nach Turin, ſpricht Ratazzi in der Nacht, hört diplo⸗ 
matiſche Aeußerungen, verläßt ihn ohne ein Wort zu ſagen und ver⸗ 
anſtaltet den Putſch von Sarnico, nachdem er Sir James Hudſon von 
Allem im voraus unterrichtet hatte. Garibaldi ſchreibt an alle ſeine 
Freunde in England und befhwört fie, Geld und Waffen zu ſammeln, 
denn er habe große Dinge vor. Sir James Hudſon beſtimmt ihn, 
von jedem Verſuch im griechiſchen Archipel und im adriatiſchen Meere 
abzuſtehen, aber in der römiſchen Frage zu wirken. Garibaldi geht 
nach Caprera zurück, ſendet von dort zwei ſeiner Freunde wiederholt 
zu Ratazzi und läßt ihn wiſſen, daß die Zuſtände einen längeren Auf⸗ 
ſchub der Löſung der roͤmiſchen Frage nicht zulaſſen. Ratazzi beeilt 
ſich hierauf, die Anerkennung Italiens durch Rußland und Preußen 
auf das Raſcheſte zu erreichen, verkündet dies der Kammer und be⸗ 
merkt dagegen, die römifhe Frage muͤſſe auf moraliſchem Wege und 
durch diplomatiſche Mittel gelöſt werden. Unterdeſſen war Garibaldi 
nach Palermo gegangen und ſtellte durch feine Rede und fein Loſungs⸗ 
wort: Rom oder Tod! fein. Programm auf. Ratazzi beſchwoͤrt ihn, 
ſeine Rede zurückzunehmen, da Napoleon wüthend ſei; darauf hält 
Garibaldi ſeine bekannte Rede in Marſala und ſchreibt an Ratazzi 
einen Brief voller Injurien. Ratazzi weiß von den Werbungen, die 
geſchehen; dem Polizeidirektor Fontana gehen tagtäglich ganze Liſten 
davon zu; man beſchließt, Alles geſchehen zu laſſen, um auf Napoleon 
einen Druck auszuüben. Als Alles in Sicilien vorbereitet war und 
ſämmtliche Lieutenants Garibaldi's mit ihren Vorkehrungen fertig waren, 
gewinnt Ratazzi erſt die Ueberzeugung, daß an eine Löſung der römi- 
ſchen Frage vorerft nicht zu denken iſt und daß Napoleon dieſen Ge⸗ 
genſtand in Vichy niemals auf das Tapet gebracht hat. Nun wollte 
er plotzlich Energie zeigen, aber es war zu ſpät. Ich behaupte, Na⸗ 
poleon hat die Bewegungen Garibaldi's und die Werbungen gefoͤrdert; 
er hat gehetzt und mandvrirt, um einen Vorwand zu finden, wegen 
Rom viel Zeit zu gewinnen. Warum ſind die Werbungen nicht bei 
Zeiten unterdrückt worden?! Noch bis vorgeſtern wurde temporifirt; 
die koͤnigliche Proelamation war ſelbſt noch nichts bedeutend. Aber 
heute iſt Alles zu ſpät! Napoleon hat es erreicht, die italieniſche Ein⸗ 
heit wieder in Frage zu ſtellen, und mit dem Augenblick, wo Garibaldi 
in Calabrien landet, iſt die Loͤſung der roͤmiſchen Frage auf Jahre 
hinausgeſchoben. 

[Garibaldi. — Der Ex⸗Herzog von Mondena.] In 
der Geſammtheit der Bevölkerung herrſcht mit Ausnahme der wenigen 
der Regierung Verpflichteten der hoͤchſte Unwille gegen die letzten Schritte 
der Regierung, namentlich über die Verhängung des geſetzlich gar nicht 
zu rechtfertigenden Belagerungszuſſandes in Sicilien. Das Anſehen 
Garibaldi's iſt, was auch die officiellen Lügentelegramme und Lügen: 
Correſpondenzen ſagen mögen, noch nie in Italien größer geweſen als 
jetzt. Die Ueberzeugung herrſcht allgemein, daß er allein den gordi⸗ 
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Al Spaziergang eines Schleſiers.] Als Seume ſeinen berühm⸗ 
ten Spaziergang nach Syrakus ausführte, erregte er die allgemeine Be⸗ 
wunderung. Eine ganz andere Fußwanderung hat ein Bewohner un⸗ 
ſerer Provinz gemacht, die um ſo großartiger erſcheint, als der Reiſende faſt 
durchweg ſein Leben durch milde Gaben zu friſten genöthigt war. Die Po⸗ 
lizei⸗Proſa dürfte allerdings einen ſolchen Reiſenden nicht begünſtigen, und 
derartigen Touriſten wenig ſchmeichelhafte Epitheta beizulegen geneigt ſein, 
doch wird es den Leſern jedenfalls intereſſant ſein, in kurzem Abriß jene 
Wanderſchaft zu verfolgen. 

Vor einigen 1 machte ein Seiler aus Schlegel bei Neurode, 
Namens Paul Treidler eine Pilgerfahrt nach Rom. Dieſelbe mußte 
Treidler ſehr gut gefallen haben, denn er entſchloß ſich zu einer Wiederho⸗ 
lung. Am 19. September 1859 brach er von ſeinem Heimathsorte, mit 
5 Silbergroſchen Reiſegeld verſehen, auf, und war ſchon am 13. Oktbr. 
in Trient (circa 100 Meilen gradlinige Entfernung). Unſer Wanderer 
wendete ſich, die Wohlthätigkeit der Klöſter und Geiſtlichen in Anſpruch neh⸗ 
mend, nach Rimini, wo ihn die Polizei 14 Tage gefangen hielt, dann über 
Peſaro nach Rom, wo er am 22. Dezember eintraf. Treidler beſuchte 
nun die deutſchen Cardinäle Hohenlohe und Reiſach, wurde von denſel⸗ 
ben freundlich aufgenommen und reichlich beſchenkt. Am 4. Februar 1860 
trat Treidler ſeinen Rückweg über Ancona und Trieſt an, und traf am 
18. Juni in Wien ein. Hier reifte in T. der Entſchluß zu einer neuen 
Reife, der alsbald zur Ausführung kam. Der Marſch ging über Preß⸗ 
burg, Komorn, Gran, Ofen, nach Belgrad, wo T. am 25. Juli 
eintraf. Ohne Aufenthalt ſetzte der Reiſende ſeine Tour über Jagodin, 
Alerina, Sofia, Samakow, Tatar⸗Bazardzik, Filipopel, Adria⸗ 
nopel, Rodoſto fort, und traf am 9. Oktober in Ronftantino el ein, 
Bis dahin hatte die Wohlthätigkeit dem Wanderer die fehlenden Reiſemittel 
erſetzt, dort aber war unſer Held genötbigt, Arbeit zu ſuchen, weil die 
preußiſche Geſandtſchaft den Nachweis von Subſiſtenzmitteln forderte, und 
anderenfalls drohte, T. zwangsweiſe über Varna und Galacz zurückzu⸗ 
ſenden. T. fand eine Beſchäſtigung als Hausknecht im Gaſthaus zur 
Stadt Peſth, und erhielt täglich 5 Piaſter Lohn. Nach viermonatlichem 
Aufenthalt wurde der Wanderſtab wieder hervorgeſucht, die Reiſe ging über 
Rodoſto, Gallipoli, Tſchardak, Narli, Edremid, Aiwalp nach 


* In einem Irrenhauſe in Camberwell in London, erzählt der „Spec⸗ 


tator“, iſt oder war bis unlängſt ein hochgewachſener, hübſcher Mann ein⸗ 


geſperrt. Er pflegte wochenlang in ſtummer Trauer in einer Zimmerecke zu 
ſitzen, brach aber dann und wann in eine plötzliche Aufregung aus und wie⸗ 
derholte fortwährend eine Reihe unzuſammenhängender Sätze, in denen nur 
das Wort „Flachsbaumwolle“ deutlich hörbar war. Der Unglückliche 
bieß Chevalier Clauſſen, war ein Däne von hoher wiſſenſchaftlicher Bildung, 
der von Jugend auf praktiſche Chemie ſtudirt hatte. Nach jahrelanger Ar⸗ 
beit gelangte er zu dem Schluß, daß die Flachsfaſer, bei richtiger Behand⸗ 
lung, der Baumwolle in allen Stücken vorzuziehen jei. Seine Experimente 
fanden in Dänemark große Anerkennung und ſein König belohnte ihn mit 
dem Titel Chevalier, ließ ihm aber keine ſolidere Aufmunterung zu Theil 
werden. Er ging nach Frankreich, wo er eine junge Franzöſin heirathete, 
bei Hofe vorgeſtellt ward und den Orden der Ehren anf aber ſonſt eben⸗ 
falls nichts als Verſprechungen erhielt. Chevalier Clauſſen kam bierauf, 
gerade rechtzeitig, zur Weltausſtellung von 1851 nach London. Er ſtellte 
einige wunderſchöne, aus Flachsbaumwolle gewobene Stoffe aus und ent⸗ 
zückte alle Welt mit ſeiner Erfindung, um ſo mehr, als er das Geheimniß 
der Manipulation Jedermann mit großmüthiger Offenheit mittheilte. Die 
engliſchen Fabrikanten waren, wie geſagt, entzückt und lehnten doch mit 
vielen Dankſagungen die Arbeitsanerbietungen des Chevaliers ab. Es zeigte 
ſich nämlich, daß die beſtehende Maſchinerie zur gewinnbringenden Verarbei⸗ 
tung der Flachsbaumwolle einiger Abänderungen bedurft hätte; und ſagten 
die Fabrikanten von Lancaſhire, wozu uns mit dem neuen Rohmaterial 
plagen, ſo lange wir Baumwolle im Ueberfluß bekommen?! Mit einer Art 
propheliſcher Ader wandte Clauſſen darauf ein, daß man ſich auf die Baum: 
wollzufuhr nicht ewig verlaſſen könne, und daß es überdies beſſer und wohl⸗ 
feiler wäre, europäische Fabriken durch europäiſche Hände zu ſpeiſen. Er 
predigte in der Wüſte, und als die Ausſtellung vorüber war, dachte man an 
ihn und ſeine Ausſtellung nicht mehr, als an den Mann, der den Compaß 
erfand. Tief betrübt und von Armuth gedrängt, pilgerte er über den Ocean 
nach Amerika. Was ihm dort geſchah, iſt nicht genau bekannt geworden; 
aber man vermuthet, daß einige geriebene Yankees ſich des jungen Mannes 
bemächtigten, ihm das Gehirn auspreßten und ihn dann über Bord warfen. 
Es verbreitete ſich das Gerücht, der Chevalier habe einen Compagnon, und 


smir, an welchem letzteren Orte der Wanderer in einem griechiſchen bald nachher brachte ihn Jemand, Compagnon oder nicht, nach England 


loſter das Oſterfeſt feierte. Ende Mai 1861 traf T. in der Nähe von 
Alaja ein Unfall, indem er räuberiſch angegriffen und leicht verwundet 
wurde. Glücklicher Weiſe konnte man dem Wanderer nicht allzuviel rauben. 
5 terefina erlangte der Touriſt am 22. Juni freie Ueberfahrt auf 
einer Barke nach Catakia, und trat dort in die Dienſte eines Englän⸗ 
ders, der nach Jeruſalem reiſte. Treidler machte nun die Reiſe 
über Beirut, Saida, Sur, Ada, Haifa, Nazareth, Sdefic, Na⸗ 
bulus reitend bis Jeruſalem, wo er am 4. Juli eintraf und 15 Tage 
verweilte. Nach der Trennung von ſeinem Dienſtherrn wurde die Reiſe über 
Ramleh, Jaffa, Beirut gemacht. Von letzterem Orte erlangte T. wies 
der freie Ueberfahrt nach Alexandria und ging weiter nach Kairo, 
Damieite, nach Porte⸗Said. An letzterem Orte arbeitete Treidler meh: 
rere Wochen am Suez⸗Canal gegen ein Tagelohn von 2 Frances und 
freie Schlaſſtelle in Baraken. Die Beköſtigung nahm täglich ungefähr die 

hälfte der Löhnung in Anſpruch. Die Reiſe ging wieder über Samanut, 

janta, Alexandrien, Beirut, Tarabulus, Latgkia, Tartus, 
Mereſina, Gallipoli u. ſ. w. zurück, und am 31. Juli dieſes Jahres 
traf Treidler wohlbehalten in Schlegel wieder ein. Wir glauben, daß 
T. ſobald Niemanden finden wird, der unter gleichen oder ähnlichen Ver⸗ 
bältnifjen einen derartigen Spaziergang ausführen möchte. Auf dem Wege 
von Gallipoli bis Jeruſalem hat T. nach der Karte in ziemlich geradlini« 
ger Entfernung allein 235 Meilen zu Fuß zurückgelegt. 


zurück und ſperrte ihn in Camberwell ein. Hier endet die Geſchichte der 
Flachsbaumwolle; der Erfinder im Irrenhaus und Lancaſhire ohne Stoff 
für feine Fabriken und ohne Brodt für feine Arbeiter. 


Detmold, 19. Aug. Es ſind hier plötzlich über 100 Perſonen wie von 
der Peſt befallen, welche alle von dem Fleiſche einer Kuh gegeſſen hatten, 
die ein Privatmann batte ſchlachten laſſen, weil fie ihm erkrankt war. Die 
armen Menſchen leiden unter ſo entſeßlichen Schmerzen, daß ſie ſich den 

od herbeiwünſchen, der ſich denn auch bei vier von ihnen ſchon eingeſtellt 
hat. Was die Kuh eigentlich an ſich gehabt und ob ein Verſchulden auf 
Seiten des Thierarztes, welcher dieſelbe in Behandlung hatte und danach 
den Schein ausftellte, daß dem Verkauf ihres Fleiſches nichts im Wege ſtehe, 
vorliegt, muß die Unterſuchung, welche eingeleitet iſt, ergeben. 


[Pilgerfahrten nach Mecca.] Zu den neuen Liebhabereien engli⸗ 
ſcher Gentlemen wird bald auch eine Darin nach Mecca gehören, 
Solch ein angelſächſiſcher Mohamedaner, der ſich Haji Muhammad Abd 
Ul Wahid unterzeichnet, beſchreibt in den Zeitungen feine Reiſe von Cairo 
nach Mecca; der Brief iſt mit ſehr vielen arabiſchen Namen und Kunſtaus⸗ 
drücken geſchmückt, und ſchließt mit den Worten: Ich möchte andere Eng⸗ 
länder, namentlich die aus Indien, aufmuntern, die Pilgerfahrt zu machen 
und ſich nicht durch übertreibende Gerüchte, bezüglich der Gefahr des Un⸗ 
ternehmens abſchrecken zu laſſen. Aber, wohlverſtanden, man muß unum⸗ 


gänglic ein Muſelmann (wenigſtens äußerlich) fein und einen arabiſchen 
amen fübren. Weder der Koran noch der Sultan befiehlt, jüdiſche oder 
chriſtliche Eindringlinge zu tödten; nichts deſtoweniger wurde vor zwei Jah⸗ 
ren ein Incognito⸗Jude, der ſich geweigert hatte, das muſelmänniſche Glau⸗ 
bensbetenntnib herzuſagen, von der 55 gekreuzigt, und falls ein 
Pilger je wieder ſich als emen Ungläubigen bekennen ſollte, wären die Bes 
hörden faſt ganz außer Stande, ihm das Leben zu retten. Ein Engländer 
aber, der mit den Gebeten. Formeln und Bräuchen der Muſelmänner ver⸗ 
traut iſt, und für deſſen Rechtglaubigkeit hinlänglich gebürgt worden iſt, hat 
keine Gefahr zu beſorgen, wenn er ſich durch das britiſche Conſulat in 
— fi. Empfehlung an den Amir Haji, den Fürſten der Karawane, 
erſchafft. 


Stettin, 2. Aug. Geſtern haben ſich zwölf junge Leute von 15—16 
Jahren heimlich in einem Boot von hier entfernt, um ſich nach Swine⸗ 
münde und von dort nach Amerika zu begeben, wo ſie bei den Unions⸗ 
Truppen Dienſte nebmen wollten. Sie hatten nur ſehr wenig Geld bei ſich 
und hofften in Swinemünde vom amerikaniſchen Konſul Handgeld und freie 
Beförderung zu erlangen. Ihnen war alſo nicht einmal bekannt, daß in 
Swinemünde kein amerikaniſcher Konſul exiſtirt. Am Bleichholm (bei Stet⸗ 
tin) wurde einem der jungen Reiſenden aber ſchon das Unternehmen leid 
und er ließ ſich dort ans Land ſetzen. Durch ihn wurde das Verſchwinden 
feiner Genoſſen erklärt; es finds Maßregeln getroffen, fie in Swinemünde 
anzuhalten, ſo daß ſie heute oder morgen wohl noch zu den beſorgten 
Ihrigen zurückkehren werden. 


[General Pichegru.] Am 4. April 1804 gab ſich bekanntlich der we⸗ 
gen einer Verſchwörung gegen das Leben des erſten Consſuls Bonaparte in 
den Temple geſetzte General Pichegru ſelbſt den Tod durch Erwürgen. Seine 
Leiche wurde ohne Sarg, nur in ein Laken gehüllt, auf dem damals Mas die 
Hingerichteten beſtimmten Friedhofe Sta. Catharina oder Clamart verſcharrt. 

ehn Jatre ſpäter ſetzte ſeine Familie ihm ein Grabdenkmal mit militäri⸗ 
chen Emblemen. Am 18. d. Mts. hat nun ſein Großneffe, Weinhändler 
Pichegru in Dole (Jura) die Grabſtätte öffnen, die ſterblichen Ueberreſte (der 
Kopf mit ſehr langem Haar iſt noch wohl erhalten geweſen) herausnehmen 
und in einem Sarge nach Arbois, in ein dort erbaules Grabmal überfüb⸗ 
ren laſſen. Der „Moniteur“, der darüber berichtet, betont dabei e 
daß „dieſer Mann, der Sohn eines einfachen Winzers im Dorfe des Plan⸗ 
ches bei Arbois, durch fein Talent und ſeine Tapferkeit ſich zu dem hoben 
Range eines Chef⸗Generals einer franzöſiſchen Armee erhoben hat.“ 


Dresden, 27. Auguſt. Geſtern Vormitt n 11 Uhr erſchoß 
hier eine bekannte Perſonlichkeit, der ſeit * eihe von 1 15 
wohnende preußiſche Regierungsrath a. D. von Dabtiekusz, in dem Garten 
des ihm nme Hauſes, Nr. 3 der Baußener-Straße, Die Motive die⸗ 
ſes auffallenden Selbſtmordes kannte man geſtern noch nicht. Dabricius 
Kae ‚enge, wohlthaͤtiger Mann, dem man einen ſolchen Schritt kaum 
zugetrau e. A a 


Flair den Büchertiſch find ferner eingegangen: 

Garibaldi auf Caprera. Erinnerungen des Oberſten C. Auguſto Vecchj. Aus 
dem Zelte Eingeführt von Adolf Stahr. Mit einer Abbildun 
u arib di's Wohnung auf Caprera. 8. (Leipzig, Wrodhaus) 

irt. ; 

Mühlfelo, Jul., Allerlei⸗Rau. 2 Bde. 8. (Leipzig, Hübner.) Broſch. N 

Dr. von Puhn, Die Gefängnißfrage in ihrem . mit der Zeit⸗ 
Fer or betrachtet. gr. 8. (Lübeck, Dittmer ſche Buchhandlung.) 
Broſchi 
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ſchen Knoten der italieniſchen Frage, welche die römifche if, zu löſen] ſichert; es iſt aber davon gar nichts wahr, im Gegentheil fährt der 
| im Stande, und daß er alle Schwierigkeiten überwinden wird, die ihm ſpaniſche Geſandte hier fort, ruhig fein Antrittsviſtten zu machen. 
| die franzöſiſche Politik und die an Frankreich Verkauften in den Weg [Die Kuppel der heiligen Grabſtätte.] Die „Patrie“ 
legen mögen. — Das „Diritto“ bringt eine hoͤchſt intereſſante Corre- veröffentlicht folgende Note: 
ſpondenz aus Trieſt, die an ein italieniſches Parlaments mitglied gerichtet „Man verſichert, daß Se. Ercellenz der apoſtoliſche Nuntius von feiner 
war. In dieſer Correſpondenz wird die Enthüllung gemacht, daß die N e nur ne Fiore gegen 1 
in Wien jetzt wieder vorherrſchende Kriegspartei einen kühnen Schlag Bart bezügll 112 10 Sr orte getroſſene Ueberein⸗ 

5 5 8 a ch der heiligen Grabſtätte zu erheben. Dieſe Einwendungen 

beabsichtige. Es ſollen nämlich die Söldner des Ex⸗Herzogs von Mo⸗ ie Ben acc die Behelligung er See an Auppelaxbeiten 
dena im Verein mit 6000 ſogenannten Freiſchärlern einen Einfall in] und die Nichtbetheiligung der Congregationen der heiligen Erde. 
die ehemaligen modeneſiſchen Staaten machen. Der Correſpondent ver: |. Frankreich babe durch das Organ des Marquis v. Lavalette geantwortet, 
ſichert, dies aus beſter Quelle zu wiſſen, und bedauert, daß die italie⸗ indem es die Rückſichten geltend machte, die ihm nicht geſtatteten, die Pforte 


; ; : 8 233 8 ießen, und i i i 1 
niſche Regierung durch ihre Truppen⸗Concentration in Sieilien ein der: gattonen dusrüclich vorbehalten blieben „ 
artiges Unternehmen geradezu unterſtütze. 


| — Dem „Diritto“ zufolge find dem General Garibaldi folgende Grof brit a nn i e n. 

| Uebergabe⸗Bedingungen geftellt worden: Auflöſung feiner Freiwilligen E. C. London, 26. Auguſt. (Türkiſche Denkſchrift über 
Colonne und Uebergabe der Waffen innerhalb 12 Stunden; Einſchif⸗ die Ereigniſſe in Serbien.] Wir haben unlängſt ſchon die De⸗ 
fung der aufgelöften Freiwilligen auf Staatsſchiffe, um fie dahin zu peſche, in welcher Earl Ruſſell den Fürſten von Serbien mit feiner 
bringen, wohin die Regierung es für am zweckmäßigſten erachtet; Ab- Beſchwerde über das Bombardement von Belgrad abwies, mitgetheilt. 
gabe des Ehrenworts ſeitens Garibaldi's, ſich nach Caprera zurückzu- | Die heutige „Poſt“ bringt jetzt eine türkiſche „Denkſchrift über die neu⸗ 
ziehen, wenn derſelbe nicht lieber ſich ins Ausland begeben will, wohin lichen Ereigniſſe in Serbien“, welche die Herausforderungen ſchildert, 
er auf einem italienifhen Schiffe gebracht werden würde. Das „Di: die von ſerbiſcher Seite dem Bombardement vorhergingen. Ueberhaupt 
ritto“ glaubt verſichern zu können, daß Garibaldi dieſe Bedingungen | ei von ſerbiſcher Seite das vertragsmäßige Verhältniß zur Pforte feit 
nimmermehr annehmen wird. längerer Zeit ſyſtematiſch verletzt worden, und verſchiedene Maßregeln, 


Mailand, 23. Aug. [Eine Proklamation Mazzini's.] welche die letzte Generalverſammlung ergriff, darunter die Bildung einer 


Folgende Proklamation, dieſesmal außergewöhnlicherweiſe von Mazzini Milid von ungefähr 90,000 Mann, hätten eine immer feindlichere Ab: 
gezeichnet, iſt hier an den Mauerecken zu leſen: ſicht gegen die hohe Pforte verrathen. aus F 3 
„Italiener! Brüder! Das Unglaubliche ift geſchehen. Der Mann, welcher CCC 


fein ganzes Leben Italien geweiht, welcher für daſſelbe gekämpft, geblutet, don 100,000 Mann nöthig hat, um die Ruhe im Innern aufrecht zu hals 
— dee — 8 Bat 12 5 15 lehne Aan A Fl — — 155 ſich einen ten, welche nie geitört worden ift, und zu deren Wiederherſtellung, wenn fie 


. “ geſtört wäre, der vierte Theil jener Mannſchaft ausreichen würde. Die wies 
te k. zu begehren als jenen, von ſeinem Volke geliebt zu werden, derholten Proteſte der Pforte und die Rathſchläge der Mächte blieben ver⸗ 
—— Ben e une * en be nos eg gebens, und, nicht genug an dieſen Ungeſetzlichkeiten, wurden andere Ueber: 
per 81 den r 0 55 em G ibaldi 1 ich ri em Rebell ole griffe begangen, gegen die Se. Majeſtät der Sultan zu proteſtiren nicht auf: 
bekriegen. Mir feblen Worte, um meinen Schmerz, um meine Entrüstung, dedört bat. Selbit in der Vorftadt Belgrads, wo die ſerbiſche Verwaltung 
Be ehe 2 ‚ einen Schmerz, 1 mehr als ein paar Polizeiagenten zu halten weder gezwungen noch berech⸗ 

ider eine jo niederträchtige Handlungsweiſe eines Königs auszudrücken der tigt iſt, hat ſie unter dem Namen einer Gendarmerie ein Corps gebildet 

— Puppe en) Tee n een! ein r ace June von mehreren hundert Mann, die aus dem Abſchaum Serbiens ausgeſucht 
nd eines Miniſters, der zu „zum Fluche Italien 2 2 kr } g 

der Sklave eines fremden Tyrannen iſt. Ihr ſeht es, wie dleſer König die find Leute, die in anderen Theilen des Reiches Verbrechen begangen und 


Ehre, die Dankbarkeit verſteht, und ihr wollet ihn ferner dulden? Nein, ſich in Folge davon in das Fürſtenthum geflüchtet haben. Seit Ende Jie 


nimmermehr, eine (di tn 3 Ä „nuar wurde die Zahl dieſer Gendarmen von 40 auf 300 vermehrt. Die 
0 verebens_gegen eine (ide Make, 


Sk 8 die nur zu ernſten Conflicten führen konnte. Sie ſuchten vergebens die Re⸗ 
a dee de ende a Jakes Volt, welches Du wie ich den gierung des Fürſten von der Nuslofigteit, der Gefahr und Ungeſezlichkeit 
Schmerz, die Schmach fühlft, welche auf 1 after, auf ermanne Dich und der Neuerung zu überzeugen. Sie ſtießen nur auf einen unbeſiegbaren Wi⸗ 
laſſe es unſerm Feinde 1 1 7 daß der zündende Blißztrahl der Rache Ita⸗ derſtand von Seiten dieſer Regierung. — Nach dieſer Einleitung folgt eine 


g NR . nes sführliche Herzählung von Gewalktthätigkeiten, welche die Serben in der 
liens Denjenigen zerſchmettert, vernichtet, der es wagt, unſern Garibaldi zu 3 F 3 9 19 0 : m 
kränken, zu ee! Auf, o Volk Italiens, Dein Körper bilde einen ke letzten Zeit ſich zu Schulden kommen ließen, und die nach der türkiſchen 


hr Ä A Darſtellung ziemlich weit gegangen zu fein ſcheinen. Die Schilderung dieſer 

—— — eu 3 2 dlc wür, . m. Gewaltſcenen füllt in der e, Poſt“ beinahe 5 Spalten. e f 

n ol, was! 0 ’ e ert, daß noch folgende Stelle, da fie den ſerbiſchen Unruhen den Charakter eines vor⸗ 
Tauſende die brudermörderiihen Waffen wegwerfen und fie nöthigerweiſe 150 


. ü . bedachten, von oben her organiſirten Aufſtandes giebt. Die Stelle lautet: 
gegen Jene kehren werden, welche ihnen eine ſo ſchmähliche Handlung zuge⸗ 22 ande f a 
mutbet- Ja, id) vertraue fer bierauf, denn es I ja Alle Söhne unteres Ungefähr einen Monat vor den letzten Ereigniſſen zeigte Herr Garaſchanin 


. gefegneten Italiens, unfere Brüder. Darum auf, Brüder, vereinigt Euch in einer Depeſche, die er durch den Capu Kehaya von Serbien dem Mini⸗ 


mere, l ‘ } ter des Auswärtigen vorleſen ließ, in unzweideutiger Weiſe an, daß fie (die 
Alle zum Schutze Garibaldi's, zur Befreiung Italiens. Laßt Euch nicht . 8 j 1 ; 4 : 
durch falſche Befürchtungen irre Machen daß * opa unfere Erhebung miß⸗ ſerbiſchen Behörden) bereit waren, ihren Zweck mit Gewalt zu erreichen. 
' billigen werde. Erhebt Euch und zeigt dadurch an, was Ihr wollt, daß wir 
| Alle einig find. Daher, es lebe Italien! es lebe Garibaldi! Nieder mit 


3 g a 2 8 ten 
dem Königtbum, nieder mit dem Miniſterium, Tod den Tyrannen, Tod ſuch 5 f f ; : 
Ratazzi! Doch nicht von unſerer Hand — er fallen, die 8 Schande Die „ Poſt“ glaubt, daß die Conferenzen in Konſtantinopel dem 


wird ihn tödten. Auf, erhebt Euch! Es lebe Italien! Es lebe Garibaldi!] Schluß nahe ſind, und daß die Pforte wahrſcheinlich auf das Recht, 
Giuſeppe Mazzini.“ zwei kleine Forts im Innern Serbiens beſetzt zu halten, Verzicht lei 
F ften, aber natürlich in der Beſetzung der Flußfeſtungen, die zum Schutz 
Frankreich. der Grenze nöthig iſt, keine Aenderungen eintreten laſſen werde. 
Paris, 26. Auguſt. [Das Lager von Chalond] trägt 


Spanien. 
entſchieden die päpſtlichen Farben. Der Einfluß der antisitalieniſchen M ; ; 
Partei auf den Kaiſer ſcheint im Steigen zu fein, ſeitdem ſich dieſe adrid, 15. Auguft. Die Kaiferrede und die ſpaniſche 


dort befindet. Die bekannte „Moniteur⸗ Note ſoll durch die vereinig⸗ Preſſe] Sänmlliche größere Blätter der Hauptſadt widmen ihre 


ten Bemühungen des Kriegs⸗Miniſters, des Marſchalls Mac Mahon Leitartikel der Beſprechung der Anrede des Kaiſers Napoleon an den 


und des Grafen Walewski, die der dein Unter inne der ſpaniſchen Geſandten in Paris, General de la Concha. Alle conſtati⸗ 
| Kaiſerin Ba zu Stande 16 A oft ſtützung ren, daß dieſelbe in Madrid eine ſehr große Wirkung hervorgebracht 


Wie man vernimmt ; : 8 1 a / 
4 war die Note drei Tage hinter einander an den „Moniteur“ abge: kr jr N ee auf aan ee 
2 gangen und jedesmal wieder zurückgezogen worden. Daraus erklärt] Rede ’ berhaupt der französischen Nation in der ganzen 
5 } a ede von der Königin ſpricht, oder auf ihre Perſon Bezug nimmt, 
ſich das verhältnißmäßig lange Schweigen des offiziellen Organes. ; h Ir ; 

| h = r ohne die verantwortlichen Miniſter zu berückſichtigen. 

Endlich entſchloß man ſich, an demſelben Morgen, an dem die General: „Daß der neue Geſandte Kenntniß von dieſer Rede nehmen mußte, fagt 
Verſammlungen in allen Departements eröffnet wurden, fie erſcheinen zu | unter Anderm der „Contemporaneo“, iſt ein erſchwerender Umſtand. Wir 
| laſſen. Auch alle höheren Offiziere im Lager, die der Reihe nach zur| erwarten, daß die miniſterielle Preſſe darüber Erklärungen abgebe. Beſon⸗ 
| Kkaiſerlichen Tafel gezogen worden, ſprachen ſich entſchieden im Sinne] ders iſt eine Andeutung in der kaiſerlichen Rede hervorzuheben. Der Kai: 
der Politik der Kaiferin aus. Endlich ſoll der Adjutant des Kriegs⸗ Berber bee re a 8 
ne { . 8 ; ill, daß er auf keinen andern Grundla⸗ 
1 ek 5 r ae Ben sea von 8 8 = ee wird, Man mei, daß Herr Mon feine nttaflung einge 
ofort n er gegangen iſt, mit] rei at, weil er die von der Regierung gutgeheißene Politik des Gene: 
60 großem Nachdruck zu Gunſten der weltlichen Macht des Papſtes ge- rals Prim nicht billigte. Nach der Anſicht Napoleons III. wäre General 
äußert haben. — Eine Anzahl Damen unterzeichnet eben eine Petition Concha der Träger von dieſer Politik e Inſtructionen, ſo 


| : ö ; d i würde. Das dacht 
0 an — un ei um die Verleihung des Ehrenlegions⸗Kreuzes men auch dem eren Ton an in Madrid Kuß eben leßten Worten 5 
F. an Frauen nachſucht. 


Es war eine Ergreifung — mit anderen Worten eine Eroberung — was 
ſie im Schilde führten und, den poſitivſten Rechten zuwider, zu verwirklichen 


Bis jetzt wurde daſſelbe nur ausnahmsweiſe] Kaiſers geht hervor, daß er es der Weisheit und dem Patriotismus der 
4 barmherzigen Schweſtern und Marketenderinnen gegeben. — Man fſpaniſchen Regierung anheimgiebt, unwiderrufliche Projecte anzunehmen oder 
903 ſpricht heute von der baldigen Ankunft des Herzogs von Grammont. 5 Wir werden wohl bald das Ergebniß des erſten Auftretens 
4 Er wird hierher berufen, heißt es, um Inſtrüctionen für die Anbah⸗] des Ir abnllem Se e ſch die dades“ aus. Di 
N nung von Unterhandlungen wegen eines mit Oeſterreich abzuſchließenden ] unde 5 ee ene 1700 8 
— \ feindfeligfte Sprache gegen das Minifterium führt das „Reino“: 
| Handelsvertrages 9 entgegenzunehmen. Herr Benedetti hat, der „Wir für unſern Theil, ſagt es, vermochten nie eine feindliche Inter⸗ 
kritiſchen Lage der Dinge in Italien wegen, darum nachgeſucht, feine] vention in den mexicaniſchen Angelegenheiten zu billigen. Wir würden nie⸗ 
Abreiſe nach Turin — zu verſchieben. in pe 1 1555 Funde 7 die e Satelliten i anch 
4 4 1 i rei in dieſer edition ernehme. eshalb erklären w ns au 
3 1 . 76 1 e u ei 2 a. vos berech nate Grftxuren des Kailers, weil ihm das Miniterium nicht su 
4 ER „paniſches. 5 75 3 © | gelegener Zeit ſeine Anſicht mitgetheilt hatte. So fällt die ganze Vexant⸗ 
Ir Nachmittag ift hier eine Depeſche veröffentlicht worden, nach welcher] worklichteit natürlich auf die ſpaniſche Regierung zurück, die nicht jo geſchickt 
4 Garibaldi wirklich in Melito gelandet iſt; es iſt eigenthümlich, daß] war, den Gefühlen der ſpaniſchen Nation Worte zu verleihen.“ . 
dieſe Nachricht, welche man doch erwarten mußte, bier einen großen] Im Gegenſatz zu dieſen mißfälligen Aeußerungen der Oppoſitions⸗ 
8 Eindruck hervorgerufen hat. Garibaldi hat ſich den Franzoſen ſehr blätter hält die miniſterielle „Epoca“ eine längere Lobrede auf die 
unangenehm gemacht; denn er hat fie in einen Conflict zwiſchen ihren] kaiſerlichen Worte, die weder die Nation noch die Regierung verletzen 
franzöſiſchen Gefühlen und ihren demokratiſchen Geſinnungen gebracht. könnten. Nichts in der Antwort Napoleons III. weiche von den ge: 
Sie konnen ſich darauf verlaffen, daß die franzöſiſchen Soldaten, ſo] wöhnlichen Formen ab oder rechtfertige übel angebrachte Betrachtun⸗ 
kroith auch viele von ihnen find lich könnte ganze Truppentheile nennen), gen. Der Wunſch, gute und loyale Beziehungen gegenfeitig zu un⸗ 
ſich mit Wuth gegen Garibaldi ſchlagen werden; fie werden ihn todt⸗ terhalten, ſei auch im Herzen Spaniens und feiner Königin. „Aber“, 
. ſchießen oder aufhängen (aber doch nicht früher, als fie ihn haben? fügt die „Epoca“ hinzu, „indem man das herzlichſte Einverſtändniß 
u D. Red.), wie's gerade paßt. Noch wüthender aber it man auf Eng- unterhalte, dürfe man immerhin nicht vergeſſen, daß die dauerhafteſte 
land, da kommt der alte franzöſiſche Groll heraus! denn Garibaldi in] Grundlage der Allianz zwiſchen Völkern die gegenſeitige Achtung ihrer 
auf einem engliſchen Schiffe nach Melito gegangen (nach anderen | Unabhängigkeit und Würde ſei.“ 


Nachrichten waren es Poſtdampfer der genueſer Geſellſchaft. D. Red.), Nu 80 land. 
und man glaubt immer mehr, daß England hinter Garibaldi ftede. Petersburg, 23. Aug. [Kämpfe im Kubangebiet n raſcher 
Morgen ſchon ſoll der Marſchall von Magenta nach Rom abreiſen, eee Bulletins vom anlage bes 
um dort das Commando zu übernehmen. Er ſoll den Auftrag ha⸗ ee ar ein 12 aan 9 1 mit ee 
ben, i egen N ; des 8. Juli die Staniga von Pſemensk an den Quellen der oberen Laba 
= r den u. dei überfallen habe, nachdem er in der Nacht vorher den Tamomwsly: Boten un⸗ 
11 3 . großen gen umgeben; die NIC bemerkt umgangen hatte. Der Ueberfall war jo plotzlich, daß es dem Feinde 
aniſchen Gewäſſer wimmeln von bewaffneten Schiffen mit dem Jackf gelang, die Stanitza in Brand zu ſtecken, wobei 9 Bewohner in den Jan 
Union, und in England werden ganz öffentlich Anleihen zur Grobe: |men umkamen, und 37 Einwohner gefangen zu nehmen und Vieh und Pferde 
rung von Rom ausgeboten und verhandelt. Man kann es den Fran: (zu rauben. Nach dem erſten Schrecken begann die Stanitza ſich mit Kartät⸗ 
zoſen kaum verübeln, daß fie wüthend darüber find. Aber dieſe italie⸗ ſchen zu vertheidigen, wodurch der Feind ſich zurückziehen mußte, 30 Todte 
niſchen Verwickelungen ſind nicht die einzigen, welche die Pariſer be⸗ 


auf dem Platze laſſend. Hierauf wurde der Feind verfolgt und ihm große 
f 705 h E Verluſte beigebracht, auch ein Theil der Beute wieder abgenommen. Aber 
f ſchäftigen; geſtern hieß es, der ſpaniſche Geſandte Marquis von der auch ruſſiſcherſeits war der Verluſt nicht klein, indem außer den erwähnten 
5 Havannah ſei abberufen, weil die franzöͤſiſche Regierung die Abſetzung Einwohnern der Stanitza die Beſatzung derſelben 1 Offizier und 26 Mann 
des ſpaniſchen auswärtigen Miniſters Collantes verlange und ihren an Todten und 32 Mann an Verwundeten verlor. Daß die Bergbewohner 
f 


; i in dieſer Affaire „einigen Erfolg“ hatten, wird in dem Bericht ausdrücklich 
1 nicht eher wieder nach Madrid ſenden wolle, ehe zugegeben; dafur wird zum Troſt von einem Scharmützel am 30. Juni er: 


Das wurde geflern mit großer Beſtimmtheit hier ver- zählt, in welchem der dieſſeilſge Verluſt nur 2 Todte und 10 Verwundete 


betrug, während der Feind 14 Todte mit allen ihren Waffen und 36 Pferde 


auf dem Kampfplatze zurückgelaſſen hat. | . 

Der zweite Bericht 0. einen Angriff auf dieſelbe Stanitza von Pſemensk. 
Derſelbe erfolgte am 20. Juli durch 2000 Mann ußvolk nebſt einer be⸗ 
trächtlichen Anzahl Berittener. Auf einer Stelle gelang es dem Feinde, die 
Umzäunung zu durchbrechen, aber die ſchnell herbeieilenden Reſerven brach⸗ 
ten das Gefecht zum Stehen und die hereingedrungenen Bergbewohner wur⸗ 
den größtentheils niedergemacht. Auf allen übrigen Punkten wurde der An⸗ 


griff zurückgeſchlagen. Als der Feind die Erfolgloſigkeit feines Angriffs jab 


und das Herannahen der Cavallerie⸗Reſerve aus der Station Pregradnaja 


bemerkte, zog er ab, indem er 2 Feldzeichen, 46 Todte, viele Waffen und 
55 Der ruſſiſche Verluſt betrug an Todten 1 Ober⸗ 


2 Gefangene zurückließ. 
offizier und 7 Mann, an Verwundeten 11 Mann und 1 Frau. 
wurden 2 Kinder von den Bergbewohnern gefangen genommen. 


Provinzial - Beitung. | 


Breslau, 29. Auguſt. [Tagesbericht.] 

bb [Beſtätigung.] Der neue erwählte Rector magnifi- 
cus pro 1862 63, Herr Profeſſor Dr. Stenzler, iſt als ſolcher 
von Sr. Majeſtät beſtätigt worden. 

[Städtetag.] Wie das „Tageblatt“ meldet haben ſich zur 
Theilnahme an dem in Görlitz abzuhaltenden Städtetage aus Breslau 
im Hotel zum braunen Hirſch bereits anmelden laſſen: der Oberbür⸗ 
germeiſter Elwanger, die Stadträthe Pulvermacher, Trewendt, 
Kämmerer Pläſchke, und die Stadtverordneten Burckhardt, 
Dr. Grätzer, Hippauf, Ludwig und Rösler. Daſſelbe 
Blatt enthält eine Berichtigung, welche beſagt, die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu Breslau habe den Antrag: „einige Mitglieder gegen 
Erſtattung der Koſten mit der Vertretung zu beauftragen“ — abge⸗ 
lehnt. Das iſt falſch. Der Antrag iſt zurückgezogen worden 
und ſomit gar nicht zur Abſtimmung gelangt. (S. Nr. 397 
der Bresl. 3.) Somit behebt ſich alles, was die ſogenannte Be⸗ 
richtigung zur Begründung der angeblichen „Ablehnung“ ſagt, ganz 
von ſelbſt. Das „Tageblatt“ wird erſucht, von dieſer Berichti⸗ 
gung jener ſogenannten Berichtigung Notiz zu nehmen. 


[ Bauliches.] Da die Verbindungen der Freiburger Eiſen⸗ 
bahn immer größere Dimenſionen annehmen, und neuerlich auch die Linie 
über Liebau nach Landeshut zum Anſchluß an die Gebirgsbahn an 
Chancen gewonnen hat, muß es wirllich befremden, daß ſo wenig für an⸗ 
gemeſſene Erweiterung der Bahnhöfe geſchieht. Sowohl das hieſige Sta⸗ 
lionsgebäude, als das in Freiburg find für das vorhandene Bedürfniß 
ſchon längſt nicht mehr ausreichend. Wie verlautet, beabſichtigt nun die 
Direction, für Freiburg einen neuen Bahnhof, etwa % Stunden von der 
Stadt entfernt, bei Polsnitz zu bauen. Dagegen dürfte aber Freiburg 
ſtark opponiren, und es an Bemühungen nicht fehlen laſſen, den geſteigerten 
Verkehr der Stadt zu erhalten. Die Lage des gegenwärtigen Ba nboßes in 
a entſpricht der Bequemlichkeit des Publikums wie den Intereſſen des 

andels und der Induſtrie. Betrachtet man aber das umgebende Terrain, 
ſo iſt Raum genug vorhanden, um einen recht umfangreichen Bahnhof her⸗ 
zuſtellen. Nur karge man nicht wieder beim Ankauf; da Grund und Boden von 
Jahr zu Jahr im Werthe ſteigt, und es jedenfalls erſprießlicher iſt, wenn 
eine Eiſenbahn⸗Gefellſchaft mehr eigenes Terrain beſitzt, als ſie von vorn⸗ 
herein braucht. Das Territorium mag immerhin von dem Umfange ſein, 
daß die Geſellſchaft im Stande iſt, Induſtriellen, die ſich in der Nähe des 
Bahnhofes anſiedeln wollen, Plätze zu verkaufen, ſtatt wie bisher, ſelbſt ſolche 
erwerben zu müſſen. Was den Bieiloen Bahnhof betrifft, fo liegt zwar der 
Plan zur Errichtung eines neuen impoſanten Stations⸗ Gebäudes ſchon 
ſeit einigen Jahren vor, doch mußte die Ausführung, wie man ſagt, aus 
finanziellen Rückſichten immer noch ein frommer Wunſch bleiben. 

* [Militäriſches.] Die Uebungen der Truppen mit gemiſchten Waf⸗ 
fen wurden geſtern und heute in der Gegend zwiſchen Scheitnig und 
Schwoitſch fortgeſetzt. Morgen kehren die auswärtigen Truppen in ihre 
reſp. Garniſonen zurück. 2 

(Mangel an Scheidemünze.] Bei dem jetzt jo bedeutenden Ver⸗ 
kehr in unſerer Stadt macht ſich der Mangel an Scheide⸗ insbeſondere 
Kupfermünze ſo ſehr fühlbar, daß es mehreren Geſchäftsleuten nicht möglich 
iſt, dieſes Bedürfniß zu befriedigen. Da einzelne ſogar ihre Zuflucht zur 
Regierungskaſſe nahmen, um Kupfergeld zu erlangen, aber wegen Mangel 
an Vorrath nicht befriedigt werden konnten, waren fie genöthigt, bei an⸗ 
5 Geſchäftsleuten gegen Agio ihre harten Silber⸗Thaler in Kupfergeld 
umzuſetzen. 

75 [Erfindung.] In der permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung ift eine 
ganz neue Erfindung in Augenſchein zu nehmen und zwar ein Verſicherungs⸗ 
Apparat gegen gewaltſamen Einbruch für Schaufenſter ſowohl mit Laden 
als Roll⸗Jalouſien, Eingangsthüren zu en Privatwohnungen 
und ſonſtigen Räumlichkeiten. Der Apparat, ſeinem Aeußeren nach einen: 
Regulator ähnlich, wird mit den gegen Einbruch zu ſchützenden Thüren, Fen⸗ 
ſtern ꝛc. in dem betreffenden Local durch eine gar keine Umſtände verur⸗ 
ſachende Leitung in Verbindung gebracht, ſo daß dieſelbe jeden Morgen eben 
ſo bequem wieder abgenommen werden kann, und ſelbſt in den eleganteſten 
Zimmern in keiner Weiſe genirt. Sollte ein Unberufener auch nur den lei⸗ 
ſeſten Verſuch machen, einen Einbruch an den verſicherten Thüren, Fenſtern ꝛc. 
zu verüben, ſo tritt der Apparat unfehlbar durch gellendes Läuten in Wirk⸗ 
ſamkeit, das von dem Verrathenen durchaus nicht unterbrochen werden kann 
und giebt ſomit dem Bedrohten, der leider auch oft in die Gefahr kommt, 
bei einem Einbruch für ſeine perſönliche Sicherheit beſorgt zu ſein, Gelegen⸗ 
heit, ſich Hilfe herbeizurufen, wenn nicht der Dieb, ſobald er in der Nähe 
des Apparats ebenfalls das Zeichen hört, ſchon von ſelbſt das Feld räumen 
ſollte. Auch bei einer dem verſicherten Locale drohenden Feuersgefahr tritt 
der Apparat in Thätigkeit und bewährt ſich nun nach dieſer Richtung hin 
als unbedingt praktiſch. — Wir laden namentlich die Inhaber von Geſchäfts⸗ 
localen ein, die neue, keine erheblichen Koſten verurſachende Erfindung baldigſt 
in Augenſchein zu nehmen. 

=bb= [Im Sommertheater] gelangt Sonnabend den 30ſten d. zur 
Aufführung: „Ueber Land und Meer“, Poſſe mit Geſang und Tanz in drei 
Abtheilungen von Linderer, Muſik von Conradi. Ein echt amerikaniſches 


Außerdem 


ch Lebensbild, in Wien 268mal zur Aufführung gekommen. Eine glänzende 


ge inter, dürfte nicht minder dazu beitragen, es zu einem Kaſſenſtück 
zu machen. 
‚-bb= [Wildſtand.] Wie Berichte aus der Provinz beſagen, wird die 
niedere Jagd feine beſondere Ausbeute geben. Haſen find nicht zahlreich 
und eben ſo ſpärlich ſind die Hühner. Die günſtige Witterung hat die junge 
Brut faſt zu zeitig befördert, und wenn auch die Eröffnung der Jagd dieſes 
Jahr früher erfolgt, fo finden ſich für den Jäger erhebliche Fatalitäten, da 
das ſchon vertrocknete Kartoffelkraut und der kurze Wieſewachs wenig Deckung 
gewähren. Faſanen ſcheinen hingegen ſehr gut aufgekommen. — Einen 
großen Schaden verurſachen die Füchſe, welche in Unzahl ſich zeigen. Der 
ur ſoll hingegen günſtig fein, insbeſondere in den Forſten Ober: 
chleſiens, - ; ; 

dr Abe — Clend.] Ein früherer Gutsbeſitzer, welcher indeß ſchon 
längſt ſein Grundſtück verkauft und zu Gelde gemacht hatte, iſt vor einigen 
Tagen wegen bedeutender Wechſelſchulden, welche die Höhe von 6000 Thlr. 
erreichen ſollen, flüchtig geworden. Man dürfte um ſo weniger ſeiner wieder 
habhaft werden können, als er ſich kurzlich einen Paß in das Ausland zu 
verſchaffen 8 hat. — Vorgeſtern brachte die Frau eines biefigen Ars 
beiters ihr 5 Jahre altes Mädchen auf das Rath haus, da ſie es nicht 
mehr zu pflegen vermöge und auch ihr Mann das kranke Weſen, als ein 
Kind aus ihrer erſten Ehe, nicht mehr leiden wolle. Es wurde ihrem 
Wunſche gewillfahrt und das Kind im Armenhauſe untergebracht, da es 
weder gehen noch ſtehen, ja nicht einmal ſprechen konnte und es auch korper⸗ 
lich jo abgekommen war, daß es nur etwa 10 Pfd. (2) wog. 

[Tarif,] nach welchem das Ueberfahrtsgeld bei der Perſonen, Fähre 
über die Oder zwiſchen Grüneiche und Zedlitz, im Kreiſe Breslau Regie⸗ 
rungsbezirk Breslau, zu erheben iſt. 1) Es wird entrichtet von jeder 
Perſon, einſchließlich deſſen, was fie trägt: a) bei einem Waſſerſtande bis zu 
17 75 am breslauer Oderpegel 4 Pf., b) bei böherem Waſſerſtande 6 Pf. 
2) Bei vorhandener Eisbahn, für deren gehörigen Zuſtand von dem He⸗ 
bungsberechtigten zu ſorgen iſt, wird nur die Hälfte des Satzes unter 1a 
gezahlt. 3) Kinder unter 10 Jahren entrichten die Halfte der unter 1 und 
2 vorgeſchriebenen Sätze. — 0 
a) öffentliche Beamte bei Ausübung des Dienſtes; b) Hilfsmannſchaften bei 
Feuersbrünſten und ähnlichen Nothſtänden. — Gegeben Schloß Babelsberg, 
den 23. Juli 1862. — gez. Wilhelm. — gez. v. d. Heydt. v. Holzbrinck. 


Mit einer Beilage. 


Von Entrichtung des Fahrgeldes befreit find: 


Beilage zu Nr. 403 


2077 


der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 30. Auguſt 1862. 


Breslau, 29. Auguſt. 
in der Nähe des Grundſtücks 


ein Paar weiße baumwollene Strümpfe, eine blaugedruckte Niſſel⸗ und eine 
blaugedruckte Leinwand⸗Schürze, ein lila kattunenes Halstuch. r 
Sat ren wurden: ein Hunde⸗Halsband, gezeichnet „Wienzek“; ein 
üſſel. 
[Unglücksfall] Am 27ſten d. Mts., Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr, 
türzte von dem Neubau in der Verbindungsſtraße zwiſchen der Kloſter⸗ und 
orwerksſtraße ein hieſiger Zimmergeſelle aus der Höhe von vier Stock⸗ 
werken zur Erde herab, erlitt indeß hierbei anſcheinend, außer einer Beſchä⸗ 
digung am Hinterkopfe, keine lebensgefährlichen Verletzungen. 
Angekommen: Se. Durchlaucht General der Infanterie, Chef des Inge⸗ 
nieurcorps und der Pionniere und erſter General⸗Inſpekteur der Feſtungen, 
gun Wilbelm von Radziwill, aus Berlin. Major und Adſutant ver 
eneral⸗Inſpektion Biehler aus Berlin. Kaiſerlicher Kabinets⸗Courier 
Pitziquo aus Paris. Kaiſerl. ruſſiſcher General a. D. von Moloſtwoff 
aus Karlsruhe. (Pol.⸗Bl.) 


e. Löwenberg, Ende Aug. Als Vertreter des Magiſtrats beim Städte⸗ 
Tage wird von hier aus ſich der Rathsherr Löwenberger betheiligen. — 
Am heutigen Donnerſtage Vormittags kehrte das hieſige Füſilier⸗Bataillon 
von dem im ſchönauer Kreiſe abgehaltenen Herbſtmanöver aus Hohenlieben⸗ 
thal hierher zurück. — In Langwaſſer bei Liebenthal hat vor einigen 
Tagen ein dortiger Häusler ſeine zweite Frau in Folge eines Streites er⸗ 
ſchlagen und iſt alsbald den Händen der ſtrafenden Gerechtigkeit ausgeliefert 
worden. — Auch in unſerm Vorgebirge iſt die Erndte an Halmfrüchten jo 
wie an Obſt ſehr zufriedenſtellend ausgefallen und gewährt einige Ausſicht 
auf das Sinken namentlich der Getreidepreiſe. — Auch von hier aus haben 
zwei Gewerbetreibende, nämlich der Maurermeiſter Otto jun. und der Zim⸗ 
mermeiſter Benek die diesjährige londoner Induſtrie⸗Ausſtellung beſucht. — 
Der hieſige Turnverein, deſſen Mitgliederzahl bereits auf Einhundert 
herangewachſen und in ſtetem Zunehmen begriffen iſt, beabſichtigt nebenbei 
auch der Geſangeskunſt zu pflegen. 


Liegnitz, 28. Aug. [Zur Tageschronik.] Heute in der Mit: 
tagsſtunde iſt das hier in Garniſon ſtehende Militär, das 1. und 2. Ba⸗ 
taillon des Königs⸗Grenadier⸗Regiments, von Schönau kommend, woſelbſt 
die Manöver ſtatthatten, hier wieder zurückgekehrt. Das 3. Bataillon dieſes 
Regiments befindet ſich auch bereits wieder in Jauer, dem Orte ſeiner Gar⸗ 
niſon. Sie ſind ſeit dem 8. Auguſt von hier entfernt geweſen und geſtern 
ſchon von Schönau abmarſchirt. Vergangene Nacht hatten ſie in der Um⸗ 
gegend von Goldberg Quartier genommen. — Zu dem in der nächſten Woche 
am 1. September in Görlitz abzuhaltenden Städtetag ſind der Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Boeck und der Stadtverordneten-Vorſteher Hauptm. a. D. Beyer 
Be Beide werden am Sonntag (31. d. Mts.) von hier nach Görlitz 
reiſen. 

Striegau, 28. Aug. [Tageschronik.] Unſer Jahrmarkt iſt trotz 
des ſchönen Wetters nicht zum Beſten der Verkäufer ausgefallen. Auf dem 
Viehmarkt, welcher ſchon diesmal auf dem neuen Platze abgehalten wurde 
und recht gut beſetzt war, fehlten die Käufer. — Heut Nachmittag gegen 
4 Uhr entſtand auf der Barbaragaſſe Feuer. Da die Löſchhilfe gleich zur 
Hand war, brannte blos das Dach des Hauſes ab. Die gegenüberſtehende 
Barbara⸗Kirche war ſehr gefährdet, da das Flugſeuer ſich a das Schindel. 
dach der Kirche legte. — Ein Fleiſchergeſelle, welcher zum Feuer eilte, brach 
unterweges ein Bein. Der Hausbälter des Gaſtwirth Thomas, der für 
feinen Herrn die Spritzenbedienung übernehmen wollte, wurde von einem her⸗ 
abfallenden Flachwerke an der Brandſtätte ſtark am Kopfe verletzt. 


alzbrunn, 27. Aug. [Unwetter.] Faſt hätte das am Sonn⸗ 
er ber attgehabte Unwetter als Erinnerung an den Katzbach⸗Siegestag 
elten können, indem wie damals, der ſtromweiſe herabſtürzende Regen den 
Biefigen Ort und die Umgegend überfluthete. Schon Vormittags bildete ſich 
ein Gewitter um Waldenburg herum, wozu ſpäter noch ein ſolches von 
Adersbach heranzog, und waren dieſelben von ſolcher Heftigkeit und maſ⸗ 
ſenhafter Electricität begleitet, wie man ſich ſeit lange hier nicht entjinnen 
konnte. Beſonders gegen Abend ſolgte Blitz auf Blitz und ſchlug ein ſolcher 
zunächſt in ver evangeliſchen Kirche zu Waldenburg, ohne jedoch zu zünden, 
ein. Hier wurde der Warſchauer Hof davon heimgeſucht, und zwar der⸗ 
eſtalt, daß der Blitz in den Schornſtein der Wohnung eines Wirthſchafts⸗ 
Juſpectors hineinfuhr, die Schornſteinmauer durchbrach, von da aus die 
Verrohrung der Treppenlage theilweiſe zerſtörte, dann in der Wohnſtube des 
und die re Saen f rei Beni 0 
n Hausflur durch Zerſplitterung einer Steinplatte ſich ſuchte, ohne jedo« 
— hardehe Jemanden zu beſchädigen, wogegen in der Nähe von Frei⸗ 
burg eine auf dem Felde beſchäftigte Gaſtwirthstochter von einem Blitzſtrahl, 
zum Schrecken ihrer nur einige Schritte weit entfernten Mutter, getödtet 
wurde, und hingen einige Theile der Bekleidung wie Zunder vom Körper 
herab. Der maſſenhaſte Regen wühlte auf den Feldern und Wieſen viele 
Stellen aus, oder überzog fie in Folge der ausgetretenen Bäche und Feld: 
graben mit Kies und Schlamm, und wird es längere Zeit bedürſen, ehe dieſe 
Schäden wieder ausgeglichen werden, Ebenſo richtete das Unwetter an den 
Brunnen⸗ Promenaden viel Schaden an, und litt auch der Mühl: 
brunnen von dem eindringenden wilden Elemente. Indeß traf die Brun⸗ 
r bald ſolche Anſtalten, daß die Hauptgänge der Promenade in 
angbaren Stand geſetzt, und jo die Kurgäſte am Sonntag Morgen ihre 
Becher am Oberbrunnen wieder jüllen laſſen konnten. — Nachdem nun die 
Atmoſphäre von der Gewitterluft wieder gereinigt, werden die noch in der 
zweiten Hälfte der Saiſon ſich befindenden Kurgäſte wieder durch blauen 
Himmel erfreut, und zu ferneren anmuthigen Partien angeregt. Ohne weit 
ehen zu dürfen, gewähren manche der in neuerer Zeit entſtandenen Häuſer 
freundliche Ausſichten, u. A. der flammende Stern und die von dem Zim⸗ 
mermeiſter Heinzel geſchmackvoll gebaute Billa, Roſalienhütte genannt, welche 
letztere namentlich eine vortheilhafte Lage hat, und eignet ſich dieſelbe beſon⸗ 
ders wegen ihrer inneren zweckentſprechenden Einrichtung für wohlhabende 
Familien, um ſo mehr, wenn dieſen daran liegt, in anmuthiger Berggegend 
einen bleibenden Sommerſitz eigenthümlich zu haben. 


> Töppliwoda, 24. Aug. [Wieland]! Es wird Vielen von In⸗ 
tereſſe A — erfahren, daß der von den 14 Kindern des gefeierten 20 
ters Wieland noch einzig lebende Sohn, der ſeit 4 Jahren penſionirte Amt⸗ 
mann und Forſtkaſſen⸗Rendant der königl. niederländiſchen Güter von Hein. 
richau, Hr. Wilhelm Auguſt Wieland bier noch lebt und bochgeſchätzt 
wird. Durch gütige Vermittelung des biefigen wackern Kantor Neunberz 
lernten wir jenen würdigen Mann näher kennen, welcher ſeinen berühmten 
Vater beſonders in zwei Stücken — an Herzens güte und Anſpruchsloſigkeit, 
und in der äußeren Erſcheinung, im Portrait ſehr ähnlich iſt. Dem Sljäh⸗ 
rigen, aber immer noch munteren Greiſe ſteht ſeine 79jährige ebenfalls noch 
rüstige Gattin mit zärtlicher Sorgfalt für fein Wobl treu zur Seite. Die 
amilie derſelben hat der Tod ſchon längſt von ihnen geriſſen. Während 
Hr. Wieland nun von den Mühen ſeines vielbewegten Amtslebens hier 
ausrubt, beſchäftigt ſich die induſtrielle und kunſtſinnige Gattin leine Schle⸗ 
ſierin) neben der Beſorgung ihres Hausweſens, des lumen: und Obſtgar⸗ 
tens noch ziemlich umfangreich mit Seidenbau und feinen weiblichen Kunſt⸗ 
arbeiten, um die damit erworbenen Mittel, zur beſonderen Erfreuung des 
beſcheidenen Gatten, für Notbleivende und andere edle Zwecke zu verwenden. 
Das von ihnen bewohnte idylliſch ſich darſtellende Häuschen lockt zur Nach⸗ 
bildung. Soeben ſahen wir es von einem breslauer Zeichenlehrer, (R. Scholz, 
bereits bekannt als treuer Naturzeichner und Lithograph von vielen fchleit: 
ſchen Landſchaften) zeichnen, um mit den Bildern die Verwandten Wielands 
zu Weimar und in der Schweiz zu erfreuen. — Wie einſt die großherzige, 
eiſtreiche Freundin des Dichters Wieland, die ruhmwürdige Herzogin von 
Gachſen⸗Weimar, Amalie und deren Sohn Karl UAuguſt, die unvergeß⸗ 
lichen Protectoren deutſcher Kunſt — dem hier in Rede ſtehenden Herrn W. 
A. Wieland als Pathen in eigener Perſon geſtanden, (der Dichter und Ober⸗ 
boſprediger Herder kaufte den Knaben) fo nimmt der weimar ſche Hof, — 
Großherzog Karl Alexander und 3 hohe Gemahlin Sophie auch 
1 noch große Theilnahme an dem Sohne vom Dichter des Oberon, welche 
e bei paſſenden Gelegenheiten wiederholentlich zu erkennen geben. Aber 
auch hier und in der Umgegend ſteht das Wieſand'ſche Ehepaar in großer 
Achtung. Möge es Gott noch lange mit Geſundheit ſegnen! 


—e— Neumarkt, 27. Auguſt. Unter Vorſitz des ktönigl. Superinten⸗ 
denten Biehler aus Kanth wurde geſtern bier die diesjährige Kreis:Lehrer⸗ 
Conferenz abgehalten. — Am 17. d. M. bat ſich hier ein „Verein junger 
Kaufleute“ gebildet, welcher den Zweck hat, ſeinen Mitgliedern zur. Erweite⸗ 
rung kauf männiſcher und wiſſenſchaſtlicher Kenntniſſe, ſowie zur Förderung 
des geſelligen Verkehrs Gelegenheit zu bieten. — Geſtern und heut fand das 


= 


Inſpectors fortfuhr, 


Könasſchießen der hieſigen Schützengilde ftatt, und wurde heut Abend 
deren 9 Vöttchermeiſter Griffig als „König“ feſtlich eingeführt. 


5 Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: von dem 
N auenzienſtraße Nr. 61 befindlichen Kanal das 
eiſerne Verſchlußgitter; Altbüſſerſtraße Nr. 30 ein Oberhemde von Shirting, 
ein leinenes Mannshemde, ein weißes baumwollenes neues Taſchentuch, 


5 Koſtenblut, 28. Auguſt. Zur Tageschronit!] In Puſch witz 
verunglückte das Söhnchen eines 


Glogau. Unſer „Niederſchl. Anz.“ meldet: Ein empärendes Ver⸗ 


auergutsbeſitzers dadurch, daß es durch brechen iſt am Montag Abend in der Nähe des Dorfes Glogiſchdorf ver⸗ 


Nachgeben des Schiebers von einem Kalkwagen herunterſtürzte, überfahren | ſucht worden. Ben: Minuten bevor der Liſſa⸗Glogauer Perſonenzug am 


wurde und dadurch feinen Tod fand. Der beklagenswerthe Vater, der das] Montag Abend bei 


logiſchdorf vorbeifuhr, iſt eine Stange über 


Fuhrwerk ſelbſt lenkte, verlor in Folge dieſes Unglücksfalles das Bewußtſein[ die Schienen, wahrſcheinlich in der Abſicht gelegt worden, dadurch den 
und kam erſt nach längerer Zeit wieder zu ſich. — Die Jageliebhaber Ha-| Zug aus dem Gleiſe zu bringen. Die Stange war jedoch zu ſchwach, 
gen ſchon jetzt über geringe Ausbeute, beſonders ſoll es wenig Hafen haben. um Widerſtand leiſten zu können, mit einem heftigen Stoße ging der Zug 


Vögel giebt es in Menge, die Rebhühner halten aber ſchlecht. 
wird über zu ſpäte Eröffnung der 


l Allgemein über dieſelbe hinweg und zermalmte ſie in Stücke. 
Jagd geklagt, weil die Felder ſchon zeitig] ſuchung zur Entdeckung des Verbrechers 


1 Die gerichtliche Unter: 
iſt eingeleitet. — Vom Manöver 


geleert und das Wild in Folge deſſen ſehr ſcheu geworden iſt. Wildenten haben wir nachträglich über einen Unglücksfalls zu berichten. Ein in Klop⸗ 


kommen in Menge an. 


S. Ohlan, 28. Auguſt. [Gasanſtalt. — Städtetag.] Die Vor⸗ 
arbeiten wegen Einrichtung einer Gas⸗Anſtalt ſind gegenwärtig ſo weit 
gediehen, daß die Ausführung des Projects im Jahre 1863 als geſichert er⸗ 
ſcheint, zumal über das Anlage⸗Capital von etwa 40,000 Thlr. ſchon jetzt 
disponirt werden kann. — Von Seiten der Behörden und der öffentlichen 
Inſtitute find in Bezug auf die Entnahme von Gaslicht bereits mehrfach 
zuſtimmende Erklärungen eingegangen, und auch von Seiten des Publikums 
wird das Unternehmen durch 3 


eichnung von Privat⸗Flammen, deren ca. 500 National⸗Vereins war 


ſchen in Quartier liegender Unteroffizier des 3. Bat. (Freiſtadt) 58. Inf. 
Regiments ward von ſeinem Wirthe erſucht, ein altes, ſchon längere Zeit 
eladenes Gewehr abzuſchießen. Der Unteroffizier war ſo unvorſichtig, beim 
bſchießen daſſelbe an die Backe anzulegen, es ſprang auseinander und be⸗ 
ſchädigte ihn ziemlich bedeutend am Kopfe. 


Bromberg, 28. Aug. Be chiedenes.] Die geſtrige Sitzung des 


ehr ſchwach beſucht, vermuthlich weil die Ein⸗ 


in wenig Tagen angemeldet wurden, mit Eifer unterſtützt. — Das Röhren⸗ ladung vielen Mitgliedern nicht zu Händen gekommen war. In der Sitzung 


Syſtem wird, für den ganzen Umfang der Stadt und der Vorſtädte berech⸗ 
net, eine Ausdehnung von etwa 22,500 laufende Fuß umfaſſen, und 
an öffentlichen Flammen die 
wichtige Fragen, nämlich die 


wurde die Berufung einer Urwähler⸗Verſammlung angeregt, doch der Be⸗ 
ſchluß darüber ausgeſetzt. — Wie uns Hr. Director Gehrmann mittheilt, 


— von 150 erforderlich fein. — Zwei noch bat der Hr. Ober⸗Präſident in Folge einer von uns früher erwähnten Pe⸗ 
ahl eines geeigneten Platzes für die Errich⸗ tition genehmigt, daß der Regiſſeur Karutz wieder auf der hieſigen Bühne 


tung des Fabrikations⸗Gebäudes und das Engagement eines tüchtigen In⸗ auftreten dürfe. — Der Soldat, welcher in der vorigen Woche in betrun⸗ 


genicurs, ſind bis jetzt noch nicht zum Abſchluß 


ediehen. — Als Gegen: kenem Zuſtande ſein Gewehr in der Brückenſtraße abſchoß, iſt aus dem hie⸗ 


ſtände der Verathung bei dem görliger Städtetage ſind vom hieſigen Ma, ſigen Militär⸗Gefängniſſe entflohen. 


giſtrat unter andern folgende angemeldet worden: Aufhebung einiger Artikel 


der Schleſ. Ufer-, Ward⸗ und Hegungs⸗Ordnung vom 12. Sept. 1763, der Gemeinde Pawlowke geht uns folgende Erklärung zu: 


[Die Loyalitäts⸗Adreſſe der Feudalen.] Von einem Mitgliede 
„Auf den in 


wonach die Adjacenten noch heut zur Unterhaltung der Oder⸗Ufer und Nr. 199 der „Bromberger Zeitung“ gebrachten Artikel (ſ. Nr. 399 d. Bresl. 
Fortſchaffung der Stromhinderniſſe den landrechtlichen Beſtimmun⸗ Ztg.) finde ich mich veranlaßt, über die Colportirung dieſes Aufrufs durch 
gen entgegen verpflichtet find; ferner wegen Abänderung einiger Po⸗ den Schulzen Brunk in hieſiger Gemeinde zu bemerken, daß der ꝛc. Brunk 
ſitionen des Chauſſee⸗Zolltarifs vom 29. Februar 1840 und dieſen Aufruf als von Sr. Majeſtät dem Könige und der Re ierung aus⸗ 
Ablöſung der den geiſtlichen und Schul⸗Inſtituten, frommen, gehend, vorgelegt, und ſomit die Unterſchriften von den unwiſſenden biefi= 


Stiftungen zuſtehenden Reallaſten in fixirte 


Geldrente ꝛc. — gen Gemeindemitgliedern gewiſſermaßen durch ſeine Autorität als Schulze 


Da die hierauf bezüglichen Anträge bei den zuſtändigen Staatsbehörden zeit: erzwungen hat. Nachdem Jenen von mir der richtige Sachverhalt ausein⸗ 
her keine Berückſichtigung gefunden haben, wird der Städtetag vorausfichtlic | ander geſetzt wurde, wollen die hieſigen Einwohner ſämmtlich, fo 
die Einbringung von Petitionen beim Landtage beſchließen. — Als Vertreter | weit ſie nicht vom Schulzen Brunk abhängig find, ihre Unter: 


der hieſigen Stadtgemeinde bei dem in Rede ſtehenden Städtetage werden ſchriften zurückziehen. 


der Bürgermeiſter Breuer und der Rathmann Hoferichter fungiren. 


—r. Namslau, 28. Aug. [ Jahrmarkt. — 
hier am 25. d. Mts. . Viehmarkt war ein äußerſt belebter. Es 
waren aufgetrieben: 573 b n 
Schweine. Der Krammarkt war dagegen weniger beſucht, und erſt in den 
Ipäten Nachmtttagsſtunden wurde der Andrang der Käufer bemerkbar. — 
Die hier 


— Militäriſches.] Der ruf vorzulegen.“ 


Noch bemerke ich, daß der ꝛc. Brunk es nicht 
gewagt hat, bei allen in Pawlowke befindlichen Inſaſſen den gedachten Auf⸗ 
8 (Bromb. 3) 


Grätz, 27. Auguſt. [Raubanfall.) Am verfloſſenen Sonntag Abend 


Schafe, 752 Stück Rindvieh, 315 Pferde und 489 kehrte der Maſchinenmeiſter U. hierſelbſt von einem benachbarten Vergnü⸗ 


91 5 5 nach Hauſe zurück. Es war etwa zehn Uhr. In der Vorſtadt 
oktorowo ſprangen plötzlich drei Männer auf ihn los, hieben tüchtig auf 


garniſonirende Escadron des k. 2. Schleſ. Dragoner⸗Regts. Nr. 8 ihn ein und während er von zweien gehalten wurde, fuchte ihm der dritte 
iſt geſtern von ihrer I4tägigen Uebung wohlbehalten wieder hier eingerückt. die Taſchen durch und nahm ihm ſeine Baarſchaft ab. 


Der U. ſchrie um 


Unglücksfälle während der Uebung ſind bei derſelben nicht zu beklagen und Hilfe; aus dem Fenſter eines benachbarten Hauſes wurde der ganze Vorfall 

auch der Geſundbeitszuſtand der Leute und Pferde war während der Dauer | mit angefehen, doch gelang es nicht, dem Bedrängten zu Hilfe zu kommen. 

der Uebung ein überaus befriedigender. Geſtern und heut find bereits gegen | Ein Nachtwächter ſaß nicht weit davon auf einer Hausſchwelle, rührte ſich 

40 Reſerviſten entlaſſen worden und in ihre Heimath zurückgekehrt. Die] aber nicht. U. machte bald darauf Anzeige und es iſt gelungen, die Räuber 
(Oſtd. 


neuen Rekruten werden, wie verlautet, erſt Anfang April eingeſtellt, und die einzufangen und zur Haft zu bringen. 


Stärke unſerer Schwadron wird bis dahin nicht viel über 50 Mann betragen. 


© Guttentag, 26. Aug. Nachdem die Reparatur der Malapanebrücke 
bei der Kruppa⸗Mühle zu Borowian, Kreis Lublinitz, beendet, iſt der öffent⸗ 
liche Verkehr daſelbſt wieder freigegeben. — Seitens des landwirthſchaftlichen 
Vereins wird in Lublinitz am 10. September d. J. eine Fohlenſchau, ver⸗ 
bunden mit einer Ausſtellung landwirthſchaftlicher Produkte, vor dem daſigen 
Schießhauſe ſtattfinden. Für die beſten, von Ruſtikalen gezüchteten Fohlen 
werden Geldprämien gezahlt, von größeren Beſitzern oder Pächtern gezüch⸗ 
tete gute Fohlen werden durch Fahnen prämlitt. — Ernannt wurde der 
Kreis⸗Sekretär Berger zu Lublinitz vom 1. Oktober d. J. ab zum Regie⸗ 
rungs⸗Sekretär, und der Polizei⸗Verwalter, Regierungs⸗Supernumerarius 
Wagner zu Königshütte zum Kreis Sekretär in Lublinitz, ebenfalls vom 
Wache Termine ab, mit einſtweiliger interimiſtiſcher Wahrnehmung der 

eſchäfte. 


Leobſchütz, 26. Aug. [(Zur Tages⸗Chronik.] Die Prozeſſionen 
auf den Annaberg bei Leſchnitz ſind hier ſehr beliebt und werden all⸗ 
jährlich ausgeführt. Meiſt iſt es das weibliche Geſchlecht, welches ſich daran 
betheiligt. Diesmal war es ein koloſſal ſtarker Zug, der dahin wallfahrtete. 
Man ſpricht von 5—600 Menſchen. — Unſere Knüpffabriken, die allein 


3.) 

Kozmin, 25. Auguſt. [Verbot.] Die königl. Regierung hat an 
den hieſigen Bürgermeiſter Rex folgende Verfügung erlaſſen: 

Auf den an Se. Exc. den Herrn Oberpräſidenten gerichteten, von dem⸗ 
ſelben an uns zur reſſortmäßigen Beſcheidung abgegebenen Bericht vom 
14. d. M. eröffnen wir Ihnen, daß die nach dem Inſerat im „Dziennik 
poznanski“ am 7. k. M. beabſichtigte Prozeſſion nach Czenſtochau nicht zu 
den berlömmlichen gehört, die polizeilſche Genehmigung zur Ausführung 
derſelben nothwendig iſt, wovon der Gutspächter v. Raczynski zu Orla in 
Kenntniß zu ſetzen iſt. Bei der gegenwärtigen Agitation liegt aber kein 
Grund vor, dieſe Genehmigung zu ertheilen, wenn dieſelbe auch nachgeſucht 
werden ſollte. Sollte wider Erwarten die Prozeſſion dennoch zur Ausfüh⸗ 
rung kommen, jo iſt auf Grund des $ 17 des Nereinsgeſetzes vom 11. März 
1850 nicht blos gegen die Leiter, ſondern auch gegen die Theilnehmer an 
dieſer Prozeſſion die Anklage zu erheben. 

Czenſtochau iſt der bekannte Wallfahrtsort im Königreich Polen. 


(N. Pr. 3.) 
Storchneſt, 26. Auguſt. [Ein zeitgemäßes Disciplinar⸗Ver⸗ 
abren.] Der „Poſener Zig.“ geht von hier folgende Mittheilung zu: 


ein ſtarkes Contingent ftellten, wurden faſt ausgeleert, und mußten ihre Der Demerit N. iſt wegen Trunkes und undezablter Wechſel im biefigen 


Thätigkeit auf einige Tage einſtellen. 
naberge werden als nicht zu entfernte Wallfahrtspunkte noch von der hieſi⸗ 
gen Bevölkerung die Kirche auf dem Burgberge von Jägerndorf und Zuck⸗ 
mantel benutzt. Diesmal ſoll der Andrang auf dem Annaberg ſo groß ge⸗ 
weſen ſein, daß eine Frau und ein Mädchen erdrückt worden ſind. — Der 
Regierungspräſident von Oppeln, Hr. v. Viebahn, der Ende voriger 


Außer nach der Kirche auf dem An⸗ Kloſter inhaftirt und es hängt die Dauer dieſer Haft, wie bei jedem Demeri⸗ 


ten, ganz von ſeiner Führung hier ab. Iſt ſein Betragen von der Art, 
daß der Direktor ihm das Zeugniß gänzlicher Beſſerung ertheilen kann, fo 
wird er entlaſſen, bekommt die Stelle eines Vikars und kann ſpäter auch 
wieder eine ſelbſtſtändige Pfarrverwaltung erhalten. N., ein bereits ergrau⸗ 


Woche] ter Mann, hat aber den hieſigen Aufenthalt für feine Perſon unerträglich 


bier verweilte, und allen induſtriellen Unternehmungen in hohem Grade gefunden und iſt mit einem im 3 Jahre aus Polen herüberge⸗ 


feine, neee eee die mee Bit Bur ſelbſt wieder eingeſtellt, der Erſtere dagegen iſt bis nach Dftpreußen gekommen 


großen Befriedigung aller den Fabriken nahe und weiter angrenzenden Nach⸗ 
barn theilen wir mit, daß auf die Beſchwerde wegen der durch den lauten 
Geſang der Fabrikmädchen (bei offenen Fenſtern) verurſachten öffentlichen 
Ruheſtörung ein polizeiliches Verbot erlaſſen worden iſt. 


l. Bad ne Vor kurzer Zeit beſuchte ich 
Jaſtrzemb als — ung 1 

felhafte in Betreff des in Oberſchleſien neu entſtandenen Bades zu Ohren 
gekommen; doch bedurfte es nur kurzer Anweſenheit und offener Augen, 
um den Saulus in einen Paulus zu verwandeln. Die Quelle ſelbſt kann, 
wenn fie vollſtändig benutzt wird, recht wohl 1500 Bäder täglich liefern, 
und treibt dabei ihr Waſſer mit ſolcher Stärke in die Höhe, daß dieſes ge⸗ 
waltſam zurückgehalten werden muß. Die Heilerfolge derſelben ſind wahr⸗ 
haft überraſchend, und um unter vielen nur einen derſelben anzuführen, 
nenne ich den Seifenſieder, Herrn Aug. Seftel aus Oppeln, deſſen 12jäb: 
rige Tochter die Füße durchaus nicht bewegen konnte und von der Mutter 
getragen werden mußte, nach dem Gebrauche von 17 Bädern jedoch ſchon 
ganz munter herumgeht, wovon ich mich durch den Augenſchein überzeugte. 
— Wenn nun die Quelle ſelbſt, welche in ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung 
gegen mancherlei Krankheitsformen in aden w dard werden kann, 
ein Segen für den Leidenden genannt werden muß, ſo hat der Beſitzer der⸗ 
ſelben andererſeits auch nichts verſäumt, um deren Umgebung zu einer 
freundlichen zu geſtalten. Die neuen Anlagen im Park hinter dem Sch wei⸗ 
zerhauſe, ſowie diejenigen im Annathale, zeugen von viel Geſchmack, und 
um neben dem Schönen auch { ! 
nung zu tragen, wird fleißig an dem Baue eines Reſtaurations⸗Lokals, 
wie mehrerer Wohnhäuſer, gearbeitet. Beſitzer und Inſpector ſind nach 


erkundigte ſich auf das 5 San nach allen Einzelheiten. — 


ſten Kräften bemüht, dem Kurgaſte den Aufenthalt angenehm zu machen und zum 


äubiger Thomas, denn es war mir gar manches Zwei⸗ erhaltenen Weihen und Würden wieder genommen werden. 


er Letztere hat ſich nach einiger Zeit 


und von dort wieder hierher 1 worden. Nun ſieht derſelbe allerdings 
ſich einer viel ſtrengern Haft bei Waſſer und Brodt unterworfen. Dies hat 
ihn gedrängt, dem Kloſterdirektor ein Schreiben an die königl. Regierung zu 
übergeben, worin er erklärt, daß er dem geiſtlichen Stande entſage und der 
harten Disciplin enthoben ſein wolle.“) Bleibt N. bei ſeinem Entſchluſſe 
— was jedoch ſehr bezweifelt wird — ſo würden ihm durch den Biſchof die 
\ 8 € Der zu Ent: 
weihende würde dann noch einmal in vollem geiftlihen Schmucke vor den 
Altar geführt und ihm einzeln Stola, Alba, Reverende ꝛc. unter betreffenden 
Sprüchen abgenommen werden; eben ſo würde es auch mit dem Weihen am 
Haupt und an den Händen geſchehen, welche letztere wie mir geſagt worden, mit 
Bimſtein abgerieben würden. Die Ordensregeln des hieſigen Klosters find 
ziemlich ſtreng. Viermal des Tages find Gebetsübungen, wozu durch die 
Gebetsglocke gerufen wird, und zwar Früh um 6 Uhr, Mittags um 11, 
Abends wieder um 6 und Nachts um 12 Uhr. Außerdem fiuden von Zeit 
zu Zeit noch Disciplinaden (Geißelungen) ſtatt, wo ſich die Brüder mit den 
Gürtelſtricken geißeln. 

) Dieſes Schreiben ſoll aber zurückgehalten worden ſein, wie uns ande⸗ 

rerſeits berichtet wird. Anm. d. Red. d. Poſ. 3. 


Diandel, Gewerbe und Aderban. 


[Land wirthſchaftliches.] Es dürfte im Intereſſe vieler unſerer Leſer 


Annehmlichkeit und Bequemlichkeit Rech⸗ liegen, wenn wir eine Entſcheidung des Oder⸗Tribunals in einer 
5 nr 9 85 Brennerei⸗Contraventionsſache mittheilen. Durch zwei Inſtanzen 
. war feſtgeſtellt, daß ein Brennerknecht in einen Maiſchbottich, welcher bereits 


Abbrennen reife Maiſche enthielt, etwa 50 Quart reines Waſſer hinzu⸗ 


kommen ihm auf alle mögliche Weile entgegen; auf dieſe Weiſe vereinigt] gegoſſen hatte, angeblich zur Abkühlung der Maiſche. Es wurde dies jedoch 


ſich denn hier Alles, was einem Badeorte zur Empfehlung dienen und dem: 
ſelben eine glänzende Zus ſichern kann. 

ſich würdig an ihre za N 

in kurzer Zeit ihren Ruf auch über die Grenzen unferer Provinz hinaus 
geltend machen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das „Tageblatt“ nächſt bei eigener Prüfung des Sachverhalts erwogen, da 
meldet, ſchreitet das neue Reſtaurations⸗Gebäude auf der Landeskrone raſch] bottichſteuer eine Raumſteuer fei, jede 


ſeiner Vollendung entgegen. Schon am vorigen Sonnabend wurde der 
untere Kranz 0 
Woche bis zur Spitze des Thurmes ſortzuſchreiten. 

J Nimptſch. Wie der „Landsmann 5 ewitter 
vorigen Sonnabend auch hier großen Schaden angerichtet, wie nicht minder 
in mebreren Ortſchaften des biefigen Kreiſes, in den Kreiſen Reichenbach 


und Münſterberg, jo z. B. in Guhlau und Töppliwoda. An erſterem Orte | chende Weiſung n ergehen laſſen. 


wurde namentlich der herrſchaftliche Park hart mitgenommen und ſind aus 
dem Baſſin faft ſämmtliche Fiſche mit fortgeſchwemmt worden. 

A Glaz. Das hieſige „Volksblatt“ meldet: Am 25. August, Morgens 
gegen 6 Ubr, ſtürzte der Kutſcher des hieſigen Gaſtwirths Sprenger aus 
einem Fenſter des erſten Stockwerks im Hintergebäude auf die Straße herab 
und blieb auf der Stelle todt. Derſelbe war erſt ſpät nach Haufe gekom⸗ 
men und wollte auf den Heuboden ſchlafen geben; in feinem etwas trunke⸗ 
nen Zuſtande hatte er ſich jedoch rückwärts auf das bezeichnete Fenſter ge⸗ 
ſetzt, war dort eingeſchlafen und wurde jo vom Unglück ereilt, 5 

Erdmannsdorf. J. k. H. die Frau Prinzeſſin Karl iſt 


nicht für ſtraffällig erachtet, weil darin eine Einmaiſchung im Sinne der 


Die jaſtrzember Quelle reibt] allerhöchſten Cabinetsordre vom 10. Januar 1824 nicht gefunden werden 
lreichen Schweſtern in Scleſten =, und wird gewiß] konne. In zweiter Inſtanz wurde dieſe Anſicht von drei namhaften Oeco⸗ 


nomen und Brennereiverſtänvigen ausdrücklich aufgeſtellt und vertheidigt. 
Das königliche Ober⸗Tribunal bat dieſe Gutachten als überflüſſig bezeichnet, 
weil die Frage nicht techniſcher, ſondern rechtlicher Natur je und hat dem⸗ 

„ da die Maiſch⸗ 
Handlung, durch welche der Raumin⸗ 
halt auch nur alterirt werden könnte, ſtraffällig erſcheine. Dieſem Princip 


des Thurmes vollendet und man hoffte, bis Mitte diefer | entſprechend iſt nicht nur der Brennerknecht in Gemäßheit der allegirten 


Cabinetsordre zu 100 Thlr. Contraventionsſtrafe verurtheilt und der Beſitzer 


meldet, haben die Gewitter am] der Brennerei hierfür für haftbar erklärt, ſondern auch die Confiscation des 


u der neuen Einmaiſchung benutzten Bottichs ausgeſprochen worden. Un⸗ 
sere Freunde auf dem Lande mögen deshalb in ihren a 1. 
romb. 3. 


London, 26. Auguſt. [Baumwolle.] Von dem Umſatze der in 
voriger Woche in Liverpool von 112,830 B. (52,320 Oſt⸗Ind. 13—20d,, 
960 Tinnev. 15%—16%) waren 40,700 B. für inländiſche Spinner, 17,140 
zur Ausfuhr, 54,990 auf Meinung. Preiſe ſchloſſen am 21. d. M. Americ. 
Sorten 4% d., Brazil 4d., Egypt. Bd Surat 2d. höher als 8 Tage vor⸗ 
ber. Der Vorrath am 22. d. war 81,980 B. (20,080 Americ., 23,210 Dit 
Ind. und 21,770 Egypt) gegen 913,010 B. (630,750 Americ., 206,250 Oſt⸗ 
Ind., 36,690 Egypt.) vor 12 Monaten. Am 22., 23. 25. und beute gingen 
reſp. 5,000, 6,000, 10,000 und 20,000 B. um. Preiſe zuletzt 14 d. 
höher als Freitag. Hieſige Notirungen find fair Compta 14%d., 


raw 


hier eingetroffen und wird wahrſcheinlich über eine Woche hier verweilen. 15 7, ͥ., Dhollera 15 / d., Broach 4% Sawginned Dharwar 20d, good 
40. 


(S. das vorgeſtr. Mittagbl. der Bresl. 3.) 


fair Tinnev. 16%, fair Weſtern 143 
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T Breslau, 29. Aug. [Börſe.] Die Börſe eröffnete in feſter Hal⸗ 
tung mit höheren Courſen für Eiſenbahn⸗Aktien, ſchließt aber matter; öſterr. 
Effekten wenig verändert. National⸗Anleihe 63% bezahlt und Geld, Credit 
784—78%, wiener Währung 784 —78 bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Aktien 163—162%, Freiburger 129—129%, Oppeln⸗Tarnowitzer 4994 —49 f, 
Neiſſe⸗Brieger 81 Br. Fonds matt. 0 

Breslau, 29. Aug. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen feſter; pr. Auguſt 44 Thlr. bezablt und Br., 43% Thlr. Gld., 
Auguſt⸗September 43% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 43%, Thlr. Br., 
Oktober⸗November 42% Thlr. bezahlt, Br. und Gld, November⸗Dezember 
42% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 42 Thlr. Br. 

Hafer pr. Auguſt 20 Thlr. Br. 

Rüböl unverändert; gef. 100 Ctr.: loco 13% Thlr. Br., pr. Auguſt, 
Auguſt⸗September, September⸗Oktober, Oktober⸗November, November⸗Dezem⸗ 
ber und e f 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; gel. 6000 Quart; loco 16% Thlr. Gld., 
pr. Auguſt 16% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 16% Thlr. bezahlt, Septem⸗ 
ber⸗Oktober 16% —16% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 16—16% Thlr. 
bezahlt, November⸗Dezember 16% Thlr. bezahlt, November bis Februar im 
Verbande 16 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 16% Thlr. Go. 

Zink 5 Thlr. 9 Sgr. in Poſten bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 
$ Breslau, 29. Aug. [Der Vorſchußperein! hielt geſtern Abend 
in Liebichs Lokal ſeine ſtatutenmäßige Vierteljahres⸗Verſammlung ab, die 
wegen Krankheit des Vorſitzenden um einige Wochen verzögert worden war. 
Herr Kaufmann Laß witz eröffnete die Generalverſammlung mit der Ans 
zeige, daß der Verein wieder bedeutend gewachſen ſei, und zahlreiche und 
gute Geſchäfte gemacht habe. Der hierauf von dem Kaſſirer, Herrn Kauf⸗ 
mann Jacob erſtattete Rechenſchaftsbericht gab hierzu den erfreulichſten 
Belag, indem aus den angeführten Zahlenreihen das gedeihliche und erſprieß⸗ 
liche Wirken am beſten erſichtlich war. Nach dem, das 3. Geſchäftsjahr (vom 
30. Juni 1861 bis 1. Juli 1862) umfaſſenden Berichte beträgt die Mitglie⸗ 
derzahl gegenwärtig 916, und iſt dieſelbe im Laufe d. J. um 334 gewachſen. 
Geldverluſfe hat der Verein auch in dieſem Jahre glücklicherweiſe nicht er: 
litten. Die vom vorigen Jahre am 30. Juni ausſtehend gebliebenen Forde⸗ 
derungen betrugen 16,645 Thlr. 3 Sgr. I Pf., hierzu kamen 1179 neue Vor⸗ 
Wu mit 70,395 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf., ſowie 515 prolongirte Vorſchüſſe mit 
7,663 Thlr., was die Summe von 114,703 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. ergiebt. 
Davon wurden zurückgezahlt 82,758 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf., io daß am 30ſten 
uni d. % noch 31,944 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. ausſtehende Vorſchüſſe ver: 
blieben. An Zinſen find dafür zum ſtatutenmäßigen Zinsfuß von 6—7 % 
für Vorſchüſſe gegen Unterpfand und 10 % für Vorſchüſſe gegen Wechſel 
oder Schuldſcheine, jo wie für eingelegte überſchüſſige Gelder einge⸗⸗ 
gangen: 2287 Thaler 13 Silbergr. 9 Pfennige, für verkaufte Statuten 
und Quittungsbücher wurde gelöſt 30 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf., Summa der 
Einnahme: 2318 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. Hiervon wurde verausgabt: 1) an 
Zinſen für Anleihen 268 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf., 2) an Zinſen für Sparein⸗ 
lagen 403 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf., 3) an Verwaltuagskoſten incl. Gebältern 
552 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf., 4) Utenſilien⸗Conto 10 Thlr., zuſammen 1234 Thlr. 
19 Sgr. 10 Pf., ſo daß ſich ein Reingewinn von 1083 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. 
ergiebt, von welchem an das Centralbüreau nach Potsdam 2% mit 22 Thlr. 
geſandt, dem Reſervefonds 301 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. überwieſen und der Reſt 
von 760 Thlr. nach § 11 des Statuts als Dividende für 3800 Thlr. Mit⸗ 
liederguthaben vom 1. Juli 1861 mit 20% oder 6 Sgr. vom vollen 
haler vertheilt, reſp. den Guthaben zugeſchrieben werden konnte. Das 
Guthaben der Mitglieder betrug am 30. Juni vorigen Jahres incluſive 
Dividende 4103 Thaler 29 Silbergr. 6 Pfennige, hierzu neue Einlagen 
im verfloſſenen Geſchäftsjahr 7123 Thlr. 16 Sgr., zuſammen 11,327 Thlr. 
15 Sgr. 6 Pf., davon ab für ausgezahlte Guthaben, Dividende ꝛc. 487 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf., dazu aber die diesjährige Dividende mit 760 Thlr., ergiebt 
11,599 Thlr. 18 Sgr. 214 Mitglieder haben den vollen Beitrag von 25 Thlr. 
mit 5350 Thlr. eingezahlt. Der rejervirte Fonds hat ſich auf 1132 Thlr. 
5 Sgr. 1 Pf. vermehrt. Die Spareinlagen von 3151 Thlr. 13 Sgr. auf 
19,823 Thlr. Der Betriebsfonds beſteht aus dem eigenen Vermögen von 
12,731 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf., aus den Spareinlagen und aufgenommenen 
Capitalien von 21,323 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf., im Ganzen aus 34.054 Thlr. 
28 Sgr. 11 Pf. An aufgenommenen Capitalien ſchuldet der Verein gegen⸗ 
wärtig nur noch 1500 Thlr., dagegen hat er 3000 Thlr. beim Schleſ. Bank⸗ 
Verein niedergelegt. An Vorſchüſſen wurden gegeben 694 von 5-50 Thlr., 
236 von 50—100 Thlr., 223 von 100-200 Thlr., 20 von 200-500 Thlr., 
6 von 500-800 Thlr., zuſammen 1179 Vorſchüſſe; prolongirt wurden 293 
von 5-50 Thlr., 98 von 50— 100 Thlr., 122 von 100 — 200 Thlr., 2 über 
200 Thlr., zuſammen 515 Prolongationen. Es fehlte dem Verein aber auch 
nicht an trüben Erfahrungen; mehrere Prozeſſe gegen ſäumige Schuldner 
find noch nicht entſchieden, und geſtern mußte eine Anzahl Mitglieder exklu⸗ 
dirt werden, die ihre Bürgen in Schaden gebracht. ; : 

Nach der ſtattgehabten Kaſſen⸗Reviſion hat dieſelbe keinerlei Monita ver⸗ 
anlaßt, und die Verſammlung genehmigte ſowohl die Ertheilung der Decharge 
als die Feſtſetzung der Dividende auf 20 %, um den Reſervefonds auf 10% 
des eigenen Kapitals zu bringen. Die vorgeſchlagenen Statutenänderungen 
riefen theilweiſe eine lebhafte Debatte hervor, an deren Schluſſe die Ver⸗ 
ſammlung mit den vorzunehmenden Modificationen ſich im Weſentlichen ein⸗ 
perſtapden erklärte. Danach ſoll es den Mitgliedern fortan freigeſtellt fein, 
ihre Einlagen entweder durch Weiterzahlung von Beiträgen oder Anrech⸗ 
nung der Dividende von 25 Thlr. auf 48 Tbl. zu erhöhen; ferner iſt der 
Vorſtand ermächtigt, notoriſch ſichere Wechſel zwiſchen 6-8 % zu disconti⸗ 
ren, und die Beamteten Pr aus ſeiner Mitte zu wählen. 

Für die Neuwahl des Vorſtandes waren 283 Stimmzettel eingegangen. 
Gewählt ſind: a) als Beamtete die Herren Kim. Laß witz, Vorligender, 
acob, Kaſſirer, Kim. Reinh. Sturm, Kaſſen⸗Controleur, Buchhal⸗ 
ter Schneider, Schriftführer; b) als Beiſitzer die Herren Koch, Jäckel, 
Simſon, Bergel, Schomburg. Broſt, Joachim, Strobelberger, 
Wagner, Vetter, Friedrich, Härtel, Stade, Altmann, Über, 
Michaelis, Thomas, Alb. Fiſcher, Spalding, Reine ck, Shrammed, 
Wolff, Sydow, Fiſcher, Ludw. Kirchenberg. Auf eine Anfrage er⸗ 
Härte der Vorſitzende, es ſei Ausſicht vorhanden, daß der Abg. e 
litzſch zu dem im Herbſt d. J. bevorſtehenden Vereinstag der ſchleſiſchen 
Borſchuß⸗Vereine hierher kommen werde, wenn bis dahin der Landtag ge: 
ſchloſſen iſt. Der hieſige Verein war bei dem allgemeinen Vereinstag in 
Potsdam durch Hrn. Koch vertreten. 


Breslau, 28. Aug. [Chriſtkatholiſche Gemeinde.] Bisher 
mußten diejenigen Kinder der Gemeindegenoſſen, welche vor dem Austritt 
der Eltern aus der Landeskirche geboren und in einer der älteren chriſtlichen 
Religionsgenoſſenſchaften getauft waren, zum Behuf der Zulaſſung zur Confir⸗ 
mation beſonders ihren Austritt aus der frühern Kirche erklären. Dieſer 
Erklärung bedarf es, wie ein Herrn Prediger Hofferichter durch das Stadt⸗ 

ericht unterm 25. d. M. mitgetheiltes Reſcript vom 24. Juli v. J. ausdrück⸗ 
ich erklait, nun nicht mehr, da nach dem Reſeript des Cultusminiſteriums 
vom 19, April 1859 dem Vater die freie Beſtimmung über die religiöie Gr: 
niehung feiner auch vor dem Austritt aus der Kirche gebornen Kinder 
überlaſſen, und dieſer Grundſatz auch von dem gegenwärtigen Juſtizminiſter 
als richtig erachtet worden iſt. 


Turu⸗Zeitung. 

Liegnitz, 28. Auguſt. [Ergänzungen zum Turnfeſt.] An dem 
eſtzuge haben ſich betheiligt 34 verſchiedene Corporationen, Innungen und 
ereine mit ihren Fahnen und Emblemen ſeitens der Stadt; von Turnern 
waren vertreten 16 Vereine als Gäſte, viele in großer Zahl, mit Fahnen 
die meiſten, und die 8 zum Gau gehörigen Vereine faſt in ganzer Stärke. 
Von den Fahnen waren als die prachtvollſten hervorzuheben die des Turn: 
vereins „Vorwärts“ aus Breslau, die allgemeine Bewunderung hervor⸗ 


rief, die neue liegnitzer und die des ſaganer Turnvereins. Außerdem 


gab es noch viele Fahnen. Geſungen wurden bei dem Mittageſſen: „Stimmt 
an mit hellem, hobem Klang“, ein eigens für dieſes Feſt gedichtetes Lied 
von C. Niſſel, „Als einſt Germania unter Löwentritten“ und „Freiheit, die 
ich meine“. Einer der mit großer Begeiſterung aufgenommenen Toaſte war 
der auf Bars! von Koburg: Gotha. Die Sammlung für Hagen 
hat circa 26 Thlr. ergeben. Die für den beiten Stangenſpringer ausgeſetzte 
ſilberne Kette hat zwar ein Mitglied des liegnitzer Turnvereins erhalten, 
nach dem Urtheil Vieler jedoch ein Mitglied des Vereins „Vorwärts“ ver⸗ 
dient, weil daſſelbe, wenn auch nicht höher, ſo doch regelrechter und eleganter 
geſprungen iſt, ſich jedoch auf einen nochmaligen Wettkampf nicht mehr ein⸗ 
laſſen mochte, und dafür an, der Scheibe bei dem Freiſchießen ſeine 
Glückslooſe zog und ſeine Geſchicklichkeit auch in Handhabung der Schuß⸗ 
waffe darthat. Wir freuen uns darüber und gönnen dem Liegnitzer von 
Herzen ſeinen Preis. Reden von oratoriſchem Werthe ſind nicht gehalten 
worden, der große Raum und noch mehr der ungeheuer bewegte Men⸗ 
ſchenſtrom waren zwar hindernde Elemente geweſen, dennoch müſſen 
wir es ſehr bedauern, wenn wir auch zugeſtehen, daß jeder Einzelne 
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feinen Antheil Begeiſterung zuſteuerte und mit Zinſen zurück erhielt. Ein 
prächtiges Bild gewährte beſonders die Abendfeier vor dem Schießhauſe mit 
Concert, Illumination und Feuerwerk, an der mindeſtens 3000. Menſchen 
theilnahmen. Es wurde dabei auch eine Rede gehalten, die mit einem Hoch 
auf die alte Burſchenſchaft ſchloß. Die Bequartirung war fait durchſchnitt⸗ 
lich eine gute, kleine Extravaganzen können dabei nicht in Anrechnung ge⸗ 
bracht werden, und die Haltung des großen Publikums war eine über alle 
Maßen lobende zu nennen. Indeß dürfen wir dabei nicht vergeſſen, des 
Feſtvorſtandes rühmend zu gedenken, ebenſo der an dem Feſte betheiligten Gaſt⸗ 
wirthe des Badehauſes und Schießhauſes, die prompt bedienten und gute 
Waaren lieferten. Im Ganzen hat das Turnen bei uns bedeutend Freunde 
gewonnen und vor allen Dingen die Achtung derer erzwungen, die der 
ae 12 nicht gewogen ſind; und das iſt ein Gewinn, der ſehr hoch zu 
chätzen iſt. 


S. Ohlau, 28. Auguſt. [Turnfeſt.] Geſtern feierten die Schüler der 
hieſigen hoͤberen Bürgerſchule ihr diesjähriges Turnfeſt. Nachdem der 
Zug, aus etwa 200 rüſtigen Turnern beſtehend, auf dem feſtlich geſchmückten 
Turnplatze am hieſigen Schützenhauſe angelangt, hielt Rector Schwarzkopf 
über den Zweck des Feſtes und die Bedeutung des Turnweſens eine An⸗ 
ſprache, und ſchloß mit einem Hoch auf die ſtädtiſchen Behörden, in welches 
die zahlreiche Verſammlung freudig einſtimmte. Die demnächſt beginnenden 
Turn⸗Productionen wurden unter Leitung unſeres wackeren Turnlehrers 
Quittau gewandt und correct durchgefübrt; bei der ganzen Darſtellung 
war Ordnung und eine zweckmäßige Dispoſition vorherrſchend. Nach Been⸗ 
digung des Turnens und nachdem die Schüler ibre Turnermahlzeit eingenommen, 
erfolgte die Vertheilung der ſehr netten und meiſt praktiſchen Geſchenke, wobei 
jeder Einzelne bedacht wurde, während bei allmählichem Eintreten der Dun⸗ 
kelheit den Platz durch Lampen, bengaliſche Flammen, abgebrannte Feuer⸗ 
werkskörper 2c. erleuchtet wurde, und die Jugend ſich an dem Aufſteigen 
mehrerer Luftballons ergötzte. — Das Feſt, dem eine zahlreiche Verſammlung 
beiwohnte, und das durch keinen Unfall geſtört wurde, ſchloß nach erfolgtem 
Einmarſch der Turner unter Ausbringung einiger Hochs auf die Lehrer und 
eine Anzahl unſerer Mitbürger, welche durch reichliche Unterſtützungen zu 
einer würdigen Durchführung deſſelben beigetragen hatten. 


— de, Oberſchleſiſcher Turngan. Der 2te ordentliche, mit dem Gau⸗ 
feſt am 17. d. M. verbundene Turnkag in Gleiwitz, war beſchickt von 9 Ver⸗ 
einen, welche 32 Stimmen abgaben. Den Vorſitz führte Dr. med. Holtze, 
das Protokoll Bauſchreiber Hoffmann, beide aus Kattowitz, Stellvertreter 
des erſteren war Bergrath Ficinus aus Siemianowitz. Beiſitzer: Gymna⸗ 
ſiallehrer Puls aus Gleiwitz und Zimmermeiſter Schweitzer aus Beu⸗ 
then OS. — Nach Vortrag des Gauberichtes beſchloß der Turntag einſtim⸗ 
mig unter Acclamation der zahlreich anweſenden Turner folgende Reſolu⸗ 
tion: „Der 2te oberſchleſiſche Turntag erklärt: 8 . 

daß er die Einführung des Turnens als obligatoriſchen Unterrichtsge⸗ 
genſtand in den Volksſchulen freudig begrüßt, eine rege Unterſtützung 
dieſes wichtigen Volkserziehungsmittels ſeitens des Staates und der 
Gemeinden wünſcht und außerdem ſeine es fördernde Pflege durch Er⸗ 
wachſene in Turnvereinen warm empfiehlt, daß er aber deſſen vollen 
Werth nur dann anerkennt, wenn es, ohne einſeitige Verkennung man⸗ 
ches Guten in andern Methoden, grundſätzlich doch wegen der ihr inne⸗ 
wohnenden erzieheriſchen, volksthümlichen und wehrbaren Kraft nach der 
deutſchen, von Jahn, Eiſelen und Spieß begründeten Lehrweiſe ge⸗ 
übt wird.“ 

Demnächſt erfolgte die Annahme eines, durch den Vorort zu veröffentli⸗ 
chenden Aufrufs an die Bewohner Oberſchleſiens, der Ausbreitung des Zur: 
nens förderlich zu ſein. — Aus dem Berichte theilen wir nur einige Be⸗ 
merkungen und Vorſchläge von allgemeinem Intereſſe mit: ſo z. B., daß 
alle Vereine in ihren ſchwachen Anfängen zuerſt Barren und Reck anſchaff⸗ 
ten, — was eben nicht für die Koſtſpieligkeit des erſteren, wohl aber für die 
Volksthümlichkeit beider ſpricht; — daß die Turner in mehreren größeren 
Städten Oberſchleſiens bisher ſich einer viel geringeren Theilnahme erfreuten, 
als in kleineren Orten; ſollte dieſer Umſtand im Hinblick darauf, daß ſie 
Sitze höherer, die Bevölkerung beeinfluſſender Behörden ſind, nur ein zufäl⸗ 
liger ſein? Es wird angerathen, daß die Statuten, möglichſt kurz und ein: 
ſach, alle Beſtimmungen und Aufnahmebedingungen ausſchließen, welche die 
individuelle Freiheit der Vereinsmitglieder beſchränken, vom Zutritt abſchrecken; 
ganz beſonders erſcheinen mancherlei, einer vorausgeſetzten Liebe zur Sache 
widerſprechenden Strafendrohungen verwerflich; ſtrenge Disziplin ſei nur 
durch Apell und die Ehre zu erzielen, und ſei ſchon mancher Verein an den 
eigenen Statuten verſtorben. — Wünſchenswerth iſt eine Uebereinſtimmung 
in weſentlichen Punkten, namentlich in der Turnordnung. — Gewarnt wird 
vor jedem Hereinziehen der Politik ins turneriſche Leben, da es der guten 
Sache nur ſchaden könne, — vor Beeinträchtigung der eigentlichen Aufgabe 
der turneriſchen Leibesübungen durch Kunſtſtückproductionen; dagegen em⸗ 
pfohlen die Pflege des Geſanges und größere Würdigung des Werthes der 
Freiübungen. — Wo Turn- und Feuerlöſchvereine verbunden find, ſollen ge⸗ 
wiſſe Linien im Auge gehalten werden, damit das Turnen nicht auf Koſten 
feines allgemeineren, ethiſchen Zieles einſeitigen Nützlichkeitsrückſichten dienſt⸗ 
bar werde. 


ihnen b f Turnvereinsmitgliedern, ſo erhält man einen ungefähren 
Maßſtab für die Verbreitung des Turnens im Volke. — Nach der letzten 
Feſtſtellung (17. Auguſt) kamen Einwohner auf 1 Turner: in Oppeln 275, 
Ratibor 203, Beuthen 170, Siemianowitz (Laurahütte) 70, Glei⸗ 
witz 56, Myslowitz 50, Kattowitz 40. Würde man aber in den beiden 
Dörfern Siemianowitz und Kattowitz den ruſtikalen, völlig indifferenten 
Theil der Bevölkerung und die Arbeiter abziehen, ſo iſt von den übrigen, 
den ſtädtiſchen Elementen adäquaten Einwohnern ſchon der 12. Menſch im 
Turnverein. 


Bromberg, 18. Aug. [Stiftungsfeſt des Turnvereins.] Die 
Bedeutung derartiger Volksſeſte in unſerer Zeit und beſonders für unſere 
Gegend, wird gewiß Niemand verkennen. Das ſo eben gefeierte iſt aber von 
um fo größerer Wichtigkeit, da es die drei Hauptpfeiler des Deutſch⸗ 
thums: Sänger, Schützen und Turner brüderlich vereinigte. Die 
beiden erſteren waren der Einladung mit ihren Familien gefolgt, eben ſo 
waren die Spitzen der Behörden im Kreiſe der Ihrigen erſchienen. Herr 
Oberlehrer Hetzel begrüßte die Verſammlung. Dann folgten Schauturnen, 
Gefangsvorträge des Provinzial⸗Sängerbundes und Concert der Militär: 
Kapelle. Gegen Abend wurde die Gemüthlichkeit leider durch einen tüchti⸗ 
gen Platzregen unterbrochen, welcher die ganze Menſchenmenge, etwa 2000 
Perſonen in den Saal zuſammendrängte. Als der Regen aufhörte, ſtrömte 
Alles wieder hinaus und Hr. Lincke hielt eine kurze Anſprache. „Wenn⸗ 
gleich“, ſagte er, „das Wetter in unſeren deutſchen Volksfeſten auch ſo oft 
eine ſtörende Rolle ſpielt, wenn uns auch noch immer ſo manche Freude 
verſalzen wird — ſo kann dort, wo friſche männliche Kraft (Turner), fro⸗ 
ber heller Blick (Schützen) und das frei und lebenswarm in der Bruſt 
ſchlagende Herz (Sänger) vereinigt ſind, nichts mehr uns hindernd in den 
Weg treten, wir wollen, wir werden es beſiegen, was es auch ſei! Und in 
dieſer frohen Zuverſicht laſſen Sie uns ein donnerndes Hoch bringen: un⸗ 
ſeren Hoffnungen!“ (Oſtd. 8.) 


beſchäftigten, Anwerbungen für Garibaldi zu betreiben. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Warſchau, 29. Auguſt Abends. Der „Dziennik 
powszechny“ publizirt die Erlaubniß zur Rückkehr Meiſel's, 
Jaſtrow's, Kramſtück' s. (Telegr. Dep. der Bresl. Ztg.) (An: 
gekommen 8 Uhr 40 Min.) 

London, 28. Auguſt. Die „Morning⸗Poſt“ ſagt, dem Miniſter für die 
auswärtigen Angelegenheiten in London ſei die italieniſche Bewegung un⸗ 
verſtändlich. Man wiſſe nicht, ob Garibaldi ein Verſchwörer, ein Revolu⸗ 
tionär ſei, oder ob die italieniſche Regierung Comödie ſpiele, oder ob ſie 
durch Ohnmacht gelähmt ſei. Wenn man die Sache nach den Regeln der 
Logik beurtheile, ſo könne man nur ſagen, daß Garibaldi ein Inſurgent und 
Verſchwörer jei; er ſei es aber in abſonderlicher Weiſe, feine Verſchwörung 
werde unterſtützt von feinem Souverain, von dem Miniſterium, von den 
Kammern, der Armee, der Marine, den ſtädtiſchen Behörden, den Einwoh⸗ 
nern jeder Stadt, durch welche er hindurchgezogen iſt. Man frage ſich, ob 
man am Vorabend nicht eines Provinzial⸗Staatsſtreiches, ſondern eines 
europäiſchen Staatsſtreiches ſtehe. (H. B.⸗H.) 


Paris, 27. Auguſt. [Garibaldi] iſt, nachdem er in Melito 
gelandet, ſofort auf Reggio marſchirt. Der Commandant dieſer Stadt 
hatte ein kleines Corps gegen ihn abgeſandt. Daſſelbe kam aber un— 
verrichteter Sache zurück; es ſoll zu ſchwach geweſen ſein, um einen 
Kampf wagen zu können. Auf welchem Schiffe Garibaldi über den 
Canal fuhr, weiß man noch nicht genau. Geſtern behauptete man, es 
ſei ein engliſches Handelsſchiff geweſen; heute meldet man dagegen, 
daß er ſich des „General Abbatucci“ bedient habe, welches Schiff den 
Poſtdienſt zwiſchen Marſeille und Ajaccio verſehen ſoll, alſo ein fran⸗ 
zöſiſches Schiff und das Eigenthum der corſicaniſchen Geſellſchaft Va: 
lerv wäre. Vor ſeiner Abreiſe ſoll der Diktator der engliſchen Dampf⸗ 
Fregatte Amphione (von der Eönigl. Marine) einen Beſuch abgeftattet 
haben. — Die italieniſchen Truppen haben zwar 800 Gefangene in 
Catania gemacht; aber 5000 hatten ſich vorher zerſtreut, um einzeln 
oder in kleinen Trupps das Feſtland zu gewinnen. Hier hält man 
jetzt allgemein die Lage der Dinge in Italien für ſehr ernſt. 

Brüſſel, 27. Auguſt. [Die Landung Garibaldis in Ca: 
labrien] hat in Paris einen großen Eindruck gemacht, doch der ita- 
lieniſchen Regierung in keiner Weiſe genügt. Der Kaiſer hat ſofort 
nach erhaltener Kunde von dieſem Ereigniß Befehl an das Eoolutions⸗ 
Geſchwader nach Ajaccio geſandt, damit daſſelbe nach dem Golfe von 
Neapel ſich aufmache, „zur Erhöhung der moraliſchen Gewalt der Re— 
gierung Victor Emanuel's, wie die officielle „Floskel“ lautet. Es giebt 
Leute, die da meinen, Frankreich denke dabei mehr an ſich, als an 
Italien. Wahrſcheinlich wird nun England dieſem Beiſpiele folgen. 
(Iſt ſchon geſchehen. S. die telegr. Dep.) Von Maßregeln, welche 
ſich auf das Weſen der Frage beziehen, und welche allein geeignet 
wären, die moraliſche Gewalt der italieniſchen Regierung zu vermehren, 
iſt in Paris nicht mehr die Rede; Frankreich bleibt — wie weiland 
Metternich in Italien — im Status quo, und man erzählt in der 
hieſigen diplomatiſchen Welt, daß der Einfluß der Kaiſerin Eugenie 
maßgebend ſei. Sie hat dem Kaiſer ausdrücklich gedroht, ſie würde 
ſich ein Leid zufügen, falls Frankreich den Papſt im Stiche laſſe. Die 
für heute erwartete Ankunft des Kaiſers in St. Cloud iſt verſchoben. 
Man glaubt, der Kaiſer ſuche durch fein Verbleiben im Lager diplo⸗ 
matiſchen Erörterungen zu entgehen. (K. 3.) 

Turin, 25. Auguſt. [Die Moniteur-Note] iſt eine eben 
ſo unangenehme Ueberraſchung, wie das Entwiſchen Garibaldi's, und 
man befürchtet von dieſer franzöſiſchen Kundgebung eine um ſo gefähr⸗ 
lichere Rückwirkung auf die öffentliche Meinung, als ſie eben mit 
gerade dieſem neuen glücklichen Zuge Garibaldi's zuſammentrifft, wel⸗ 
cher wohl geeignet iſt, eine Art von Zauber auf die Phantaſie der 
großen Menge der Nation auszuüben. Den Admiral Albini, der 
Garibaldi habe entſchlüpfen laſſen, will man vor ein Kriegsgericht 
ſtellen. Auch General Cugia wird ſich darüber verantworten müſſen, 
daß er mit der Bekanntmachung des Deeretes über den Belagerungs— 
Zuſtand zwei Tage gezögert hat. — Heute ſind in Genua einige 40 
Offiziere ausgeſchifft worden, welche in Sizilien ihren Abſchied ge⸗ 
fordert hatten, weil ſie ſich nicht gegen Garibaldi ſchlagen wollten. 
Anſtatt ihrem Verlangen nachzugeben, hat man ſie verhaftet, und ſie 
ſehen jetzt im Fort Begato einem kriegsrechtlichen Ausſpruche entgegen. 
— Die Herren Mario und Sacchi haben im Namen der aufgelöften 
Befreiungs⸗Geſellſchaft gegen die von der Regierung verhängte Maß⸗ 
regel proteſtirt; im Uebrigen aber hat die Auflöſung weder in Genua, 
noch anderwärts irgend welche Unordnungen hervorgerufen. 

Neapel, 23. Auguf. [Demonſtrationen für Garibaldi. 
„Il Popolo d'Italia“ bringt täglich Berichte über Demonſtrationen 
in den einzelnen Städten der Provinzen, ſowie Anhänglichkeits-Adreſſen 
von einzelnen patriotiſchen Vereinen an Garibaldi und ſein Programm: 
Roma o morte. Geſtern erzählt das Blatt voll gerechter Entrü— 
ſtung die Schmach, welche der nationalen Fahne von einer neapolita- 
niſchen Schifffahrts-Geſellſchaft angethan werde, indem fie beim Lan⸗ 
den in Civita⸗Vecchia die bourboniſche Fahne aufziehe, um die Er⸗ 
laubniß zu erhalten, in den Hafen einzulaufen. Wenn dieſes Blatt je 
mit Recht ſeine Stimme erhoben hat, ſo iſt es dieſesmal geſchehen. — 
Es ziehen hier viele junge Leute aus den Provinzen herum, die nach 
Neapel gekommen find, in der Hoffnung, hier Werbungs⸗Comite's für 
Garibaldi zu finden und ſich ſogleich anwerben zu laſſen. — In Ca⸗ 
labrien ſind 2 Richter ihres Amtes entſetzt worden, weil ſie ſich damit 
(K. 3.) 


Inſerate. 


Für die Theilnehmer an dem hier in den Tagen vom 1. bis 


3. September d. J. ſtattfindenden erſten ſchleſiſchen Städtetage 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Legitimations⸗ 
karten, Programme und anderen bezüglichen Druckſachen vom Sonn: 
abend, den 30. d. M. Mittags ab, bei dem Herrn Büreau⸗-Aſſiſtenten 
Günther in dem Vorzimmer zu dem Magiſtratsſaal gegen Einzah— 
lung des feſtgeſetzten Mitgliedbeitrages von 2 Thalern, in Empfang ge⸗ 
nommen werden konnen, und daß die öffentlichen Verhandlungen des 
Städtetages im Stadtverordneten⸗Saal ſtattſinden und am Montag, 
den 1. September d. J., Vormittags 9 Uhr beginnen 


werden. Görlig, den 27. Auguſt 1862. [1618] 
Die ſtädtiſche Kommiſſion für dem ſchleſiſchen 
Städtetag. 


Das nach genauer Vorſchrift der königl. preuß. hohen Be⸗ 


hörde angefertigte, für Menſchen unſchädliche und mit hoher Coneeſſion 
beliehene Pr. Cauſſé | 1 
und Hausmäuſe iſt in Kerzenform, wie von uns in Schleſien 4 00 bi 
vorräthig in Packeten von 6 Kerzen A 74 Sgr. und 3 Kerzen à 4 


General:Debit: Handlung Eduard Groß 


's Präparat zur Vertilgung der Ratten, Feld⸗ 


gr. im 


in Breslau, am Neumarkt 42. [1595] 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 36 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


Unfere am 24. d. M. ſtattgefundene Verlo⸗ 
ung beehren wir uns auswärtigen Ver⸗ 
wandten und Freunden . anzuzeigen. 
Ismael Loebel in Chelm. 

11585] Tharlotte Pilzer in Seibuſch. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1625] 
Helene Horwitz. Victor Herzfeld. 
Rieß OS. 


Heute wurde meine liebe Frau Ernſtine, 
geb. Freund, von einem Knaben entbunden. 
Beuthen, den 28. Auguſt 1862. [1624] 

B. Perſikaner, Conditor. 


Die heut Früh 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem geſunden 
Knaben, zeige ich hiermit ftatt beſonderer Mel⸗ 
dung an. 11619] 

Peterswaldau, den 28. Auguſt 1862. 
Th. Buddee. 


Früh 4 Uhr wurde meine liebe Frau 
Marie, geb. Kriebel, von einem muntern 
Söhnchen glüdlich entbunden. Dieſes Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt beſonderer Anzeige. 
Ratibor, den 29. Auguſt 1862. [2021] 
C. G. Wedekindt. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Friedericke, geb. Bloch, von einem geſun⸗ 
den Mädchen leicht und glücklich entbunden. 
Breslau, den 29. Auguſt 1862. 
[2024] Moritz Heilborn. 


Das am 27. d. M. Abends 9 Uhr, inmit⸗ 
ten der Familie ſeines Schwiegerſohnes, Hol⸗ 
leck zu Slupna bei Myslowitz, an der Herz⸗ 
beutel⸗Waſſerſucht, im 77ſten Jahre erfolgte 
ſanfte Dahinſcheiden des lönigl. Oberamt⸗ 
manns, Ritter des rothen Adlerordens IV. 
Klaſſe, Hrn. Becker, zeigt im Namen feiner 
tiefbetrübten Kinder und Enkel allen entſern⸗ 
ten theilnehmenden Verwandten, zugleich als 
Neffe des Verſtorbenen, ergebenſt an: 

Petzoldt, W.⸗Direktor a. D. 

Breslau, den 29. Auguſt 1862. [2020] 


Das heut erfolgte Ableben unſeres geliebten 
Sohnes Richard zeigen wir tief betrübt hier⸗ 
durch an. Breslau, den 29. Auguſt 1862. 

[2026] Moritz Fuchs und Frau. 


Heute 


Fil Emmy 
0 ) urow und 
Stettin, Frl. Emma Blankenburg mit Hrn 


Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Borck⸗ 
mann in Berlin, Hrn. Adolf Neuber daſ., 
Hrn. Moritz Stettiner in Königsberg, Hrn. 
Gymnaſial⸗ Director Dr. Niemeyer in Star: 
gard, Hen. Dr. Julius Alsleben in Berlin, 
Hrn. Hauptmann v. Runckel in Croſſen, Hrn. 
Rittmeiſter B. v. Pflugk in Tiefenau, Hrn. 
C. v. Roſenberg⸗Gruszezynski zu Lubitz in 
Polen, Hrn. Adv. Raspe in Neubrandenburg, 
eine Tochter Hrn. Hauptm. a. D. v. Cour⸗ 
biere in Berlin, Hrn, W. Dörffurt in Gotha. 

Todesfälle: Frau Henriette Wilhelmine 
Rathke, geb. Schorning, in Berlin, Frau Fran: 
cista Schlitte, geb. Haushahn, daſ., verw. 
Dreſſel, geb. Gönner, das., Hr. Förfer Karl 
Wilh. Link zu Kuggen bei Königsberg, Hr. 
Lieut. Walter Felix Höckner zu Walſchleben 
bei Erfuit. 


Verlobungen: Fräul. Anna Renow zu 
Dombrowo mit Hrn. Bauinſpector Robert 
Laacke zu Krotoſchin, Frl. Helene Gratzer mit 
Hrn. Iſrael Fuchs, Gr.⸗Stehlitz u. Gleiwitz. 

Eheliche Verbindungen: Herr Auguſt 
Ziron mit Frl. Emilie Scholz, Oppeln und 
Breslau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. med. 
Gabriel in Glogau, Hrn. Julius Winkler in 
Breslau. 


T 
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Sonnabend, 30. Auguſt. eine Preiſe. 
„Hernani, der Bandit.“ Große Oper 
in 4 Akten mit Tanz, nach dem Italieni⸗ 
ſchen des Franz Maria Piave von Joſeph 
Ritter von Seyfried. Muſik von Verdi. 

Sonntag, 31. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel des königl. bannoverſchen 
Hoſſchauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
„Die Jungfrau von Orleans.“ No: 
mantiſche Tragödie in 5 Akten und einem 
Vorſpiel in 1 Alt von Fr. v. Schiller. Die 
zur Handlung gehörige Muſik iſt von B. A. 


Weber. (Graf Dubois, Hr. Liebe. Jo⸗ 
hanna, Fil. Ziegler, vom Hoftheater zu 
München.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, 30. Aug. (Gewöhnl. Preiſe) 
Zum erſten Male: „Ueber Land und 
Meer.“ Poſſe mit Geſang und Tanz in 
Akten und 6 Bildern von A. Finke und 
. Linderer. Muſik von A. Conradi. — 
— Anfang des Concerts 3½ Uhr, der Vor: 
ſtellung 5% Uhr. 


Ehriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormitt. 9 Uhr, relig. Erbauung 
unter Leitung des Hrn. Pred. Hofferichter 
in der neuen Halle, Grünſtraße 6. [200] 


Kommet, ſehet einen Menſchen, der mir 
geſagt hat Alles, was ich gethan habe. 
Joh. 4, 29. Predigt Sonntag Vormit⸗ 
tag 10 Uhr, Altbüſſerſtraße 29. Freien 
Zutritt. 


err Freier. Wo haben Si 
3 kennen gelernt? ie Ihre Frau 


Herr Meier. Auf dem Omnibus. 


—— —— ͤ ↄ422— e444 
Mittwoch den 3, Sept. Nachmittags 3 Uhr 
beginnt in unserm 11974] 
Gesang - Institut 
ein neuer Kursus für weibliche Stimmen, 
Anmeldungen Neumarkt 28. 
Wandelt. Schubert. 


: Heute: Geſellige 
Handw.⸗Verein. — Ha 
in Meyer's Lokal. Unter Anderem (auf 
Verlangen): „Herrmann und Dorothea“ und 
„Margarethe“ von Holtei. — Gäſte können 
eingeführt werden. [1623] 


ie Journal⸗Expedition 


von [2025] 


Carl Tanne 


befindet ſich ſeit dem 27. Auguſt 


Tauenziensſtraße 325 
EEC ⁰ AA 


Scholz’sche Clavier-Institut, 


Albrechtsstrasse 15, 
eröffnet am Isten September einen 
neuen Cursus. [1568] 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonnabend: [1613] 


Großes Militär-Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des königl. dritten 
Garde⸗Grenadier⸗Regts. (Königin Eliſabeth) 
Anfang 6% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 30, Auguſt: [1622] 


Großes Militär Konzert. 


Anfang 4½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


pecialbehandlung von Geſchlechtskrank⸗ 

heiten, ſo wie der durch manche Exceſſe 
bedingten Schwäche. Strengſte Dis cretion 
ſelbſtverſtändlich. Briefe franco. Dr, Krüger 
in Berlin, Hollmannſtraße 17. 894 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 
Operation, bei 1886 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Waſſerſuchtkranke, 


welche bisher vergeblich Hilfe ſuchten, ſolche 
aber zu erlangen wünſchen, erhalten auf por⸗ 
tofreie Briefe unter Adreſſe T. O. Ss. poste 
restante Gera weitere Mittheilung. [1189] 


11606) Aufruf! 

Am hieſigen Orte wird das Bedürfniß eines 
praktiſchen Arztes und Geburtshelfers gefühlt. 
Den Herren Aerzten, welche geſonnen ſind, 
ſich hier niederzulaſſen, ſoll nicht nur eine 
Vergütigung für die Armen⸗Praxis aus der 
Kämmerei⸗Kaſſe gewährt werden, ſondern es 
dürften ſich auch Einwohner zur Zahlung 
eines jährlichen Honorars finden. 

Zduny, den 27. Auguſt 1862. 

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 


Herr Boiſſonneau wird ſeine Clien⸗ 
ten in Breslau am 20. Septbr. im 
ſchwarzen Adler empfangen. — Man 
wef, wie peinlich die Entſtellung iſt, welche 
durch den Verluſt eines Auges bedingt wird, 
und wie wenig die plumpen Glasaugen ge⸗ 
eignet ſind, dieſe Entſtellung auszugleichen. 
Erſt ſeit der Erfindung des künſtlichen Emaille⸗ 
Auges, deſſen Aehnlichkeit mit dem natürlichen 
in Bezug auf Farbe und Ausdruck der Bes 
wegungen eine überraſchende iſt, darf jene 
unglüdjelige Entſtellung als vollkommen bes 
ſeitigt betrachtet werden. Die kuünſtlichen 
Emaille⸗Augen, deren grobe Vorzüge erſt 
neuerdings wieder durch Verleihung der gol⸗ 
denen Medaille für Wiſſenſchaft und Kunſt 
an den Erfinder gewürdigt worden ſind, kön⸗ 
nen mit Leichtigkeit vom Patienten eingeſetzt 
werden und verurſachen beim Tragen nicht 
die geringſte unangenehme Empfindung. Man 
kann dieſe künſtlichen Augen, unter vollkom⸗ 
mener Garantie der paſſendſten Anfertigung, 
auch auf briefliche Beſtellung erhalten, indem 
man die Farbe des Auges angiebt und eine 
en face aufgenommene Photographie an den 
Erfinder: Mr. Boiſſonneau, Oculariſt des 
Heeres und der Civil⸗Hoſpitäler in Paris, 
11 Rue de Monceau, einſendet, woſelbſt er 
vom 1. bis 15. jedes Monats ſicher perſönlich 
anzutreffen iſt. 1631] 


Guts ⸗ Verkauf. 


Ich beabſichtige mein hierſelbſt, unter Nr. 83, 
unmittelbar an der Bahnhofs⸗Station Boja⸗ 
nowo belegenes, aus circa 60 Morgen Land 
und Wieſe beſtehendes Freibauergut mit 
der diesjährigen vollſtändigen, ſehr reichlichen 
Erndte und in gutem Zuſtande befindlichen 
lebenden und todten Wirthſchafts Inventar 
aus freier Hand und ohne Einmiſchung drit⸗ 
ter Perſonen zu verkaufen. Das Land iſt 
durchweg Weizenboden und liegt im Zuſam⸗ 
menhange dicht am Gehöft. Als Anzahlung 
ſind 3000 Se erforderlich, und kann die 
Uebergabe ſofort erfolgen. [1566] 

Bärsdorff bei Bojanowo, 26. Aug. 1862, 

Heinrich Scholz, Freigutsbeſitzer. 


Eine Papierfabrik 


mit anſehnlicher Waſſerkraft, im beften Betrieb, 
neu gebaut und in einer ſchönen Gegend an 
der öſterr.⸗preuß.⸗ſchleſiſchen Grenze ſich de⸗ 
indend, 3 Meilen von vier verſchiedenen Bahn⸗ 
tationen entfernt und in einer guten Hader⸗ 
lage, iſt wegen Familienverhältniſſen billig zu 
verkaufen. Frankirte Schreiben erbittet man 
ſich unter Adreſſe: L. poste restante 
Reichenau in Böhmen. [1978] 


Vorſchlag zur Güte. 


Da am 30. Septbr. d. J. auf dem koönigl. 
Stadt⸗Gericht zu Breslau zwei Buden zum 
Verkauf kommen, fo erlaubt fi ein die Frei⸗ 
burger Bahn oft benutzender Reiſender der 
Bahnverwaltung den Vorſchlag zu machen, die 
Buden zu erſtehen, auf gedachtem Bahnbofe 
aufzuſtellen und in ihnen Billetverkaufsſtellen 
zu etabliren. Es würde auf dieſe Weiſe den 
vielen Klagen des Publikums bei Löſung der 
Billete Rechnung getragen und ein koſtſpieli⸗ 
ger Umbau des Bahnhofs⸗Gebäudes nee 


den werden. 


Dr 


i IN 
20811 ſñ. 
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Die auf den Königlichen Profeſſor Dr. Stenzler gefallene Wahl als Rector 
der Univerſität für das Jahr 1862—63 iſt von dem vorgeſetzten hohen Miniſterium 
beſtätigt worden und wird der Rector des neuen Geſchäftsjahres am 15. Oktober d. J. 
ſein Amt antreten. Breslau, den 28. Auguſt 1862. 11628] 

Rector und Senat der Königlichen Univerſität. 


Königliche Univerſität zu Breslau. 

Das Winter⸗Semeſter 1862—63 beginnt an der Univerſität mit dem 15. DE 
tober und die Immatrikulation der neu ankommenden Studirenden findet in der Woche 
vom 15. bis 22. Oktober d. J ſtatt. Breslau, den 25. Auguſt 1862. [1629] 
Die Immatrikulations⸗Commiſſion der Königlichen Univerſität. 


Aufforderung. [1576] 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen follen die Pfänder verkauft werden, für 

welche die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. — Es ergeht 

deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöfen, welche 8 Monate hindurch im 

Leihamte liegen, oder wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfaͤnder zuläſſig iſt, durch 

Zahlung der rückſtändigen Darlehnszinſen, die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſichern. 
Breslau, den 21. Auguſt 1862. Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Kunst-Ausstellung in der Gallerie im Ständehause. 


Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis zum Abend geöffnet, Entree 2½ Sgr. 


Aufruf. 

Die traurige Nachricht von dem Ableben des Geheimen Regierungsrathes und Direc⸗ 
tors der hieſigen königl. landwirthſchaftlichen Akademie, Herrn Dr. . — dürfte be⸗ 
171 ee die öffentlichen Blätter zur Kenntnis feiner Bekannten, Freunde und Schüler 
gelangt fein. 

Es iſt vielfach der Wunſch laut geworden, daß das Andenken dieſes hochverdienten 
Mannes durch ein bleibendes Denkmal geehrt werden möchte. Die Unterzeichneten, von 
demſelben Wunſche beſeelt, haben geglaubt annehmen zu dürfen, daß die zahlreichen Ver⸗ 
ehrer und Freunde, welche der Verſtorbene als Vaterlands⸗Vertheidiger, als Director des 
königl. Credit⸗Inſtituts für Schleſien und als Mitbegründer und Director der hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Akademie ſich erworben bat, ihrer Verehrung, Liebe und Dankbarkeit zu dem 
hingegangenen Freunde und Lehrer durch Beiträge zur Errichtung eines würdigen Grab⸗ 
denkmals gern einen angemeſſenen Ausdruck geben werden. 

Beitraͤge zu dieſem Zwecke, über deren Verwendung ſeiner Zeit in den, dieſen Aufruf 
verbreitenden Zeitungen Rechnung gelegt werden wird, bitten wir an den mitunterzeichneten 
Kaſſen⸗Rendanten Schneider in Proskau gelangen zu laſſen. 

Proskau, den 27. Auguſt 1862. 1 [1630] 

ger. Freiherr v. Dallwigk, Rittergutsbeſitzer. Wagener, Oekonomie⸗Rat h. 
Engel, Baumeiſter. Schneider, Rendant. Gerlach, Rittergutsbeſitzer. 


Magdeburger euerperſcherungs- Geſelſſc. 


Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäftsergebniſſe in den J. 1861 u. 1862, 
rämien⸗Einnahme. 


1861. ; 
Verſicherungs⸗ Prämie. 


1802 
] Verſicherungs⸗ Prämie. 
ſumme. . 


umme. 


. . „A _® 14% 
bis ultimo Juni 693,049,277 4,489,237 7 |111828,626,768] 1,615,726 22 u 
MER. 45,188,979]  158,756]20)—] 51,193,391]| 166,446) 12) — 
bis ult. Juli... 738,238,250 T, 548 D627 T1 [879,820,159 1,782,173| 4111 
davon ab Rückverſicher.⸗Prämie 
und Riſtorni bis ult. Juli. . 149,846,187] 434,845] 7 — 155,545,738] 497,298] 17) — 


Für eigene 8 
ultimo J 588,392,076 1,163,198 201 724,274,421 1. 28,8740 
Es iſt mithin im Jahre 1862 bis ultimo Juli: 
die Verſicherungsſumme Brutto um 141,581,903 Thlr. 
für eigene Rechnung um 135,882,345 


Rechnung alſo bis 
Uu 


die Prämien⸗Einnahme Brutto um 134,129 7 Sgr. 
; r eigene Rechnung um 121.625 2:27 
gegen das Vorjahr geſtiegen. 
Branpfehäden. 
. 1862, 
Zahl J Dafür find gFür eigene Rechnung] Zahl J Dafür find J Solche koſten voraus · 
der # Brutto in 3 det der i fichtlih für eigene 
Schä-] Reſerve Rüdverfiherung Schã · 4 abzüglich 
den. geſtellt. wirklich bezahlt. den. der Rückverſicherunz. 
Thlr. Ihr. ar. Pf. Tölt. 


bis ultimo Juni 1235] 604,740 369, 201 T 6 31130 2,192 524, 
im Juli 5 199] 99,236 75.702018 3] 2031 173,655 83,000 


bis ultimo Juli . 13347 703,976] I 6]1511]1,075,84 607,000 
Die bis ultimo Juli eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigene 
Rechnung, alſo vorausſichtlich circa 162,000 Thlr. mehr als im Vorjahre. [1616] 
Magdeburg, den 19, Auguft 1862, 
agdeburger Jenerverſicherungs Geſeuſchalt. 
Für den Verwaltungsrath: Der General⸗Direktor: 
A. Berndt. Friedr. Knoblauch. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die pro 1863 für die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn erforderlichen 16,000 Stuck Mittel, 
4000 Stück Stoß⸗ und 3360 [fde. Fuß Weichenſchwellen ſollen im Wege der Submiſſion 
beſchafft werden. Die Bedingungen ſind von der unterzeichneten Verwaltung innerhalb der 
nächſten drei Wochen auf portofreies Verlangen zu beziehen und die Offerten bis 7 5 Ok⸗ 


tober d. J. an dieſelbe einzureichen. 
Oppeln, den 26. Auguſt 1862. Betriebs⸗Direktion. 


Soeben traf aus Berlin ein: 


1611] 
G. Schultz, Allgemeines deutsches Eisenbahn- jüter⸗ 
Tarifbuch für 1863. 


Mit einer vollſtändigen bis auf die neuefle Zeit ergänzten Eiſenbahn⸗Stations⸗Narte. 
Vierte, nach amtlichen Quellen bearbeitete Ausgabe vom Betriebs-Revisor Rörig. 
4t0. 38 Bogen. Preis geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Inhalt: Allgemeine Tarif- und reglemen- kehr in und ausser den Zollvereins-Staaten. 
tarische Bestimmungen deutscher Eisenbah- | — Die zollfrei durch Lauenburg, und Ham- 
nen und Bestimmungen des Norddeutschen, | burgisch Gebiet transitirenden Waaren, 
— Mitteldeutschen, — Westdeutschen, — Auszug aus dem Handelsgesetzbuch: a) Von 
Rheinisch-Thüringischen, — Belgisch-Fran- | dem Speditionsgeschäft, b) von dem Fracht- 
zösischen, — Oesterreichisch - Rheinischen, | und Eisenbahn-Frachtgeschäft. — Die spe- 
Norddeutsch-Rheinisch-Französischen Eisen- | ciellen Tarife von 66 deutschen Eisenbah- 
bahn-Verbandes, — Bestimmungen undClas-|nen für Eil- und Normalgut, ermässigte 
sifieationen der Oesterreichischen Bahnen. | Klassen- und Wagenladungen, nebst ihrem 
— Zoll-Vorschriften für den Waaren-Ver- | directen Verkehr etc, 

Welch ein grosses Bedürfniss ein derartiges vollständiges und practisch bearbeitetes 
Eisenbahn-Güter-Tarifhbueh für das ganze handeltreibende Publikum ist, 
beweist uns die sich von Jahr zu Jahr steigernde Anzahl unserer Abonnenten, — 

Vorräthig in 


A.Gosohorsky’s Buchh. (L. F. Maske), Albrechtsstrasse3. 
Die hiſtoriſchen Wunder der Welt [nz eis ge von in Ten 


a in der zweiten Colonnade im Tem⸗ 
pelgarten zur gefälligen Anſicht aufgeſtellt. J. Lexa, 
Mitglied der Malerakademie in Prag. 


EAU TONYUE VON CHALMEN. 


Unfeblbar gegen das Ausfallen der Haare, die es gegen Entfärbung ſchützt, gründlich 
reinigt und von Schuppen befreit. — Es macht fie geſchmeidig, glänzend und dicht, indem 
es das Wachsthum neuer Haare befördert. — Bereitet von Chalmin, Chemiter. 
Haupt⸗Depot zu Paris, rue d’Enghien, 24 (große Fabrik e rue de l'Hopita) 


39, 40, 41, 43, 45 und 47. Preis des Flacons in Frankrei 
£ Ju Breslau bei G. Olivier, 2 N unkernſtraße 13—15. Be 
—— — — —————— .. nn 


34 Stück 3 bis 6 Fuß lange, im Durchmeſſer 72 Zoll habende guß⸗ 
eiſerne Eylinder mit den nöthigen Krummſtücken und Ringen, zuſammen 42 Gtr. 
76 Pfd. gewogen, noch ganz gut erhalten, nur wegen Vergrößerung der Malzdoͤrre⸗ 
Feuerungs⸗Anlagen überflüſſig geworden, ſind ſofort zu verkaufen in Breslau in der 

[1621] Aug. Weberbauer’fchen Bierbrauerei. 


= 


Amtliche Anzeigen. 


[1522] Bekanntmachung. 

Die nachſte hend aufgeführten Auzeinardee 
ſetzungen: 2 
a) im Kreiſe Kreuzburg: 

1) Reallaſten⸗Ablöſung zu Conſtadt⸗Ell⸗ 

guth und Brinnitze⸗Ellguth; 
b) im Kreiſe Falkenberg: 
2) Hutung3sAblöjung zu Falkenberg; 
e) im Kreiſe Leobſchütz: 
3) * zu Ca⸗ 
imir; 
d) im Kreiſe Neuſtadt: 
4) Hutungs⸗ und Gräſerei⸗Ablöſung zu 


Lobkowitz, 1 1022 
5) Mühlgrabenräumungs⸗Ablöͤſung zu Do⸗ 
rau, \ 
6) Gemeinheitstheilung und Separation zu 


gear. - ment 

7) Gemeinheitstheilung und Separation zu 
Loncznik, ö 

8) Hutungstheilung zu Stöblau, 

9) Mühlgrabenräumungs⸗Abloͤſung zu Ro 


ſenberg, 
10) HutungssAblöfung und Spezial⸗Separa⸗ 
tion zu Schiegau; 
e) im Kreiſe Pleß: 


11) Brennholz⸗Ablöͤſung zu Stadt Pleß, 


12) Forſtſervituten⸗Ablöſung von Suſetz, 
ichau, Städtiſch⸗Sandau, Panewnik, 
awadka, Guhrau, 

13) Hutungs⸗Ablöͤſung zu Jajoſt, Mezorzitz, 


ohlau, Stadt Berun, 
14) Bauholz⸗Ablöſung zu Cielmitz, 
15) Forſtrente⸗Ablöſung zu Guhrau und 
awadka; 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 
Intereſſenten und Feſiſtellung der Legitimation 
öffentlich bekannt gemacht und es wird allen 
Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu 
haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 
bis zu dem auf 
0 den 27. September 1862, 
im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 
(Berlinerſtraße Nr. la im General⸗Bureau) 
anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die 3 ſelbſt im Fal 
einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müͤſ⸗ 
ſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 
N wird £ 

A. die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Biſch⸗ 

dorf, Kreis Roſenberg, in welcher die 


Beſitzer 
1) der Mühlenſtelle S. 1 zu gend 


r. 20 Sgr. 
2) des Ackergrundſtücks Hyp.⸗⸗Nr. 39 daſelbſt 
g brundſtäcs Hug ele 15 San 


3) der Gärtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 29 zu Biſchvorf 
N 185 Thlr. 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 

a, auf Hyp.⸗ Nr. 1 Rubr. III. Nr. 4 für den 
Carl Behnſch eingetragenen Erbegelder 
von 168 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., 

b. auf Hyp.⸗Nr. 39 Rubr. III. Nr. 1 für die 

4 Kinder der Marianna verehel. Zimmer: 

meiſter Böhme, Franz, Anna, Marianna 

und Johann Böhme mit 200 Thlr. und 
auf Hyp.⸗Nr. 29 Rubr, III. Nr. 1 für 
die Karoline verehel. Kreis⸗Thierarzt 

Neumeiſter geb. Werner mit 100 Thlt. 

und Rubr, III. Nr, 2 für den Johann 

Moch mit 400 Thlr. 
eingetragenen Poſten; 

B. die Bauholz⸗Ablöſungs⸗Sache von Frie⸗ 
drichsthal, Kreis⸗Oppeln, in welcher die 
Beſitzer der Stellen 

1) Hyp.⸗Nr. 11 daſelbſt 183 Thlr. 16 Sgr. I Pf. 
75 15 . 195 ” 5 ” [2 
3) 41 1 „ 5 
2 46 25 116 1 7 „ 2 ” 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 

a. auf Hyp.⸗Nr. 11 Rubr. III. Nr. 1 für die 
verwittw. Chriſtiane Stangen zu Karls⸗ 
ruh mit — 

b. auf Hyp.⸗Nr. 15 Rubr. III. Nr. 3 für 
den Handelsmann Loeſer Coronna 
1 Mangihüs mit 100 Thlr. und Rubr, 

II. Nr. 5 für die Glashütten⸗Beſitzerin 
Antonie verehel. Reſpondeck, geb. Irm⸗ 
ler, mit 530 Thlr., 

e. auf Hyp.⸗Nr. 41 Rubr. III. Nr. 1 für die 
Geſchwiſter Johann und Agneta Kiwus 
mit 30 Thlr. 25 Sgr., 

d. der auf Hyp. Nr. 46 Rubr. III. Nr. 2 

für Gregor Mrozek mit 20 Thlr. 

eingetragenen Poſten; 

C. die Separations⸗Sache von Muchenitz, 

Kreis Oppeln, in welcher der Beſitzer der 

Stelle Hyp.⸗Nr. 25 daſelbſt cine Kapital⸗ 

Abfindung von 29 Thlr. 16 Sgr. erhält, 

wegen der auf dieſer Stelle Rubr. III. 

Nr. 3 für die verwittw. . n 

Heidrich, re geb. Leihezinda 

eingetragene Poſt von 200 Thlr.; 

die Reallaften-Ablöjung von Naasdoif, 

Kreis Neiſſe, in welcher die Beſitzer der 

Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 6 daſelbſt eine Kar 

pital⸗Abfindung von 29 Thlr. — Sgr. 

10 Pf. erhalten, wegen des auf dieſer 

Stelle Rubr. III. Nr. 3 für die 5 Ger 

ſchwiſter Wuttke, Veronika, Maria 

Francisca, Thereſia, Anna Maria Mage 

dalena und Hedwig Auguſte eingetrage⸗ 

nen väterlichen Erbtheils von 25 Thlr. 

17 Sgr. 5 Pf. und der Rubr. III. Nr. 4 

für die Thereſia unvereh. Wottke ein⸗ 

getragenen rückſtändigen Kaufgelder von 

49 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf., 

in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht 
und es werden die gegenwärtigen Eigenthümer 
der obigen hypothekariſchen Forderungen biers 
mit aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen An⸗ 
ſprüchen nach § 461 sequ. Tit. 20 Thl. I, des 

Allg. Landrechts, fpäteftens bis zu dem oben 

anberaumten Termine, bei der unterzeichneten 

Behörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypo⸗ 

thekenrecht an den abgelöſten Realberechti⸗ 

gungen und den dafür ſtipulirten Abfindungs⸗ 

Kapitalien erliſckt. j ; 

Breslau, den 1. Auguſt 1862. ’ 
Königliche General: Commiffion 
für Schlefien.- 


2 


. 
— 


* 1 1 


ie Poſthalterei in Breslau, Klo, 

ſterſtraße Nr. 2, verkauft vier bis 
ſechs überzählige Poſtpferde (tüchtige 
Arbeitspferde). [2012] 


’ 
} 


[1593] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schneidermeiſters Adolph mes zu Bres⸗ 
lau, iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſ⸗ 
ſung über einen Akkord, ein Termin 

auf den 12. September 1862, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kom⸗ 

miſſar im erſten Stock des Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt worden. E 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 

— weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in e genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Breslau, den 20. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


11609) Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1112 
die Firma C. Auras hier, und als deren 
nhober der Kaufmann Johann Carl 
uguft Auras hier am 25. Auguſt 1862 
eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Auguſt 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1608] Bekanntmachung. 5 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1111 die 
irma S. Aufrecht hier, und als deren 
Jubober der Kaufmann Samuel Aufrecht 
bier am 25. Auguſt 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Auguſt 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Schriftſetzer Her300 gehörige, 
unter Nr. 1 im Hypothekenbuche von Klein: 
Tſchanſch verzeichnete Grundſtück (genannt 
Rothkretſcham) nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 
10,254 Thlr. 11 Sgr. 10% Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
Ape Taxe, ſoll - 

den 11. Februar 1863, Vormittags 

11½ Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter Graf 


Stoſch, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zim⸗ 
mer Nr. 2 Benz werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
den, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 
Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: - 
1) verehelichte Chauſſee⸗Zoll⸗Einnehmer Ko⸗ 
ſchinsky, Johanne geb. Schubert, 
Fi Kl.⸗Tſchanſch; i 

2) koͤnigl. Chauſſee⸗Zoll⸗Einnehmer Franz 
Koſchinsky in Rothkretſcham, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 11. Juli 1862. 1435] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
— — -Wͥſ —— —[——— — — —ę-Ʒ — 


* Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Kammerherrn und SENT 
Arnold Ernſt Julius v. Schack geb: 
rige Rittergut Ottendorf, Poln.⸗Wartenberger 
Kreiſes, landſchaftlich auf 39,698 Thlr., 15 
Sgr. 7 Pf. abgeſchätzt, wobei der Werth des 
auf 2 Thlr. veranſchlagten Wohnhauſes 
nicht berückſicht worden, zal der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtralur des Bureau I. einzuſehenden Taxe, joll 
8 am 28. Februar 1863, 
Vormittags 11 Uhr, N 
vor dem Herrn Kreisrichter Guiella in un: 
ſerem Sitzungsſaal hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Poln.⸗Wartenberg, den 12. Jali 162, 
Königl. Kreis⸗ Gericht. 1. Abtheilung. 


[1607] Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über den Nachlaß des 
u Lähn verſtorbenen Rittmeiſters v. Tau⸗ 
benheim hat die verwittwete Frau Kauf⸗ 
mann Julie Rumler zu Breslau nachträg⸗ 
lich eine Forderung von 77 Thlr. 26 Sgr. 
angemeldet. , 
= Termin zur Prüfung diefer Forderung 
iſt au 
b Sonnabend den 13. Septbr. 1862, 
Vormittags 1144 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Kommiſſar, im Termins-Zimmer 
Nr. 2 des Rathhauſes 0 - 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 5 
Loͤwenberg, den 21. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Ritter. 


1610] Bekanntmachung. 

Die Ausführung eines 320 Fuß langen 
Lattenzaunes an dem Grundſtück Sterngaſſe 
Nr. Il, neben der Kreuzgaſſe, ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. Anſchlag 
und Bedingungen liegen in der Dienerſtube 
des Rathhauſes während der Amtsſtunden 
aus. Angebote ſind bis zum 5. k. M. 5 Uhr 
Nachmittags ebendaſelbſt, verſiegelt, mit der 
Aufſchrift „Zaun in der Kreuzgaſſe“ abzugeben. 

Breslau, den 25. Auguſt 1862. 

Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Offener Rectorpoſten. [1579] 
Der Rectorpoften an der hieſigen evange⸗ 
liſchen Stadtſchule iſt vacant. Gehalt jähr⸗ 
lich 415 Thlr. Kandidaten, welche die Prü⸗ 
fung pro rectoratu beſtanden haben, wollen 
is jem 10. September d. J. unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich bei ung melden. 
G den 21. Auguſt 1862. 
er Magiſtrat. 


Am 1. Juli d. J. hat ſich der Herr 
Apotheker Thomas aus ſeiner Wohnung 
in Warmbrunn entfernt, ohne daß ſeitdem 
eine Spur von ihm aufzufinden geweſen 
iſt. Als Abweſenheitscurator erſuche ich 
Behoͤrden und Private, die von ſeinem 
Verbleiben oder Aufenthalt Kenntniß haben, 
mir möglichſt bald darüber Nachricht zu 
geben. [1445 
Cunnersdorf b. Hirſchberg, 18. Aug. 1862. 
Der Apotheker Lucas. 


Waldwollen Jabrik Humboldts ⸗ Nu 


actien Lit. A. B. und C, von 10% oder 20 Thaler pro Actie von 200 Thlr. bei Präſenta⸗ 
tion derſelben an deren legitimirte Inhaber durch Herrn Carl Scharff & Co, hierſelbſt, 
Büttnerſtraße Nr. 31 im Comptoir, baar geleiſtet werden. 
Mittwoch und Freitag in den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr. Das Directorium. 


Morte & Co., Teppich⸗Fabrit in Herford, 
jetzt Schweidnitzerſtraße Nr. 5, cg en 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Teppich⸗Lager en gros und en detail zu wulge t er 


ſchafe zur Zucht. 


7 
A J ANZ 

2082 — 

Soeben traf aus Berlin ein: 


&. Schultz, Allgemeines deutsches Eisenbahn-Güter-Tarifbuch für 1863. 
Mit einer vollständigen, bis auf die neueste Zeit ergänzten Eiſenbahn⸗Skations⸗Narte. 
Vierte, nach amtlichen Quellen bearbeitete Ausgabe vom Betriebs- Revisor Rörig. 
4to. 38 Bogen. Preis geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 


[1614] 


Inhalt: Allgemeine Tarif- und reglementarische Bestimmun- vereins-Staaten. — Die zollfrei durch Lauenburg und Hamburgisch 
gen deutscher Eisenbahnen und Bestimmungen des Norddeutschen, Gebiet transitirenden Waaren. — Auszug aus dem Handelsgesetz- 
— Mitteldeutschen, — Westdeutschen, — Rheinisch- Thüringischen, buch: a) Von dem Speditionsgeschäft, b) von dem Fracht- und 
— Belgisch-Französichen, — Oesterreichisch-Rheinischen, — Nord- Eisenbahn-Fracht-Geschäft. — Die speciellen Tarife von 66 deut- 
deutsch-Rheinisch- Französischen Eisenbahn- Verbandes. — Bestim- schen Eisenbahnen für Eil- und Normalgut, ermässigte Klassen- 
mungen und Classificationen der Oesterreichischen Bahnen, — und Wagenladungen, nebst ihrem direeten Verkehr ete. — 
Zoll-Vorschriften für den Waaren-Verkehr in und ausser den Zoll- 2 

Welch ein grosses Bedürfniss ein derartiges vollständiges und practisch bearbeitetes Eisenbahn-Güter-Tarifbueh 
für das ganze handeltreibende Publikum ist, beweist uns die sich von Jahr zu Jahr steigernde Anzahl unserer Abonnenten, 


Vonage Kohn & Hancke, rk na» 
Für Beisende in's schlesische Gebirge. 


So eben erschienen in meinem Verlage und sind in allen Buchhandlungen zu haben: für erloſchen. Breslau, den 28, Augzft 1862. 
W. e — Handbuch für r mit besonderer Amalie Heinke, geb. v. Berkeziey. 
Berücksichtigung für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher | T Y EZ 
Er : 2 ISIS ORTE RER 

Schlesischer Heilquellen. — Neu bearbeitet durch Dr. Friedrich 5 5 ee, = — 
Wimmer. Dritte Auflage. 8. Mit 6 Kärtchen in lithogr. && (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen $# 
Farbendruck. Eleg. geb. Preis 1 Tblr. 10 Sgr. 


übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 2 
— — — (Maassstab 1: 150,000 
Special-Karte vom Riesengebirge pm °W 


iR 
Liebenow, Lieut. etc. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck. In eleg. Carton. 


82 
iresiau. : 
Preis 15 

nebst angrenzen- 


88 Ein Führer durch die Stadt. 
Special-Karte der Grafschaft Glaz de riefen cn 


von Dr. H. Luchs. 
Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1: 150,000), Bearbeitet von W. 


Die dem Oekonomen ꝛc. Hanke zu Groß⸗ 
Noſſen, Kreis Münſterberg, unterm 28. Febr. 
d. J. ertheilte General⸗Vollmacht erkläre ich 


2 N 
ir 


N 512 
EAN? 


2 
N. 


Ans SER 
Kekss s NN. 


mit einem lithographirten Plane der 35 
Stadt. 176] 35 
Zweite Auflage. 7K 


Liebenow, Lieutenant etc. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck. In eleg.] % 558. 5 N 
Carton. Preis 22% Sgr. 574 | 8. Eleg. brosch. Preis 5 1 9 5 RN 
Verlag von Eduard Trewendt, 2 


7 


B Te slau 5 August 1862. Eduard Trewendt. ENA 8 enen le SEN je: & 


Den Beſuchern Breslaus RR. K. KReR 


Ein altes Speserei.Befhäft, hei ang 

ö 8 i iſt bei ei nzahlun 

wird das Magazin für Herren⸗ und Knaben⸗Garderobe von L. Prager, Albrechtsſtr. 51, yon Wien Adr. ie 

beſtens empfohlen, man findet daſelbſt das größte Lager der eleganteiten Reiſe⸗Anzüge, J. I. fr, übernimmt die Exp. d. Bresl. Ztg. 

racks, Röcke, Paletots, Mäntel (Joppen) und Ueberzieher in überraſchender Auswahl, die | ——— „ 
reiswürdigkeit und Vortrefflichkeit der Artikel des L. Pragers Magazins iſt eine K 157 
1460] 


24 
kannte, daß darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig iſt. Humanitaͤt 
+ 


Gebirgs-Sräuter-Huarbäder, Heute den 30. Anguft And, fämmtlihe 


2 7 a Fat : s ie innere Lokale meines 

Dieſe Haarbäder bejeitigen nicht allein in kürzeſter Zeit das Ausfallen der Haare, ſon⸗ e Gäſten wie 
dern bringen auch bei bereits eingetretener Kahlköpfigkeit die kräftige Haarfälle bald immer geöffnet, da das Stiſtungsfeſt der 
wieder hervor. u en: Abendgeſellſchaft heute bei mir nicht ſtatt⸗ 
Deer Erfinder hat durch dieſe Kräuterbäder nach mehrjähriger Kahlköpfigkeit den reichſten findet. Die Renovation meines Saales wie 
Haarwuchs wieder erlangt, ſowie auch alle die, welche ſein Mittel gebraucht haben, von der | der daranſtoßenden Zimmer, iſt vollendet und 
Kahlköpfigkeit geheilt wurden. 2 55 empfehle ich dieſe Räume zu Geſellſchaften, 

Um das Ausfallen der Haare gänzlich zu beſeitigen und auf kahlgewordenen Stellen Bällen und Hochzeiten dem geehrten Publikum. 
den Haarwuchs wieder zu erwecken, genügt in den allermeiſten Fällen ein vierwöchentlicher Albert Boockmann. 
Gebrauch der Kräuter⸗Haarbäder, wozu eine Flaſche hinreichend iſt. In Fällen beſonders 
bei längſt beſtehender Kahlköpfigkeit kann ein längerer, hoͤchſtens Amonatlicher Gebrauch Stellen⸗Geſuch. 
nothwendig werden, wodann der Erfolg ſichtbar ſein wird. Ein junger Mann, welcher ſeit mehreren 
Verkauft werden die Kräuter Haarbäder in großen Flaſchen à 1 Thaler nebſt ausführ⸗ Jahren ein eigenes Geſchäft hat, ſucht vom 
licher Gebrauchsanweiſung. Echt und direct, aus der Hand des Erfinders, find dieſelben] 1. October d. J. eine Stellung als Auſſeher, 
nur allein von mir direct durch die Poſt unter freier Einſendung oder Nachnahme des | Rechnungsführer ꝛc. Derſelbe kann eine Gau 
Betrags, wobei bei Einzelnbezug 2, Sgr. für Emballage berechnet werden, zum Origi⸗ tion von 400 bis 500 Thlr. ſtellen. Gefällige 
nalpreis zu beziehen. [1462] L. Scholtz, Pirna im Königreich Sahjen. |Morefien unter P. I., 100 poste restante 


Breslau franco, [2015] 
Damaſt⸗ und Schachwitz Gedecke in ordentlicher Knabe von rechtlichen Eltern, 
von friſcher Bleiche, zu 6, 8, 12, 18 und 24 Perſonen, Daͤmaſt⸗ und Schachwitz⸗ 

Handtücher, naturell und weißleinene Kaffee: und Thee⸗Servietten, 

5 Tiſchtücher in jeder Größe, weiße reine Leinwand, 
ſowie rein leinene Taſchentücher in kräftig ſchöner Waare, empfiehlt in größeſter 
Auswahl zu Fabrikpreiſen: [840 
ſtr. 50. 


Heinrich Adam, Schweidnitzer 


m 


jüid. Confeſſion, kann in meinem Spezerei⸗ 
geſchäfte als Lehrling ein Unterkommen finden. 
Oppeln. [1626] J. Blumenfeld. 


Ein Lehrling. 
moſaiſchen Glaubens, der die nöthige Schul⸗ 
bildung beſitzt, kann ſofort in meiner Rum⸗ 
und Liqueur⸗Fabrik eintreten. [2019] 

Moritz Braun, Haynau i. Schl. 


uf dem Lande wird bei 3 Knaben im Al⸗ 

ter von 6—9 Jahren ein Erzieher ge: 
ſucht, welcher muſikaliſch iſt und gute Zeug⸗ 
niſſe über ſeine bisherige Wirkſamkeit aufzu⸗ 
weiſen bat. Gehalt 200 Thlr. Gefallige fran⸗ 
kirte Offerten unter ». P. 29 übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1582 


Ein prakt. Oekonomie⸗Inſpector ſucht 
am 1. October eine Stellung zu 100 Thlr. 
Gefällige Adreſſen unter O. Z. an die Exped. 
der Breslauer Zeitung franco, [1906] 


zu Polnifch- Hammer. [1448] 
Vom 1, September d. J. ab, wird eine dritte Abſchlags⸗Zahlung auf die Stamm: 


Die Auszahlung erfolgt jeden 


Lager in Breslau (früher Ring Nr. 14), 


feſten Preiſen. 


Hierdurch beehre ich mich die Anzeige 
zu machen, daß ich vom 1. Juli d. J. ab 
die den Herren C. G. Waxmann 
u. L. Groß bierorts gehörige Oel⸗ Ab 50 
Fabrik zum eigenen Geſchaftsbetriebe Ank. von 
Abg. zu Schnell⸗ (9 U. 30 M. 2 
Anf non Berlin. m U. 30 M. Ab. 


bg. nach 
Ank. von 


Ank. von 


Unterzeichnete iſt geſonnen, ihre 
Beſitzung, in der ſchoͤnſten Ge: 
gend Oberſchleſiens gelegen, beſte— 
hend aus einem comfortabel einge⸗ 
richteten Wohngebäude, nach der Mit⸗ 
tagſeite gelegen, 7 Fenſter Front, mit 
10 Zimmern, 3 Küchen, 1 Speiſe⸗ 
gewölbe, 2 Boden, freundlichem Gar: 
ten, einem Nebenhäuschen, großem 
Pferdeſtall, Wagen: und Holzſchuppen, 
2 Höfen nebſt Brunnen, aus freier 
Hand bald zu verkaufen. Zu dieſem 
Hauſe gehört noch ein Stück Acker 
und Hausholz⸗ Berechtigung von 8 


von Oppeln reſp. Morg. 


mit Führung der Firma: 


Tarnowitzer Oel⸗Fabril 
Ludwig Böhm 


pachtweiſe übernommen habe und bitte 
um gefällige Zuwendung werthgeſchätzter 
Aufträge, deren prompte und reele Effec⸗ 
tuirung ich ergebenſt zuſichere. 
Tarnowitz, im Auguſt 1862. 
Ludwig Böhm. 


Von Liegnitz na 


9 7 U. 35 M. Vorm. 
besen. WW. M Vorm. 


(6 U. 36 M. Mg. 
Frei 5 U. 20 M. Mg. 
Freiburg. 8 l. 20 M. M. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., 
Frankenſtein 5 U. 2 
Von Frankeuſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg, 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 
C AGG bpb ALT SCTIE ET STIER 
Breslauer Börse vom 29. August 1892, 


0 


Eine Dame in den mittleren Jahren, die 
die Mittwe eines Predigers, wünſcht, 
gleichviel ob in einer Stadt, oder auf dem 
Lande, die Leitung eines Hausweſens, an 
Stelle der Hausfrau, zu übernehmen und 
würde mutterloſen Kindern auch eine liebe⸗ 
volle und ſorgſame Pflegerin ſein. Nähere 
mündliche oder ſchriftliche Anfragen wird Herr 
Conſiſtorial⸗Rath Heinrich in Breslau die 
Güte haben zu beantworten. [1627] 


Ein routinirter Meifender, moſaiſcher Re: 
ligion, der für Manufactur-Brande Schle⸗ 
ſien und die Lauſitz ſpeziell bereiſt, jedoch nur 
ein ſolcher, wird verlangt. Adr. unter Angabe 
der näheren Verhältniſſe poste restante Ber- 
lin E. G. franco, [1632] 


Eine gebildete junge Wittwe ſucht in einem 
anſtändigen Hauſe ein Unterkommen als 
Erzieherin oder als Repräſentantin der ab⸗ 
weſenden Frau des Hauſes. Gefällige Offer⸗ 
ten werden portofrei erbeten unter M. W. 
poste restante Reesewitz per Oels. [1617] 


Eine Deſtillation mit Ausſchanksladen iſt 
zu verpachten. Näheres pr. Poſt durch 
Techniker Schrödter. [2023] 


errenſtraße 26 (Nikolaiſtraßen⸗Ecke) find im 
dritten Stock 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör zu Michaelis d. J. zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt beim Eigenthümer im Comptoir, 
J. Etage. [1348] 


Kgl. preuß. Lotterie⸗Looſe 


(aus der früher Seeger'ſchen Collecte) 3. Kl. 
verſendet entſchieden am billigſten: 
Das Eigarren-Geſchäft, 

31. Louiſenſtraße Nr. 31 in Berlin. 


otterie⸗Looſe ſind billig zu haben bei 
Schereck, Königs⸗Graben 9 in Berlin. 


Preuß. Lotterie-Looſe 


verkauft am billigſten Sutor, Kloſterſtr. 37, 
früher Jüdenſtraße 54 in Berlin. [1497] 


Viertel⸗Looſe à 10 %½ Thlr. 


verſendet Bethge, Neue Königstr. 33 in Ber⸗ 
lin; die 4. Kl. & 4 Thlr. 2% Sgr. [1633] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau ven 29. Auguſt 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 81 — 87 82 7580 Sgr. 


dito gelber 83 — 85 80 74 78 „ 
Roggen 57 — 58 56 52—54 „ 
Gerste „ „42 3 41 38 40 „ 
Hafer 26— 27 24 22—23 „ 
Erhſen 52— 54 250 5 —48 „ 
fein mittel ordin. 
Raps, pr. 150 Pfd. 237 230 212 
Winter⸗Rübſen 234 220 210 
Sommer⸗Rübſen 216 200 190 


Amtliche Zörſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
16% Thlr. G. 


28. u. 29. Aug. Abs. icu. Mg. 6 Uu. Nchm. 2u. 


— — 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Akg. nach! Schnelle 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 40 M. NM. 
0 1 Oberschl. züge (l. 32. , 

Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nchm. 2 Ul. 40 M. 


Luftdr. bel)» 7/7/65 2778/08 277873 
Luftwärme — 12,0 + 80 4 146 
Thaupunkt + 5,1 e A 
Dunſtſättigung 56 pCt. 84 pCt. 43 pCt. 
Wind NO NO N 
Wetter heiter heiter heiter 
Warme der Oder + 150 
er 
6 U. 30 M. Ab. 


züge 9 U. 5 M. Vm. 12 U. 5 M. Mitt. 


10 Uhr und Nm, 5 Uhr. 
II u. 5 M. Vorm. 5 U. — M. NM. 
Su. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. 


„M. Mg., U. 10 M. Ab. 


u. 
Perſonenzuge 8 U. 40 M. Mg. 611. 58 M. Ab. 


12 u. 30 M. Mitt, 6 U. 30 M. Ab. 
(ü. 33 M. Mitt. 0 U. 32 M. Ab. 


rüh und Abends auch mit Waldenburg: 
597 Mag., 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. Abs 


imtliche Notirungen. 


> [1610] Weshsel-Course. Posen. Pfandbr.]4 103% G. Bresl.-Sch.-Frb.! 
Klaftern und 4 Schock. Hierauf Re⸗ = Amsterdam |k.8.1143% ba, | dito Kred.ditoll | 98% C. Lic. E. 4% 1024 b. 
flectirende können das Nähere baldigſt Apotheker Bergmann's D 2M. 142 % 6. dito Pfandbr. 356 9% C. Koln-Mindener 34 — 
bei mir erfahren. [1609] Eis- Pommmade, Hamburg 5. kB. 152 1 Schlen.Piandbr. Dinge = dito  Prior.|4 | 93% B. 
Neuſtadt DS. A : ito .... 1516. & 10 Ur, 3% iR, Glogau- Sagan. 4 
N ö rühmlichſt bekannt durch unübertreffliche Eigen: | London... . k. S. == dito Lit. A. 4 102% B. Neisse-Brieger 4 | 81% B. 
verwittw. Kriegsrath Lange. ſchaften, die Haare zu träuſeln, zu ſtärken und! dito 3M. 6.22 4 baz. G. Schl. Rust.-Pdb.\4 102% B. Narschl.-Mürk. 4 A 
vor dem Ergrauen zu ſchützen, empfing eine Paris...... 2M. 80 % 8. dito Pfdb. Lit. C. 4 102% B. dito Prior. 4 | 
große Sendung und emprieblt in Flacons à 5, Wienöst. W. — — ve 2 B. 37 101% G. dito Serie IV. 5 — 
j inal⸗ 1634 8 und 10 Sgr. Frankfurt 2 M. — ito dito | — PoOberschl. Lit. A. 32163 B. 
chter rob eier ( riginal⸗) ee für Schleſien: Handlung Augsburg. . 2 M. — Si 3 x 100 G, dito Lit.B. 1 1 6. 
2 i 1 Leipzig ....!2M. — osener dito 4 100 B. dito Lit. C. 3/163 U. 
Saat⸗Roggem u. Weizen der Sduard Groß, Berlin ks “ — schl. Fr.-Oblig. 4 — | dito Pr.- Ob“ 97 f. 
bekauntl. das 25. Korn liefert. ]] Breslau, am Neumarkt Nr. 42. Gold und Papiergeld. Ausländisehe Fonds dito dito Lit. E. 44102 J . 
Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch Ducaten 95% G. Poln. Pfandbr. 4 | 88% B. dito dito Lit. E.3 4 85 4 B. 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges Pferde⸗Verkauf. Lonuisd or. .. 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 = 
Getrei 8 9 d wir mit einem Poln-Bank-Bill.| | 87% B. |Krak.-Ob.-Obl. 4 — [Kosel-Oderbrg. 4 rn 
Saat⸗Getreide entgegen, und müſſen den 5 So eben find wir mit einem ; % = ) 8 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne J friſchen Transport von 50 Stück] Oester. Währg. 78 % B. Oest. pn 5 [63 G. dito Fr. O bl. 4 
franco beigefügt werden. — 1 Tonne in jungen, ſtarken, kroatiſchen und . laländtsche Fonds. Fin. 500 fl. Oome er dito dito 4 — 
der Probſtei iſt gleich 244 Berl. Scheffeln. 5 ſteiermärkiſchen Poſt⸗ und Ar⸗ Freiw. St.-Anl. 1 — Ausländische Bisenbahn-Letlen. dito Stamm. 5 2 
4 beits i men; dieſelb n Preus.Anl.18504%| — [Marsch. W. pr. Oppeln-Tornw. 2 49 ½ B. 
& itspferden hier angekommen; dieſelben ſtehe | 4 
N. Helfft Co. i i 185204 — Stück v. 60 Rub. Rb.“ — 
Ne Berlin, Unter ven Sinden 52. 5204 uf 1 Feri Beer & Cen. dito 18514701024 B, Er- W. Nordb. 4 65 J 0. | Minery 5 
1 — — i Moritz Beer Comp. „.-. u 46. erva.... 5 a 
1856144 102% B. Mecklenburger 4 = 
| aito 185605 108, B. |Muins-Iudwgh.] 126 ö. Pie. Com. Aut a5, 


pinner em: Präm.-An].1854/3%41125% B. 


haare für Rofhaarf) 
. - London, 
Nikolaiſtr. 27, im goldn. Helm. 
as Dominium Slawitz bei Oppeln 
verkauft 350 Stück Mutter⸗ 
[1499] 


150 bis 200 Ctr. ſchöne Spiegel: und Le 
derkarpfen ſind bei der diesjährigen 
Herbſtfiſcherei in Grabowka zu verkaufen und 
ſtehen die nahen Hälter dem Abnehmer zur 
Dispoſition. Preis und Bedingungen zu er⸗ 
ahren durch das fürſtl. Lichnowsky ' ſche 


Bresl.St.-Oblig. 4 er 


dito dito 4½ — dito 


Inländische Eisonbahn-Acttor, 
St- Schuld- Sch. 3 90% B. | Bresl.-Sch.-Frb. 
dito Pr.-Obl.i4 
Litt. D. 4½ 
Die Böürsem- Gamma. 


f 828 EEE TEE TE TE TEE EL EEE WE RE u — 
Wirthſchafts⸗Amt zu Grabowla bei Ratibor.] Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Darmstädter .. 
Oesterr. Credit 
dito Loose 1860 
Posen. Prov.-B. 


4 129 J B. 
10 B. 


U 
[ 

Schles. Bank. 4 | 97 B. 
024 B. 


